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von Direktor 


Die im Oktober vorigen Jahres herausgegebenen Ver- 
ordnungen zur Konvertierung und Ordnung landwirtſchaft 
licher Schulden find entſprechend dem großen Intereſſe an 
dieſen Verordnungen in der Preſſe und in Vorträgen bereits 
‚jo oft und fo ausführlich beſprochen und erläutert worden, daß 
die Beſtimmungen dieſer Verordnungen hinreichend bekannt 
ſein dürften. Wenn trotzdem hier noch einmal auf die wichtigſten 
Beſtimmungen dieſer Verordnungen, insbeſondere auf ihre 
Auswirkung auf unſere Genoſſenſchaften hingewieſen werden 
ſoll, ſo geſchieht das deshalb, weil bei vielen Genoſſenſchaften 
und ebenſo bei vielen Schuldnern noch Unklarheiten und 
Zweifel darüber beſtehen. 

Zunächſt muß ganz allgemein darauf hingewieſen 
werden, daß in den Umſchuldungsverordnungen entgegen 
allen anders lautenden Gerüchten keine Streichungen von 
Schulden vorgeſehen find. Lediglich für Neſtkaufgelder und 
Erbanſprüche ſind unter gewiſſen Umſtänden Abſtriche vor⸗ 
geſehen; ebenſo können bei ſonſtigen Schulden Abſtriche vor- 
genommen werden, wenn darin Wucherzinſen enthalten ſind. 

„Für unſere Genoſſenſchaften kommen alfo irgend welche Schuld⸗ 

jiteichungen nicht in Frage. Nur bei vorzeitiger Bezahlung 
find unter beſtimmten Vorausſetzungen Ermäßigungen vor- 
geſehen, von denen ſpäter noch die Rede ſein ſoll. 
Es ſind auf der einen Seite weitgehende Erleichterungen 
für die landwirtſchaftlichen Schuldner eingeführt, auf der 
anderen Seite find aber auch die Rechte der Gläubiger ge- 
wahrt worden; insbeſondere find ſtrenge Beſtimmungen vor- 
geſehen für den Fall, daß die Kapitalsraten und die ermäßigten 
Zinſen nicht pünktlich gezahlt werden. Es werden einerſeits 
dem Gläubiger Opfer auferlegt, andrerſeits ſind Beſtimmungen 
eingeführt, die die in den letzten Jahren vielfach abgeſunkene 
Schuldnermoral wieder heben ſollen. 

Bei der Anwendung der AUmſchuldungsverordnungen auf 
unſere Genoſſenſchaften muß zunächſt unterſchieden werden 
zwiſchen Kreditgenoſſenſchaften und anderen Genoſſenſchaften. 
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Rollauer⸗ 


Für Kreditgenoſſenſchaften find beſondere Beſtimmungen ge- 
troffen, die die Gläubigerſtellung der Kreditgenoſſenſchaften 
gegenüber anderen Gläubigern begünſtigen, und zwar mit 
Rückſicht auf die Bedeutung, die die Kreditinſtitute als Ver- 
walter von Spareinlagen für die geſamte Wirtſchaft haben. 
Die Sonderregelung für die Kreditinſtitute iſt alſo erfolgt, um 
das Vertrauen der Sparer trotz des weitgehenden Schuldner 
ſchutzes zu erhalten. So iſt der Umſchuldungszinsfuß für 
Kreditgenoſſenſchaften höher als der Umſchuldungszinsfuß für 
andere Gläubiger; außerdem find Zinsbeihilfen, Liquiditäts- 
hilfen und Verluſtbeihilfen für Kreditinſtitute vorgeſehen. 
Dieſe Hilfen für die Kreditinſtitute werden gewährt von der 
für die Durchführung der Schuldenkonvertierung bei den 
Kreditgenoſſenſchaften ins Leben gerufenen Akzeptbank in 
Warſchau. Die Landesgenoſſenſchaftsbank iſt von der Akzept⸗ 
bank als Vermittlungsſtelle für ſämtliche dem Verbande 
deutſcher Genoſſenſchaften angeſchloſſenen Genoſſenſchaften 
zugelaſſen worden. Das Umſchuldungsverfahren bei den 
Kreditgenoſſenſchaften ſpielt fih praktiſch fo ab, daß die mit 
den einzelnen Schuldnern abgeſchloſſenen KRonvertierungs- 
verträge durch Vermittlung der Landesgenoſſenſchaftsbank der 
Akzeptbank zur Genehmigung eingereicht werden. Die Kon- 
vertierungsverträge werden erſt wirkſam, nachdem ſie von der 
Akzeptbank beſtätigt worden ſind. Es ſind bis jetzt keine größeren 
Schwierigkeiten in dem Verkehr mit der Akzeptbank einge- 
treten; es find alle bisher von uns eingereichten Konvertierungs⸗ 
verträge anſtandslos genehmigt worden. Die Genehmigung 
der Konvertierungsverträge durch die Akzeptbank bedeutet 
gleichzeitig die Zubilligung der erwähnten Beihilfen des 
Staates, und zwar Zinszuſchuß, Akzeptkredit und Ausfall- 
bürgſchaft bis zu 50%, des Verluſtes. Als weſentliche Hilfe der 
Akzeptbank It die Zinsbeihilfe anzuſehen, die für die Nenta- 
bilität unſerer Kreditgenoſſenſchaften von großer Bedeutung 
iſt. Diefe Zinsbeihilfe beträgt 1 bis 3% je nach dem Verhältnis 
der landwirtſchaftlichen Forderungen zu den ſonſtigen Forde- 
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rungen in der einzelnen Genoſſenſchaft. Wenn die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Forderungen wenigſtens 50% der geſamten Auhen- 
ſtände betragen, macht die Zinsbelhilfe 3% aus; bei einem 
ungünſtigeren Verhältnis entſprechend weniger. Da bei 
unſeren Kreditgenoſſenſchaften, wenigſtens bei den ländlichen, 
die land wirtſchaftlichen Forderungen über 50% der geſamten 
Forderungen ausmachen, wird die Zinsbeihilfe bei den länd⸗ 
lichen Kreditgenoſſenſchaften wohl ſtets 3% betragen; bei den 
ſtädtiſchen entſprechend weniger. Dieſe Zinsbeihilfen find zu- 
nächſt für zwei Jahre in Ausſicht geſtellt; nach Ablauf diefer 
Friſt erfolgt eine Neuregelung durch den Finanzminiſter. 

Den Akzeptkredit zur Stützung der Zahlumgsbereitſchaft 
beabſichtigen wir nur in Anſpruch zu nehmen, ſoweit ſich eine 
dringende Notwendigkeit dazu herausſtellt. Wir wollen uns 
bei der Fnanſpruchnahme des Akzeptkredites zurückhalten, Des- 
halb, weil zur Flüſſigmachung dieſer Akzepte durch Diston- 
tlerung bei der Bank Polſki das Giro der betr. Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaft und auch das Giro der Landesgenoſſenſchaftsbank gehört, 
d. h. daß im Falle des Verzuges des Schuldners entweder die 
Genoſſenſchaft ſelbſt oder die Landesgenoſſenſchaftsbank für 
die pünktliche Einlöſung des Wechſels bei der Bank Bolfti 
einftehen muß. Es iſt alſo nicht fo, wie vielfach angenommen 
wird, daß man in Höhe der konvertierten Verträge bares Geld 
von der Akzeptbank bekommt, ſondern nur ſo, daß man auf 
Grund der konvertierten Verträge Wechſelkredit bei der Bank 
Polſti-erhält. Dazu kommt ferner, daß die Inanſpruchnahme 
des Akzeptkredites mit ſehr viel Umſtändlichkeiten für die betr. 
Kreditgenoſſenſchaft verbunden ift: Es müſſen beſondere 
Bücher für die Akzeptkredite geführt werden, die fälligen 
Termine der Akzepte müſſen genau überwacht werden und vor 
allen Dingen müſſen auf Verlangen der Akzeptbank die Sicher⸗ 
heiten, die der Schuldner für den Kredit geſtellt hat, der 
Akzeptbank verpfändet werden. Dazu kommt noch, daß die 
Akzepte nicht unbeſchränkt bei der Bank Den diskontiert 
werden können, ſondern nur in einem febr beſchränkten Um- 
fange, und zwar in Höhe von 20% über den eingeräumten 
Nediskontkredit. Bei dem beſcheidenen Rediskontkredit, den 
die Landesgenoſſenſchaftsbank bei der Bank Politi hat, iſt alſo 
die Möglichkeit, Akzeptkredite flüſſig zu machen, nur ſehr gering, 
fo daf wir bei Liquiditätsforgen wahrſcheinlich im wejentlichen 
auf uns ſelbſt angewieſen bleiben. Ob und wie weit die Zuſage 
der Akzeptbank, bei Ausfällen 50% des Verluſtes zu tragen, 
für uns eine wirkſame Hilfe ſein wird, läßt ſich heute noch 
nicht beurteilen. 

Trotz all dieſer Einſchränkungen bei der Gewährung der 
ſtaatlichen Hilfen an die Kreditgenoſſenſchaften empfehlen wir 
unſeren Kreditgenoſſenſchaften und auch den Schuldnern 
dringend, die Konvertierungsverträge abzuſchließen; den 
Kreditgenoſſenſchaften deshalb, um die Anſprüche auf die 
fiaatlichen Beihilfen zu wahren und den Schuldnern deshalb, 
um in den Genuß des geſetzlichen Schuldnerſchutzes zu kommen. 
Die hier und da aufgetauchten Warnungen vor dem Abſchluß 
der Konvertierungsverträge ſind unbegründet; insbeſondere 
entbehren die Gerüchte, daß die von unſeren Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften abgeſchloſſenen Konvertierungsverträge doch nicht 
genehmigt würden, jeder Grundlage und ebenſo die Gerüchte, 
daß ſpäter immer noch Konvertierungsverträge abgeſchloſſen 
werden können, wobei noch Schuldnachläſſe gewährt werden 
follen. Weiterhin haben fih einige Schuldner auf den Stand- 
punkt geſtellt, daß die Schulden bei den Kreditgenoſſenſchaften, 
die aus Warenkrediten herrühren, nicht konvertiert zu werden 
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brauchen, ſondern die weitgehenderen Erleichterungen ge⸗ : 
nießen, die für andere Gläubiger als Kreditgenoſſenſchaften 
vorgeſehen find: Zieler Standpunkt It gänzlich unhaltbar, 
denn die Umſchuldungeverordnung unterſcheidet nur zwiſchen 
Kreditinſtituten und anderen Gläubigern, nicht aber zwiſchen 
Warenkrediten und anderen Krediten. Dazu kommt, daß die 
Kreditgenoſſenſchaften ſeit dem Inkrafttreten des Bankgeſetzes 
vom Fahre 1928 keine Warengeſchäfte auf eigene Rechnun 

betreiben und ſomit auch keine Warenkredite erteilen. Sich 
ſind ſomit heute reine Kreditinſtitute, und nur darauf kommt 
es an und nicht auf den Urſprung der Schuld. Wir empfehlen 
daher allen Schuldnern, ſich durch derartige Gerüchte und 
Zweifel nicht zur Ablehnung der Konvertierungsverträge vere 
leiten zu laſſen. Diejenigen Schuldner, die der Aufforderung 
der Kreditgenoſſenſchaft zum Abſchluß des Konvertierungs⸗ 
vertrages innerhalb der geſtellten Friſt nicht nachkommen, 
verlieren die Erleichterungen der Schuldnerſchutzgeſetzgebung 

d. h. ſie haben keinen Anſpruch auf eine Zinsermäßigung und 
auf die Zerlegung der Schulden in die vorgeſehenen Jahres- 
raten. ; S 
Die Uinſchuldungsverordnungen für andere Gläubiger 
als Kreditgenoſſenſchaften ſind verhältnismäßig einfach. Sie 


beſtimmen, daß die alten Schulden bei Beſitzern bis zu 


2000 Morgen in 28 Halbjahresraten, von denen die erſte bereits 
am 1. April 1935 fällig war, getilgt und mit 5% verzinſt 
werden. Schuldner mit einer Beſitzfläche bis zu 200 Morgen 
genießen dabei den Vorteil, daß ihnen Beträge, die ſie über 
diefe Halbjahresraten hinaus abzahlen, mit dem anderthalb- 
fachen angerechnet werden. 


Außerdem iſt in den Verordnungen für die Schuldner die 
Möglichkeit vorgeſehen, mit beſtimmten Wertpapieren die 
Schulden abzudecken. Dieſe Möglichkeit wird aber bei unſeren 
Genoſſenſchaften wohl kaum eine Rolle ſpielen, da es nur 
wenige Landwirte geben dürfte, die im Beſitz von Wertpapieren 
ſind oder die Geldmittel beſitzen, um ſich dieſe Wertpapiere 
zum Zwecke der Abdeckung ihrer Schulden anzuſchaffen⸗ 
Schließlich beſteht noch die Möglichkeit, mit Pfandbriefen aus 
einer neuen landſchaftlichen Beleihung die Schulden abzu⸗ 
decken. Die Herausgabe dieſer neuen Pfandbriefe durch die 
Landſchaft iſt jedoch noch reichlich unklar, ſodaß es verfrüht 
ift, ſich jetzt ſchon mit dieſen Dingen ausführlich zu beſchäftigen. 


Gegenüber dieſen Erleichterungen für den Schuldner 
räumt die Verordnung aber dem Gläubiger das Recht ein, je 
nach Lage des Schuldners die Verringerung oder Aufhebung 
dieſer Erleichterungen beim Schiedsamt zu beantragen. Wir 
empfehlen den Genoſſenſchaften und den Schuldnern, unter 
Vermeidung des zeitraubenden und mit erheblichen Unkoſten 
verbundenen Verfahrens vor dem Schiedsamt ſich auf einer 
vernünftigen und beiden Teilen gerecht werdenden Grundlage 
zu einigen. ! 

Das find die wichtigſten Beſtimmungen der Amſchuldungs⸗ 
verordnungen, foweit fie unſere Genoſſenſchaften angehen. 
Die Durchführung der Umſchuldungsverordnungen wird 
unſeren Genoſſenſchaften ebenſo wie unſerer Bank viel Arbeit 
und viele Opfer an Geld und Zeit verurſachen. Trotzdem 
wollen wir dieſe Opfer gern auf uns nehmen, nicht allein, 
weil wir das müſſen, ſondern auch aus dem inneren Bedürfnis 
heraus, an dem Verſuch einer Löſung des land wirtſchaftlichen 
Schuldenproblems im Rahmen der geſetzlichen und wirtſchaft⸗ 
lichen Möglichkeiten mitzuarbeiten. 


vom J. bis 15. Mai 1935. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Auch die erſte Maihälfte war im Vergleich zu normalen 
Temperaturen um dieſe Zeit recht kalt. Zu Anfang des 
Monats ſchneite es zeitweiſe, und in der Nacht gab es arate 
bis —5° C. In den darauffolgenden Tagen wurde es 
etwas wärmer. Vom 9. bis 15. Mai kühlte es ſich aber 
wieder ab, und die Temperatur fiel zeitweiſe in der Nacht 
wieder unter 0” C. Die Niederſchlagsmengen bewegten [ih 


zwiſchen 0,6 bis 21 mm und gingen infolge der häufigen 
Winde dem Boden zum Großteil wieder verloren. Sie be⸗ 
trugen in: Drozdziny (Kr. Kempen) 9, in Siemionka (Kr. 
Kempen) 8, in Koſchmin (Kr. Krotoſchin) 4,5, in der Liſſaler 
Gegend 3, in Ziemnice (Kr. Liſſa) 7, in Powodowo (Kr. 
Wollſtein) 0,6, in Kurowo (Kr. Koſten) 12, in Stralkowo 
(Kr. Wreſchen) 12, in Markſtädt (Kr. Wongrowitz) 6, in 


— 
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Kowanowo (Kr. Obornik) 18, in Stajkowo (Kr. en 
13, in Erlau (Kr. Wirfis) 6 und in Dabröwka (Kr. Shubin 

21 mm, SERC 

Von der Winterung hat unter den Nachtfröſten bejon- 
ders der Weizen ſehr gelitten; aber auch die anderen 
Kulturpflanzen erfuhren Wachstumsſtockungen und ent⸗ 
wickelten ſich nur langſam weiter. Auf den anmoorigen 
Böden ſind die Froſtſchäden meiſt größer als auf den mine⸗ 
raliſchen. Von den Getreidepflanzen befriedigt noch der 
Roggen am meiſten, der aber auch ſtellenweiſe, beſonders 
auf den leichteren Böden einen zu dünnen Beſtand aufweiſt. 
Ebenſo der ſpät geſäte Roggen La ſchlecht ſtehen. Auf den 
beſſeren Böden begann er gegen Ende der Berichtszeit zu 
ſchoſſen. Die Sommerung iſt mit einer ſtarken Verſpätung 
aufgegangen; die ſpäter geſäte entwickelt ſich beſſer als die 
frühe. Von den Futterpflanzen befriedigt der Klee ſehr 
wenig. Ebenſo die Luzerne hat unter den Maifröſten ge⸗ 
litten. Ohne Ueberfrucht eingeſäte Serradella ijt ebenfalls 


vielfach erfroren und auch die Wieſen und Weiden find 


in der Entwicklung noch ſehr zurück. Die Mitte April ge⸗ 
pflanzten Kartoffeln waren am Ende der Berichtszeit 
noch nicht aufgegangen, und die früh beſtellten Rüben 
brauchten eine ſehr lange Zeit zum Aufgehen und haben 
ebenfalls unter dem Froſt gelitten, ſo daß ſtellenweiſe Rüben 
nachgedrillt werden mußten. Die Erbſen hingegen haben 
die Fröſte verhältnismäßig gut überſtanden. In den Obſt⸗ 
gärten aber hat das in der Blüte befindliche fle fahr 
OE Johannis⸗ und Stachelbeeren unter der Kälte ſehr 
gelitten. 

Die Feldarbeiten konnten ungeſtört fortgeſe 
werden, und in den meiſten Fällen war man mit der Früh⸗ 
jahrsbeſtellung am Ende der Berichtszeit fertig. Neben 
Kartoffelpflanzen wurden noch verſchiedene Gemengſaaten, 
Senf, Mais und Lein geſät, Sommerung und Erbſen gehackt 
und Rüben gewalzt und abgeeggt. Die dünn ſtehenden Saa⸗ 
> müſſen durch intenſives Hacken im Wachstum gefördert 
und vor zu ſtarker Verunkrautung geſchützt werden. 

Von den tieriſchen Schädlingen tritt der 
Raps gi anzkäfer in dieſem Jahr beſonders ſtark auf. 
Die Bekämpfung dieſes Schädlings geſtaltet ſich recht lang⸗ 
wierig und ſchwierig, da der Raps in dieſem Jahr wegen 
ſeines Wachtstumsvorſprungs zeitiger ju blühen anfing und 
ehr unregelmäßig blühte. Winterrübſen zeigte ſich gegen 
Rapsglanzkäfer widerſtandsfähiger als Raps. In der Som- 
merung verurſachte der Drahtwurm Schaden, und die Wru⸗ 
ken haben unter den Erdflöhen ſehr zu leiden. 

Die ſchon im April gedrillten Zuckerrüben 


a eigten in 
einzelnen Gegenden einen ſehr ſtarken Befall von 


urzel⸗ 


brand. Der Wurzelbrand kann durch verſchiedene Zu 
arten hervorgerufen werden, deren Vermehrungsorgane ft 

teils im Ackerboden, teils an den Samenknäueln im lebens⸗ 
Die Krankheit iſt daran zu 


fähigen Zuſtande vorfinden. 
erkennen, daß ſich an den Stengelchen unterhalb der Boden⸗ 
oberfläche eine dunkle, einſinkende Stelle bildet, die ſich bis 
zum Würzelchen erſtreckt. Gewöhnlich fallen die erkrankten 
Pflanzen um und gehen zugrunde. anchmal werden ſchon 
die Keimwurzeln befallen, ſo daß die 


aufgehen. Bis zur Bildung des vierten Blattes können die 


Rübenpflanzen befallen werden, ſpäter iſt die Gefahr vor⸗ 


über. Es iſt ſchwer, zu raten, wie ſich der Landwirt ver⸗ 
halten ſoll, da man nicht von vornherein ſagen kann, wie⸗ 
weit die Pflanzen den Angriff der Pilze mit Erfolg ab⸗ 
wehren werden. Aber auch wenn fie die Krankheit über⸗ 
ſtehen, erfahren ſie eine Entwicklungsſtörung und bleiben 
im Ertrag zurück. An den befallenen Pflanzen entſtehen 
Mißbildungen, weil die erkrankten Teile gegenüber den ge⸗ 
ſunden in der e zurückbleiben. Eine Ausleſe beim 
Verziehen der Rüben ift kaum möglich. Bei ſtarkem Befall 
wird dem Landwirt nichts anderes übrig bleiben, als den 
Schlag umzupflügen, weil ſonſt die Fehlſtellen zu groß wer⸗ 
den. Bei Neubeſtellung iſt es ratſam, das Saatgut zu beizen. 
Läßt man die Rüben ſtehen, dann muß man auf alle Maß⸗ 
nahmen, welche das Wachstum der jungen Rüben beſchleu⸗ 
nigen, bedacht fein, weil fie die Schädigung durch den Wur- 
zelbrand mindern. Angünſtige Wachtstumsfaktoren Hin- 
gegen, wie Näſſe des Ackers, Verkruſtung, Trockenheit, 


ſchwache Saat und mangelhafte Jugendernährung vermehren 
heit tritt daher auf humusarmen, leicht 


den Schaden. Die Krank 
verkruſtenden und ſchwach ſauren Böden bejonders ſtark auf. 


Im Klee kann man größere Fehlſtellen, die durch Kleekrebs 
verurſacht wurden, beobachten. Stellenweiſe zeigt Luzerne 


Roſtbefall. 


Von den tieriſchen Krankheiten und Seuchen wurden 


vereinzelt Rotlauf, Kälberpneumonie und die üblichen Ferkel⸗ 


krankheiten feſtgeſtellt. 


Der Futtermangel ijt noch immer ſehr groß, da das 
Grünfutter noch nicht ſchnittreif iſt. Nur das Zottelwicken⸗ 
Roggen⸗Gemenge wurde bereits gemäht und der Acker von 


neuem beſtellt. Die letzte Rettung find die Kartoffeln, die 


aber auch ſchon in manchem Betrieb fehlen und daher zuge⸗ 
kauft werden müſſen. Beſonders ſchwierig geſtaltet ſich die 


Lage im Wollſteiner Kreiſe, da die Feldarbeiten wegen der 


dort herrſchenden Trockenheit ſehr erſchwert werden und auch 
das Wachstum der Kulturpflanzen beſonders langſam von⸗ 
ſtatten geht. 


Swedmäßigere Unkrautbekämpfung tut not! 


Außer den durch die Verunkrautung der Acker entſtehenden 
Ernteausfällen müſſen Schädigungen und Nachteile, wie Ver- 
minderung der Qualität aller Ernteerzeugniſſe und Erſchwerung 
wie Verteuerung der Erntearbeiten uſw. vollſte Berückſich⸗ 
tigung finden. Man verwendet zur Bekämpfung der Unkräuter 
chemiſche Spritzmittel und ätzende Beſtäubungsmittel. Wenn 
auch die letzteren nicht angenehm zu ſtreuen ſind, ſo macht man 
doch gerne von ihnen Gebrauch, weil fie z. B. Kalkſtickſtoff, 
Hederichkainit Pflanzennährſtoffe enthalten, in einem Arbeits- 
gange unkrautvernichtend wirken und zugleich düngen. Dieſe 
eben genannten, für die unkrautbekämpfung geeigneten Diinge- 
mittel haben natürlich eine gewiſſe Berechtigung. Der Bauer 
darf ſich aber nicht zu ſehr auf ſie verlaſſen, zumal es durchaus 
möglich iſt, mittels alterprobter Bodenbearbeitung 
den größten Teil des Unkrautes rein mechaniſch vor der Be- 
ſtellung ſowohl als auch kurz nach beendigter Saat zu zerſtören. 
Hierher gehören in erter Linie das rechtzeitige Schlep⸗ 
pen im Frühjahr und die fleißige Verwendung der U n- 
krautegge vor, ſowie ſechs bis acht Tage nach der Saat, 
mitunter ſogar noch ſpäter, wenn beiſpielsweiſe das Getreide 
3 bas dritte bis vierte Blatt erreicht hat. Bei der günſtigen 

Witterung des Herbites 1934 haben viele Praktiker hiervon 
mit beſtem Erfolge zu Wintergetreide Gebrauch gemacht. 
Im Gegenſatz zur Unttautegge, die den Boden oberfläch⸗ 
lich lockert, durchlüftet und kaum ſichtbar aufgelaufenes Unkraut 
; ſozuſagen beim erſten Keimen zerſtört, wirken die chemiſchen 
Bekämpfungsmittel erſt dann zur Bekämpfung der Samen- 


unkräuter befriedigend, wenn dieſe ſchon zu ziemlich ſtattlichen 
Pflanzen ſich entwickelt, alſo den Nutzpflanzen bereits den 
Platz und das Licht, Waſſer und Nahrung in bedeutendem 
Maße entzogen haben. Ferner iſt es ziemlich ſchwierig, den 
richtigen, d. h. einen vollen Erfolg der Unkrautvernichtung ver- 
ſprechenden Zeitpunkt zur Anwendung der Spritz- und Ve- 
ſtäubungsmittel zu treffen bzw. abzupaſſen, namentlich in 
niederſchlagsreichen Gegenden. Wie oft werden die Mittel 
durch plötzlich nachfolgenden Regen von den Ankräutern ab- 
geſpült, alfo unwirkſam gemacht. Jedenfalls ſteht feft, daß die 
Wirkung namentlich der ftäubenden Ankrautbe⸗ 
kämpfungs mittel gar nicht felten ungünſtiger Wit- 
terungsverhältniſſe wegen entweder zu ſpät kommt oder den 
gehegten Erwartungen nicht voll entſpricht. Ihre Anwendung 
kommt außerdem vorwiegend nur zur Unkrautbekämpfung in 
Getreide in Frage und da auch nun dort, wo noch keine Unter- 
faat erfolgt iſt. Beobachtungen in der Praxis haben ergeben, 
daß diefe chemiſchen Mittel auch die Getreidepflengen mehr 
oder weniger ſtark ſchädigen. Wenn iher Euwſcktrung auch nur 
vorübergehend leidet, ſo wird ſie eben doch geſchädigt, zum 
mindeſten geſtört, verlangſamt. Dazu kommt, daß man ver- 
ſchiedene, gerade recht gefährliche Unkräuter, wie Quecke, 
Melde, Dijtel, mit folh gemiſchten Spritz- und Beſtäubungs⸗ 
mitteln überhaupt nicht bekämpfen kann. Auch hieraus iſt zu 
erſehen, daß eine auf die Reinhaltung der Getreide- und Had- 
fruchtfelder gerichtete Bodenbearbeitung ſtets allen anderen 
Maßnahmen voranzugehen bat. 


flanzen gar nicht 


3 


> 


1 


T 


sat sara ZKŻ 
E r RÓS ge 


Be 


Endlich vergeſſe man nicht, daß die Beſtäubungsmittel vor 
allem bei ſehr nährſtoffarmen Böden, z. B. bei einer durch 
ungünſtige Witterungsverhältniſſe zu ſpäte Anwendung als 
Nährſtofflieferanten vielfach nicht mehr rechtzeitig zur Aus- 
wirkung kommen können. Dies iſt auch dann der Fall, wenn 
es unmittelbar nach dem Ausſtreuen längere Zeit zu trocken 
bleibt. Andererſeits benötigt man zur gleichmäßigen Verteilung 
von Hand größere Mengen ſolcher Düngemittel, die aber unter 
nährſtoffreſchen Verhältniſſen gar nicht felten eine Verſchwen⸗ 
dung bedeuten. Unangenehme Verzögerung der Reife, Er- 
höhung der Lagergefahr und Noftbefall find häufig hierauf 
zurückzuführen. Man wird alſo auch aus dieſen Gründen in 
bezug auf die Unkrautbekämpfung nicht alles auf eine Karte 
ſetzen. 

Daraus ergibt ſich, daß heute wieder in erſter Linie die 
altbewährten Maßnahmen zur Ankrautvertilgung Anwendung 
finden müffen, wie Entwäſſerung feuchter Schläge, 
zweckmäßige Fruchtfolge, durch häufigen Wechſel 
von ſolchen Nutzpflanzen, die des Unkrautes ſchwer Herr 
werden (Weizen, Hafer, Gerſte, Erbſen) mit ſolchen, die eine 
Unkrautbekämpfung erleichtern helfen (Hackfrüchte, Winter- 
raps, Winterrübfen, Mais, Lein, Rotklee), d ich te Beftände 
von Futterpflanzen, ſachgemäße Düngung, 
namentlich Kopfdüngung mit Stickſtoff im Frühjahr, um ein 


raſches Wachstum der Kulturpflanzen zu fördern, Vermeidung 
von ſtrohigen Stallmiſt direkt zu Getreide. Ganz beſonders 
aber dient eine ſorgfältige Bodenbearbeitung zur Bekämpfung 
des Unkrautes, namentlich vor der Beſtellung, zwiſchen Ernte 
und Saat. Sofortiges Schälen, Abſchleppen und Eggen zwingt 
jebe viele Unkrautſamen durch Schaffung eines günſtigen 
Keimbettes zum ſchnellen Keimen, die Unkrautegge vernichtet 
gründlich die weißen Keimlinge. Ackern, die Wintergetreide 
tragen ſollen, gebe man ſofort nach der Ernte die tiefe Pflug- 
furche. Auch das Überkopfeggen von Getreide wie von Hülfen- 
früchten und Rüben bei völlig abgetrocknetem Boden und bei 
Froſtfreiheit hat ſich als billiges Verfahren zur Bekämpfung 
des Unkrautes ſehr bewährt. ; 

Die chemiſchen Unkrautbekämpfungsmittel braucht man. 
deshalb nicht zu verwerfen, aber man ſollte fih nicht aus- 
ſchließlich nur auf ſie verlaſſen. Die für die Unkrautbekämpfung 
geeigneten Bodenbearbeitungsmaßnahmen müſſen vielmehr 
ſoweit es die Verhältniſſe geſtatten, in ſtärkerem Maße an- 
gewendet werden. Allmählich wird dann das Feld immer 
unkrautfreier, ſo daß ſchließlich die Handelsdünger wieder ihrer 
düngenden Wirkung wegen rechtzeitig und erfolgverſprechend 
angewandt werden können. Dies iſt insbeſondere auch im 
Hinblick auf den vermehrten Zwiſchenfruchtbau von größter 
Wichtigkeit. 


Zur Bekämpfung des Rapsglanzkäfers. 


Man kann den Rapsglanzkäfer durch Ausſtäuben von 
Arſenmitteln bekämpfen, oder mit Fanggeräten abfangen. 
Arſenmittel ſtellen [ich jedoch viel zu teuer, da die Haftfähig⸗ 
keit der Staubmittel zu gering iſt und die Behandlung, wenn 
Niederſchläge gefallen ſind, wiederholt werden muß. Außer⸗ 
dem werden durch Arſenſtaubmittel die Bienen gefährdet. 
Von den etap wieder gibt es 2 Arten, den Pauly: 
ſchen fahrbaren und den Sperlingſchen Fangapparat, der von 
2 Männern getragen wird. Der erſtere hat den Nachteil, 
daß durch den Pferdetritt die Pflanzen erheblich beſchädigt 
werden, was beim Sperlingſchen nicht in Frage kommt. Herr 
Dr. Meyer⸗Hermann konſtruierte einen tragbaren ang- 
apparat, der ſich als brauchbar fen e haben ſoll und den 

` fih jeder Landwirt ſelbſt herſtellen kann. Auf einem 3 m 
langen und 1 m breiten Holzrahmen (Holzleiſte 6 em breit, 
2% em ſtark) wird Neſſel oder Sackleinen geſpannt. In der 
Mitte, alſo bei 50 em Breite, befindet ſich mit Rückſicht auf 
die beſſere Haltbarkeit eine Latte, von der aus die untere 
Hälfte des Spannſtoffes beutelförmig herunterhängt. Damit 

nun dieſe Muldenform auch bei ſtarkem Wind erhalten bleibt, 
wird der Stoff durch 4 Bügel gejpannt (8 mm ſtarker Draht). 
Um die Käfer von den Pflanzen abzuſchütteln, müſſen die 
Rapspflanzen durch eine Vorſchlagleiſte heruntergebogen und 
vor das Fangtuch geſchlagen werden. Damit man dieſes Ge⸗ 
rät der jeweiligen Größe des Rapſes anpaſſen kann, wurde 
in der Höhe des Fangtuches und auch im Abſtand der Vor⸗ 
ſchlagleiſte zum Fangtuch eine verſtellbare Vorrichtung an⸗ 
gebracht. Die Vorſchlagleiſte iſt oben mit einem 65 em lan⸗ 
gen, mit Scharnieren verſehenen Flacheiſen (5 mm dick) und 
unten mit einem 75 em langen Flacheiſen durch einen Winkel 
verbunden. Das untere Flacheiſen iſt alle 5 em durchlocht, 
fo daß der Abſtand der Vorſchlagleiſten zum Fangtuch nach 
Belieben mit Hilfe einer Flügelſchraube verſtellt werden 
kann. Dadurch kann das Flacheiſen mit dem Scharnier auf 


dem Holzraum beliebig verſtellt werden. Das Fangtuch 
wird mit Holzteer oder Sulfitlauge mittels eines Pinſels 
beſtrichen. Bei größeren Rapsfeldern muß der Anſtrich 
öfters erneuert werden, nachdem man vorher das Tuch mit 
einem Spachtel abgeſchabt und die gefangenen Käfer in 
einem Waſſereimer, der etwas Petroleum oder Karbolineum 
enthält, gebracht hat. 


Als recht brauchbar hat ſich auch folgender Appatut 
erwieſen. An einer Stange, die etwa ſoviel Zentimeter 
lang als die Breite der Drillmaſchine iſt, ſind ebenſo viel 
ſenkrechte Stäbe von 60 bis 75 em Länge befeſtigt als Raps- 
reihen vorhanden ſind. An den Stäben wiederum ſind 
ſenkrecht dazu ovale Brettchen angeſchraubt, die faſt die 
ganze Breite wie der Reihenabitand haben. Der Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen den Brettchen ſoll höchſtens 2 bis 3 em be: 
tragen. Das untere Ende der Stäbe und die Brettchen wer⸗ 
den mit einem dünnflüſſigen Fliegenleim beſtrichen und das 
Gerät von 2 Perſonen vor der Bruſt ſo durch das Feld ge⸗ 
tragen, daß die Rapskäfer von der Stange geſtreift werden 
und zwiſchen den Brettchen ſich durchzwängen. Die Brettchen 
ſollen etwa 30—40 em über dem Boden ſein. Durch das 
Anſtreifen fällt der Käfer ab und klebt an dem Leim feſt. 
Am Feldende wird der Leim ſamt den Käfern mit einem 
Spachtel in einen alten Eimer abgeſtrichen und neuer Leim 
aufgetragen. Die beſte Zeit zur Vornahme der Arbeit iſt 
der frühe Morgen oder der ſpäte Abend, und nur bei feuch⸗ 
tem Wetter kann man dieſe Arbeit den ganzen Tag fortſetzen. 
Als Klebemittel nimmt man Leim, Teer oder Melaſſe. In 
einer Stunde können zwei Arbeiter 1 ha Rapsfläche mit die⸗ 
jem Gerät bearbeiten. Da der Napsglanzkäfer nicht allein 
den Raps, ſondern auch verſchiedene Unkräuter, vor allem 
Hederich und Ackerſenf befällt, müſſen natürlich auch dieſe 
Unkräuter bekämpft werden. 
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Vereinskalender. 

Bezirk Poſen J. 
Sprechſtunden: Poſen: Jeden Freitag vormittags in der 
Geſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/17. Schrimm: Montag, 27. 5., 
vorm. 11 Uhr im Hotel Centralny. Wreſchen: Mittwoch, 29. 5., 
vorm. 10.30 Uhr im Hotel Haeniſch. Verſammlungen: Ortsgruppe 
Itotniki und Morafko, Frauenabteilung: Freitag, 24. 5. um 
3% Uhr bei Schmalz, Suchylas. Vortrag: Frl. Sauer über: 
„Kleider⸗ und Wäſchenähen“. Anſchließend Kaffeetafel. Kaffee 
iejert der Wirt gegen Bezahlung, Gebäck iſt mitzubringen. 
Ortsgruppen Kroſinko und Żabno, Frauenabteilung: Sonnabend, 
25. 5. um 5 Uhr bei Jochmann⸗Nachfolger. Vortrag: Fräulein 


Sauer: „Kleider- und Wäſchenähen“. Den Kaffee liefert der 
Wirt gegen Bezahlung. Gebäck iſt mitzubringen. Ortsgruppe 
Pudewitz und Umgegend: Sonnabend, 25. 5. um 1 Uhr Wieſen⸗ 
beſichtigung bei Herrn Primas, Golunin. Um 3% Uhr Verſamm⸗ 
lung bei Herrn Koerth, Pudewitz. Vortrag Wieſenbaumeiſter 
Plate. Anſchließend an die Verſammlung findet eine Beſprechung 
über die Heilhilfe Pudewitz ſtatt, wozu alle Intereſſenten ein⸗ 
eladen ſind. Ortsgruppe Wreſchen und Umgegend: Die für 

ittwoch, 29, 5. anberaumte Verſammlung fallt aus und findet 
am Mittwoch, 12. 6. um 6 Uhr im Hotel Haenild) ſtatt. Vortrag: 
Herr Baehr⸗Poſen: „Ein Jahr deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsver⸗ 
ſtändigung“. Ortsgruppe Briefen: Sonnabend, 1. 6. um 4 Uhr 
bei Lutzer, Briefen, Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen: „Ein Jahr 
deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsverſtändigung“. Anſchließend gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein. Auch die Frauen und die Jugen find 
zu der Verſammlung eingeladen. Ortsgruppe Borowiec: amionki: 
Generalverfammlung Sonntag, 2. 6. um 5 Uhr bei Seidel. 


1. Rechnungslegung. 2. Vortrag des Herrn Plate⸗Poſen: „Futter⸗ 
konſervierung und Silobau“. Ortsgruppe Tarnowo und Umge⸗ 
gend: In der Zeit vom 29. 5. bis 10. 7. d. Is. findet ein fünf⸗ 
wöchiger landw. Fortbildungskurſus mit täglichem Unterrichts⸗ 
programm im Mereinsjaale unter Leitung von Dipl. Landwirt 
Bußmann ſtatt. Ein großes Schauverſuchsfeld wurde bereits im 
Ortsbezirk angelegt. Weitere Anmeldungen nimmt der Vorſitzende 
Herr Gedde entgegen. Ortsgruppe Borowiee⸗Kamionki: In der 
Zeit vom 11. bis 15, Juni findet von 2—6 Uhr nachm. bei Seidel 
in Kamionki eine Vortragsfolge über Geſundheitspflege und 
Hygiene unter Leitung von Schweſter Johanna Auguſtin vom 
Poſener Diakoniſſenhaus ſtatt. Meldungen werden umgehend an 
Herrn Wilhelm Benſch⸗Kamionki erbeten. 
Ortsgruppe Schwerſenz (Frauenabteilung): 30. 5. (Himmel⸗ 
fahrt) Ausflug nach Karlowitz. e DA 2 Uhr von der Dampf⸗ 
mühle Schwerſenz nach Wierzonka. Für diejenigen, die keine 
Fahrtgelegenheit haben, ſteht Rollwagen, gut gefedert für ca. 
20 Perſonen bereit. Ankunft Hof Wierzonka 3 Uhr. Begrüßung 
durch Frau von Treskow Von dort zu Fuß nach Karlowitz, 
1 Kaffee und Kuchen ſpendet Frau Gräfin Schack von 
ittenau. 


Ce Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle. Neutomiſchel: Herr Stolpe täglich, der ks 
führer jeden Donnerstag vormittags in der Nebengeſchäftsſtelle 
ul. Poznauſka 4. Bentſchen: Freitag, 24. 5., bei Frau Troja: 
nowſki. Zirke: Montag, 27. 5. bei Frl. Heinzel. Birnbaum: 
Dienstag, 28. 5. von 8—12 Uhr bei Herrn igelt. Pinne: 
Freitag, 31. 5. in der Spar⸗ und Darlegnstajje. Verſammlungen 
und Veranſtaltungen: Ortsgruppe Bentſchen: Sonntag, 26. 5. 
um %43 Uhr bei Trojanowſki. Vortrag: Herr Baehr⸗Poſen: „Ein 
Jahr deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsverſtändigung“. Ortsgruppe 
Streſe: Sonntag, 26. 5. um 5 Uhr bei Dalchau. Vortrag: Herr 
Baehr⸗Poſen: „Ein Jahr deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsverſtändi⸗ 
gung“. Ortgruppe EE Dienstag, 28. 5., Wieſenſchau unter 
Leitung von Herrn Plate in Gnuſzyn und Bialokoſz. Treffpunkt 
pünktlich um %2 Uhr zu Fuß an der Gnuſzyn⸗Pſarſki⸗Haber⸗ 
mannſchen Grenze. Ortsgruppe Kirchplatz⸗Borutf: Freitag, 31. 5., 
Wieſenſchau unter Leitung von Herrn Plate. Treffpunkt vorm. 
10 Uhr bei Herrn Gaſtwirt Kutzner, Kirchplatz. Marſchroute 
wird an Ort und Stelle bekannt gegeben. Um 3 Uhr Verſamm⸗ 
lung bei Kutzner. Ausſprache über das Geſehene. Ortsgruppe 
Neutomiſchel: Sonnabend, 2. 6., Wieſenſchau unter Leitung von 
Herrn Plate⸗Poſen. Treffpunkt 10 Uhr bei Pflaum, Bahnhof 
Neutomiſchel. 


Bezirk Bromberg. 


Ortsgruppe Mirowice: Generalverſammlung 24.5. um 7 Uhr 
im Hauſe Boſſe, Mirowice. Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht. 
2. Entlaſtung des Kaſſierers und Vorſtandes. 3. Neuwahl des 
Vorſtandes und der Kaſſenprüfer. 4. Geſchäftliches. 5. Vortrag 
des Herrn Krauſe, Bromberg über: „Der Pflanzenſchutz im 
Mandel der Zeiten“. Verſammlungen: Ortsgruppe Krölikowo: 
26. 5. um 4% Ahr, Gaſthaus Kijewſki, Krölikowo. Vortrag: 
Was muß der Tierbeſitzer vom Tierhandel und von den haupt⸗ 
ſächlichſten Tierkrankheiten willen“, Ortsgrupe Erin: 27. 5. um 
4 Ahr Hotel Roſſek, Kcynia, Ortsgruppe Koronowo: 28. 5. um 
2 Uhr Hotel Jorzik, Koronowo. In beiden Verſammlungen 
(27. und 28.) Vortrag des Herrn Krauſe, Bromberg über: „Der 
Pflanzenſchutz im Wandel der Zeiten“. Kreisgruppe Bromberg: 
26. 5. um 4 Ahr, Gaſthaus Kijewſti, Krölikowo. Vortrag: 
Ströſe, Bromberg über „Die wirtſchaftspolitiſche Lage der Gegen⸗ 
wart“. Sämtliche Mitglieder, auch der Ortsgruppen werden zu 
dieſem wichtigen Vortrage gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 
Ortsgruppe Schubin: 31. 5., um 3 Uhr Hotel Niſtau, ubin. 
Vortrag: Redakteur Ströſe, Bromberg über: „Die wirtſchafts⸗ 
politiſ Lage der Gegenwart“. Ortsgruppe Wtadyſtawowo: 
50 st KAR AA Ane AA Bottrag 
s Herrn Kar elke, Bromberg über: „Die Bedeutung von 
Blut und Boden für unſer Volk. $ 


Bezirk Gneſen. 

Frauen⸗ und Töchterverſammlungen: Ortsgruppe Janowitz: 
Montag, 27. 5. um 3.30 Uhr im Kaufhaus 1 nić KS 
tafel. Kaffee und Kuchen ift preiswert zu haben. Ortsgruppe 
Lekno: Dienstag, 28. 5. um 5 Uhr im Konfirmandenſaal. Kreis- 
gruppe Gneſen: Mittwoch, 29. 5. um 4 Uhr im Zivilkaſino mit 
See Kaffee gibt die Ortgruppe, Kuchen iſt mitzubringen. 
Ortsgruppe Witkowo: Donnerstag, 30. 5. um 3 Uhr im Kaufhaus 
mit Kaffeetafel. Kaffee iſt preiswert zu haben, Kuchen iſt mit⸗ 
zubringen. Ortsgruppe Rogowo: Freitag, 31. 5. um 2.30 Uhr 
bei Schleiff, Rogowo. Ortsgruppe Welnau: Montag, 3. 6. um 
3 Ahr im Gaſthaus Rybno. Ortsgruppe Kletzlo: Dienstag, 4, 6. 
bei Görgens mit Kaffeetafel. Kaffee iſt preiswert zu haben. 
Kuchen ift mitzubringen. Ortsgruppe Schoffen: Mittwoch, 5. 6. 
um 4 Uhr im Pfarrhauſe. Anſchließend Kaffetafel. Kaffee liefert 
die Ortsgruppe, Gebäck iſt mitzubringen. — In den vorſtehenden 
7 Verſammlungen ſpricht Frl. Gerda Sauer⸗Rawitſch über: Ein- 
x N und Eintopfgerichte. Am zahlreiches Erſcheinen wird 


355 


Gnejen (Jugendgruppe). Verſammlung 26. 5. nachm. 4 Uhr 
im Zivilkaſino. Bericht über die letzte Dorfhelfertagung. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erforderlich. 

Bezirk Hohenſalza. 

Ortsgruppe Gebice: Wieſenſchau 27. 5. 
erhalten lese itglieder dur 
gruppe Strelno: Verl 
Vereinshaus Sttelno. 
landw. Tagesfragen“. 


Nähere Mitteilung 
beſondere Einladung. Orts⸗ 
ammlung 28. 5., um 11 Uhr im Deut chen 
Vortrag: Herr Kloſe über: „Wichtige 


Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: Nawitſch: 24. 5. und 7. 6. Wollſtein: 31. 5, 
und 14. 6. Verſammlungen: Ortsgruppe Kotuſch: 28. 5. um 
14.30 Uhr. Vortrag über Eintragungen und Löſchungen im 
Grundbuch. Grundbuchauszüge ſind mitzubringen. Es iſt not⸗ 
wendig, daß auch die Junglandwirte erſcheinen. Kreisgruppe 
Liſſa: Generalverſammlung des Hilfsfonds Liſſa am 29. 5. um 
10.30 Uhr bei Conrad. Voran geht eine Vorſtandsſitzung um 
10 Uhr. Kreisgruppe Gojiyn: Die Kreisverſammlung muß wegen 
der Landestrauer abgeſagt werden und wird erſt ſpäter ſtatt⸗ 
EE Kreisgruppe Wollſtein: Das Büro in Wollſtein iſr von 
etzt ab auch an allen Donnerstagen geöffnet. 

Ortsgruppe Wollſtein und Jaromierz: Der Verein ehem. 
Landw. Schüler, Wollſtein, veranſtaltet zuſammen mit dem 8 
bauerngruppen Wollſtein und Jaromierz unter Leitung von Dr. Leh⸗ 
feld⸗Powodowo, Sonntag, dem 2, 6. einen Ausflug nach Widzim: 
Beſichtigung und praktiſche Vorführung der Edelmiſtbereitung bei 
Lüſſing und Beſichtigung der Schweinehaltung bei Horn. Sammel⸗ 
upnit um 2 Uhr vor der landw. Schule Wollſtein und um %3 Uhe 
bei Lüſſing, Widzim. 

Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſtunde: Kempen: Dienstag, 28. 5., im Schützenhaus. 
Verſammlungen: Kreisgruppe Krotoſchin: Freitag, 24. 5. um 
11 Uhr bei Pachale, Krotoſchin. Vortrag: Dr. Kluſak⸗Poſen über: 
„Die Entſchuldung der Landwirtſchaft“. Ortsgruppe Bieganin: 
Sonnabend, 25. 5. um 7 Uhr bei Duczmal, Bieganin. Ortsgruppe 
Suſchen und Cieſzyn: Sonntag, 26. 5. um 43 Uhr bei Gregorek, 
SUR: In beiden Verſammlungen ſpricht Dipl. Low. Zern. 
Ortsgruppe Konarzewo: Sonnabend, 1. 6. um 6/4 Uhr bei Seite, 
mit Frauen. Ortsgruppe Ratenau: Sonntag, 2. 6. um 4 Ahr bei 
Boruta, Ratenau, mit Frauen. In dieſen beiden Verſamm⸗ 
lungen ſpricht Dr. Krau 1a CEa über: „Krankheiten und 
Schädlinge des Getreides und im Obſt⸗ und Gemüſegarten und 
deren Bekämpfung“. Vortragsfolgen über „Geſundsheitspflege“, 
abgehalten von Schweſter Johanna⸗Poſen finden in nachfolgenden 
Ortsgruppen ſtatt: Ortsgruppe Naſchkow: 27., 28. und 29. 5. bei 
Moräawſki, Raſchkow. Beginn am Montag, 27. 5, um 2 Uhr. 
Ortsgruppe Schildberg: 31. 5. und 1. 6. in der Genoſſenſchaft 
Schildberg. Beginn Donnerstag, 31. 5. um 11 Uhr. Der Zutritt 
zu dieſen Veranſtaltungen iſt nur den Angehörigen unſerer Mit⸗ 
glieder geſtattet. Beſondere Einladungen an die Herren Ver⸗ 
trauensleute ergehen nicht. Ortsgruppen, die Wieſen⸗ oder Flur⸗ 
ſchauen wünſchen, wollen uns dies baldigſr mitteilen. — In 
ſämtlichen Sprechſtunden und Verſammlungen werden die Dekla⸗ 
rationen für die diesjährigen Hagelverſicherungen aufgenommen 

Vezirk Rogaſen. 

Sprechſtunden: Kolmar: Mittwoch, 29. 5., vorm. bei Pieper, 
ſonſt 1 Gzarnifau: Freitag, 24, 5. bei Juſt. Obornik: 
Donnerstag, 6. 6. vorm. bei Borowiez. In ſämtlichen Sprechſtunden 
Beratungen in Verſicherungsfragen. Sämtliche Policen ſind mit⸗ 
zubringen. Ortsgruppe Gembitzhauland: Sonntag, 2. 6. um 2 Uhr 
bei Grams. Ortsgruppe Wiſchinhauland: Montag, 3. 6. um 2 Uhr 
bei Hüller. In beiden Verſammlungen ſpricht Dr. Fritz über die 


häufigſten Viehkrankheiten, ihre Verhütung und Heilung. Der Bore 


trag Ut ſehr lehrreich. Wir erwarten daher vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder, auch der Familienangehörigen. Außerdem wichtige 
geſchäftliche Mitteilungen. Die Vertrauensleute ſorgen dafür, 
und ſind verantwortlich, daß jedes Mitglied der Ortsgruppe vom 
Stattfinden der Verſammlung Kenntnis nimmt. 


Bezirk Wirſitz. X 

Nakel: Sprechtag, am Dienstag, den 28. Mai bon 12—3 Uhr 
bei Heller. Ortsgruppe Wyſoka: Generalverſammlung, Montag, 
den 27, Mai um 5% Uhr im Lokal Wolfram, Wyſola. Tages ⸗ 
ordnung: 1. Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung, 2. Be⸗ 
richt der Kaſſenprüfer über das Ergebnis der letzten Kaſſenprüfung 
3. Entgegennahme des Geſchäftsberichts ſowie des Berichts der 
Kaſſenprüfer, 4. Entlaſtung des Vorſtandes, 5. Wahl der Kaſſen⸗ 
UE für 1985, 6, WRA eines Vertrauensmannes für Ruden, 
„Vortrag, Dr. Kluſak⸗Poſen über die landwirtſchaftliche Ente 
ſchuldungsgeſetzgebung, 8. Geſchäftliches. Es wird um zahlreiches 
Erſcheinen gebeten und darauf aufmerkſam gemacht, daß die Ge⸗ 
neralverſammlung beſchlußfähig it, wenn die Hälfte der ſtimm⸗ 
berechtigten Mitglieder anweſend iſt. Mit Rückſicht auf die Wichtig⸗ 
keit des Vortrages find auch die Mitglieder der Nachbarvereine, 
Friedheim, Weißenhöhe und Lobſens hierzu eingeladen, Nach 
Schluß der Sitzung wird Dr. Kluſak auch noch zur perſönlichen 
Rückſprache zur Verfügung ſtehen. Kreisgruppe Wirſitz: Gemein⸗ 
ſame Sitzung der Kreisgruppe, Dienstag, den 28. Mai um 5 Uhr 
im Lokal Siwkowfki in Koſowo (Lindenburg) bei Naklo). Tag e 3° 
ordnung: Eröffnung der Sitzung, 2. Vortrag. Tr. Kluſak⸗Poſen 


D 


Aber bie lanbivietichaftliche Gntidyętonnodacjeżącdna, 3. Analptache 
110 Eechen die Famiſienangehörigen ſowie Mitglieder 


der Nachbarvereine iind hierzu eingeladen, 
Ans der Arbeit unserer Wirtſchaftsr inge. 
Tagung des Wirtſchaftsringes Pinne. 
Am Sonntag, dem 12. d. Mta, veranſtalteten die ſchon ſeit 
mehreren Jahren im Wirtſchaftsring zuſammengeſchloſſenen 
Großbetriebe mit den aus zwiſchenliegenden Ortſchaften ſpäter 
beigetretenen Kleinbetrieben eine Zuſammenkunft, um über die 
bisherigen Arbeiten und weiteren Ziele der wirtſchaftlichen Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft ſich zwanglos zu unterhalten. : A 
Von dem Grundgedanken des landw. Verſuchsweſen aus⸗ 
gehend, daß eine Uebertragung wirtſchaftlicher Maßnahmen wegen 
der Vielgeſtaltigkeit der landw. Betriebe, wegen Boden⸗ und 
Klimaunterſchiede nicht möglich iſt, berichtete der Ringleiter wie 
durch mehrjährige gemeinſame exakte Feldverſuche für unſer 
Gebiet eine laufende Beurteilung der geeigneteſten Sorten, ins⸗ 
beſondere der immer neu angeprieſenen, ſtattfindet. Die für die 
Geſundung hieſiger Böden ſo wichtige Kalkung und Düngung 
wurde nicht nach Rezepten überall ſchematiſch vorgenommen — weil 
dies einer rationellen Betriebsführung e ANYA nach 
70 tungen mittels bewährter neuzeitlicher Bodenunterſuchungen 
nd durch laufende Kontrolle mit Hilfe der Pflanze ſelbſt, feld⸗ 
mäßig oder durch den Feldverſuch. Die auf dieſem Wege für 
alle fte une erreichte Ueberwachung des Nährſtoff⸗ 
haushaltes unſerer Böden wird auch für die Zukunft, insbe⸗ 
ſondere in den Großbetrieben, die Hauptaufgabe des Wirtſchafts⸗ 
ringes bleiben; hat doch die Herabſetzung des Kunſtdüngerauf⸗ 
mandes von ca. 40, — zł auf ca. 6,— zł je Morgen Ackerfläche 
ohne dieſe Nährſtoffkontrolle berechtigtes Bedenken! Jeder 
en weiß, wie ſchwer es fällt, einen erſchöpften Boden in 
eutiger Zeit wieder zu befriedigenden Erträgen zu bringen. 

Für die jetzige Ringarbeit auf breiteſter wirtſchaftlicher 
Bajs Dun die jährlichen zahlenmäßigen Vergleiche der unter 
ich bekannten Betriebe einer ki Mak a oder Dorfes 
du Notwendigkeit geworden. Die gleiche. betreffs Kunji- 
büngeraufwand, Leutekoſten, Verſicherungen, Kraftfuttermittel, 
ee Leiſtungsfeſtellung in der Ackerwirtſchaft und Vieh⸗ 

altung haben dazu beigetragen, ſchon bei Zeiten eine weitmög⸗ 
lichſte Anpaſſung der Wirtſchaftsausgaben an die verminderten 
Einnahmen zu erreichen, worauf es doch heute ankommt. — Es 
würde zu weit führen, hier auf alle Einzelheiten der Ringarbeit 
einzugehen, nur ſei geſagt, daß das Aufgabengebiet hiermit fab 
nicht erfaßt iſt und aus der Not der Zeit heraus, ſich von ſelbſt 
erweitern wird und muß! 

Die im Wirtſchaftsringe zur gemeinſamen Arbeit vereinten 
Betriebe ſehen in heutiger Zeit nicht nur ihre eignen Vorteile, 
ſondern neben der rein fachlichen Behandlung aller Ringarbeiten, 
beherrſchte auch dieſe Mitgliederverſammlung der Wille und die 
Verantwortung zur gegenſeitigen Förderung der Betriebe. Nur 
eine von dieſem Geiſt beſeelte Arbeitsgemeinſchaft kann auch in 
den Dörfern nutzbringende Arbeit leiſten und ſich zur wahren 
tatkräftigen Nachbarhilfe auswirken. Jedes Mitglied der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft im Dorfe hat die Bearbeitung und Durch⸗ 
führung einer wirtſchaftlich wichtigen Frage übernommen, ſei es, 
um durch Anbau mehrere Kartoffelsorten im exakten Feldverſuch 
mit Hilfe des dazu ausgebildeten Dorfhelfers die geeigneteſten 
Sorten für die entſprechenden Böden herauszufinden, oder den 
Minderertrag der jhon zu lange angebauten Sorten feſtzuſtellen, 
der ſich im vorigen Jahre oft bis zu 60 Ztr. pro Morgen belief. 
Werden ſolche Extragsunterſchiede bei einer gemeinſamen Feld- 
beſichtigung vor Augen geführt und zahlenmäßig belegt, jo gibt 
es dem einzelnen mehr zu bedenken, als mancher wiſſenſchaft⸗ 
liche Vortrag. Unſere Bauernwirtſchaften ſtehen und fallen mit 
der Viehwirkſchaft, und hier liegt für die Ringarbeit in der Aus⸗ 
wahl und Beſchaffung geeigneter und genügender Futtermaſſen, 
insbejondere deren Konſervierung, ein großes Betätigungsfeld. 
Das vergangene Jahr it uns dafür ein dringlicher Mahner. 
Sorgen wir für genügende Futter⸗ und Dungreſerven, ſo haben 
wir in heutiger Zeit erſt die Vorausſetzungen geſchaffen für einen 
gefunden Aufbau der Viehhaltung und Bodenfruchtbarkeit! Die 
gemeinſam geſammelten Erfahrungen und Beobachtungen Vieler 
haben hier auch mehr Wert als die eines Einzelnen. Auf den 
ſchon beliebt gewordenen Feldbeſichtigungen des 
die nicht etwa ein Spazierenfahren bedeutet, treffen ſich alle 
Mitglieder zum gemeinſamen Abgehen und Beſichtigen der 


Felder mit eingehenden Erklärungen aller Wirtſchaftsmaßnahmen 


und Feldverſuche. Sie tragen gerade heute dazu bei, durch ge- 
AC Arbeiten und Intereſſen Brücken zu bauen von Hof 
zu Hof. s 

Nach dieſen einleitenden Ausführungen des Ringbearbeiters 
treten 3 Mitglieder durch ſelbſt übernommene Vorträge in den 
Dienſt der Arbeitsgemeinſchaft: Herr Adminiſtrator Kaufmann 
A. berichtet über „Der Vłaiskau zur Futtergewinnung. 
insbeſondere zur Silage, der Einfluß verſchiedener Sorten auf 
den Milchertrag. Mais zur Körnergewinnung.“ Bauer Julius 
Sauer, Samorze über „Die Bedeutung der Stoppeleinjaaten zum 


Materne, Nojewo: 


g ſtaltung, von der jeder was mit nach Hauſe n 


irtſchaftsringes, 


We 


; EE 
Zwecke der Futtergewinnung in unſerem Aline“, Bauer Oskar 
e o: „Wie knnen durch vermehrten Hackfruchtbau 
die Getreideerträge in den Kleinbetrieben geſteigert werden?“ 
Nach angeregter Ausſprache wird dieſe gut ü u 
ihm, mit dem 
letzten unterhaltenden Teil, mit Bildern aus der „Erzeugungs⸗ 
ſchlacht“, die immer mehr durch eigne aus unferer „Futter⸗ 
ſchlacht“ ergänzt werden ſollen, geſchloſſen. 5 


Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


Genoſſenſchaftstag 1955 in Polen. 

Von dem Zentralkomitee für die Ausgeſtaltung des Ges 
noſſenſchaftstages in Polen erhielten wir die Mitteilung, 
daß der alljährlich Anfang Juni ſtattfindende Genoſſen⸗ 
bone f in Polen wegen der Volkstrauer um den verſtor⸗ 

enen Marſchall Jözef Pitſudſki vom 2. auf den 30. Juni 
verlegt worden ijt. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, 
i Konverſion. 

Im Anſchluß an unſer Rundſchreiben Nr. 3 bemerken 
wir zu Pkt. 3 „Ergänzung des KV.“, daß dieſer Zuſatz an 
den Schluß des $ 4 des K. V. für Schuldner der Gruppe A 
(Muſter Nr. 1) und an den Schluß des $ 5 für die Gruppe 
B und C(Mujter Nr. 2) zu ſetzen iſt. } 

Landesgenoſſenſchaftsbank, Konverſionsabteilung. 


Die Tätigkeit der Molkereigenoſſenſchaſten 
im Monat märz 1035. 


März 1935: 359 022 kg im Durchſchnitt 14,5 gr/kg 
Februar 
Verſandmilch: e ö 

März 1935: 238 652 kg im Durchſchnitt 13 gr / 
Februar 1935: 230 618 kg im Durchſchnitt 13,5 gr 
Butterproduktion: $ 

März 1935: 235 059 kg, Februar 1935: 208 976 kg, 
März: 1934: 280 735 kg. 


Den Lieferanten wurde berechnet: 30 733 kg 
zu einem Durchſchnittspreiſe von 2,51 zł/kg 
zu einem Höchſtpreiſe von „80 zł/kg 
zum niedrigſten Preiſe von ...... 2,20 zł/kg 


Jnlandżbdertauf: 209051 kg i 
Großhandelspreis im Durchſchnitt: März 1935: 2,50 zł/kg = 
Februar 1935: 2,39 zł/kg März 1934: 3,18 zł/kg 
Großhandelspreis am höchſten 2,80 zł/kg, am niedrigſten 2,38 zł/kg 
Kleinhandelspreis im Durchſchnitt: 9,78 zł/kg ; 


Auslandspverfauf: 
Milchbezahlung: , ar 13 
b. Unentgeltl. Magermilchrüg gabe: März 1935: 2,4 gr/$etty, ` 
Februar 1935: 2,28 gr/ Fett % März 1934: 3, — gr/ Fette 
Höchſtpreis: 2,8 gr/ Fett 9h niedrigſt. Preis: 2,2 gr/ Fett 
Magermilch: ; E 
der Molkerei überlaſſen, wurde vergütet im Durchſchnitt mit 
1,9 gr/kg. Bei reſtloſer (70.90%) Magermilchrückgabe wurde 
pro Liter angelieferter Vollmilch 7,39 SÉ ausgezahlt. 
Keine Magermilchrückgabe: März 1935: 2,86 gr/ Fett 9 
Februar 1935: 2, /5ett% März 1934: 3,5 deo 
Höchſtpreis: 3,5 gr/ Fett 9, niedrigſter Preis: 2, 
Magermilch, den Lieferanten überlaſſen: 
wurde bezahlt im Durchſchnitt mit 2, — gr/ke. 
Für das Liter angelieferter Vollmilch wurden 8,8 gr bezahlt. 
Vollmilch verkäſt: 17 168 Liter, Magermilch verkäſt: 743 752 Liter. 
Küſeverkauf: 
Vollf ett 1 105 kg zu 1,89 zł/kg 
Halbfett „„ 593 7 1,05 177 
Magerkäſee eg 
Speiſequ arg 
Taßquargg 
Kaſein 


916 n » 0,54 77 
18.642, „ 086 „ 
"= r 0,23 " 

„„ nr, , UC LE 
Verband deutſcher Geuoſſenſchaften in Polen 


| Recht und Steuern | 


Sum Stempelgeſetz. 


1. Verſtempelung der deutſchen Anleiheablöſungsſchuld 
(Kriegsanleihe). Die Izba Skarbowa hat auf eine Berufung 
gegen die Heranziehung der Stücke dieſer Schuld zur Stempel⸗ 
gebühr entſchieden, daß ſie ausländiſche Wertpapiere ſind, die 


U 


der Verſtempelung zum e von 0,5 Prozent unterliegen. Sie 
hat den Einwand, daß Kei hier um ein ſtempelfreies Papier 
dle, weil es vor dem 15. 7. 1922 herausgegeben worden fet 

Art. 170) oder weil nur eine Konvertierung vorliege (Art. 121), 
als nicht zutreffend zurlickgewieſen. Wenn 2 erbet auch noch keine 
Entſcheidung des oberſten Verwaltungsgerichts vorliegt, fo D e? 
u empfehlen, unverſtempelte Stücke während der Amneſtiefri 
sis zum 15. 6. 1935 dem Steueramt zur Verſtempelung vorzu⸗ 
egen. 

8 2. Wir machen nochmals auf die Anſicht der Steuerämter 
aufmerkſam, daß die See A des Art. 91 betr. ber 
Stempe ofat r Lohn⸗ und Gehaltsquittungen ſehr eng angus 
wenden it. In einem Falle find fogar die Quittungen eines 
Schatzmeiſters bei einer Spar⸗ und Darlehnskaſſe für ſtempel⸗ 
pflichtig erklärt worden (vgl. Zentr. Wochenbl. 1935, Seite 280). 
Es iſt daher zu empfehlen, die vorhandenen Gehaltsquittungen 
von Molkerei⸗ und Brennereiverwaltern, Geſchäftsführern und 
Schatzmeiſtern während der Amneſtiefriſt zu verſtempeln. Dazu 
ſollen nach Art. 3 der Amneſtieverordnung die Schriftſtücke dem 
Stempelamt vorgelegt werden. 

3. Anweiſungen (vgl. Zentr. Wochenbl. 1935, Seite 91). Die 
Izba Skarbowa in Poznan hat hierzu im Berufungswege ent⸗ 
ſchieden, daß Anweiſungen, MAK die Bank durch eine Annahme⸗ 
erklärung wie bei einem Wechſelakzept angenommen hat, unter 

die Vorſchrift des Art. 126, Abs. 2 a) Stempelgeſetz fallen und 


ſtempelfrei ſind. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


= 


Einkommenſteuer vom Arbeitslohn. 


1. Das Oberſte Verwaltungsgericht entſchied, aaf auch die⸗ 
jenigen Vergütungen, die ein Angeſtellter nach Auflöſung des 
Arbeitsverhältniſſes als Schadenerſatz für die Auflöſung erhält, 
als Vergütung auf Grund des Arbeitsverhältniſſes anzuſehen ſind 
und der Einkommenſteuer vom Gehalt unterliegen. In dem bes 
treffenden Falle war ein Arbeitsverhältnis durch den Arbeit⸗ 
geber vorzeitig gekündigt und aufgelöſt worden. Der Arbeit⸗ 
geber hatte fi 

während 26 Monaten 500 Dollar monatlich zu zahlen. y 

2. Betreffs der Diäten (Tagegelder) liegt folgende Entſchei⸗ 
dung des Oberſten Verwaltungsgerichts vom 20. 3. 1934 vor: 
Beträge, die beſonders oder von Zeit zu Zeit ausgezahlt werden 
als Rückerſtattung bereits getragener Reiſekoſten und Aeber⸗ 
BI von Anterhaltungskoſten (Diäten) für unternommene 

E E können nur dann als Vergütung auf Grund des 
Dienſtverhältniſſes angeſehen werden, wenn feſtgeſtellt worden iſt, 
daß ſie trotz Fehlens der ſie begründenden Ausgaben ausgezahlt 
worden ſind, oder daß der Betrag der ausgezahlten Rückerſtattung 
die tatſächlichen Ausgaben überſteigt. 

Begründung: Durch die angefochtene Entſcheidung wird 
die vom Finanzamt in Pleß vorgenommene Veranlagung der 
Einkommenſteuer von Gehältern in Höhe von 5 478,85 zł aaa 
in welcher Veranlagung verſchiedene von der Klägerin gezahlte 
Summen enthalten find, wie Reiſekoſten und Diäten des Diret- 
tors und der Angeſtellten der Geſellſchaft, Repräſentationszuſchuß 
des Direktors, die Koſten der Bürohilfe des Direktors, Deckung 
eines Fehlbetrages des Kaſſierers, ebenſo der Geldwert für das 
Benutzungsrecht des Firmenautos durch den Direktor. Gegen⸗ 
ſtand der Klage iſt ein Teil dieſer Entſcheidung betr. die Reiſe⸗ 
koſten und das Benutzungsrecht des Autos. 

Die durch die Klägerin ihren Angeſtellten ausgezahlten ver⸗ 
9 Beträge für von ihnen unternommene Dienſtreiſen, 

te — wie jie behauptet — nur eine Rückerſtattung der tatſäch⸗ 
lich getragenen Koſten fein follen, können weder unter den Begriff 
„aller Art Vergütungen, erhalten aus dem Dienſtverhältnis“ 
(BL (Art. 20 des Einkommenſteuergeſetzes) — denn es find feine 

ergütungen, ſondern Nüderjtattungen von für den Arbeitgeber 
verauslagten Koſten — noch unter die Vorſchriften des $ 40 
der Ausführungsverordnung zum Einkommenſteuergeſetz, denn 
dieſe Vorſchriften betreffen einen Teil des Gehaltes, der zur 
Deckung von dienſtlichen Koſten beſtimmt ift, alfo einen Abzug 
beſtimmter Beträge vom Geſamtgehalt, im voraus beſtimmt für 
die Deckung von Dienſtkoſten und nicht von Summen, welche an⸗ 
läßlich unternommener Dienſtreiſen nur von Zeit zu Zeit und 
ſpeziell als Rückerſtattung ſchon getragener Reiſekoſten und Diäten 
ausgezahlt werden. Solche Rückerſtattungen können nur dann 
als Vergütungen aus dem Dienſtverhältnis angeſehen werden, 
wenn feſtgeſtellt worden iſt, daß ſie ausgezahlt wurden, obwohl 
die ſie begründenden Ausgaben nicht gemacht worden ſind oder 
wenn ſie in einer die tatſächlichen Ausgaben überſteigenden Höhe 
ausgezahlt wurden. Wenn ſich aber im Veranlagungsverfahren 
i Die Tatſachen nicht herausgeſtellt haben und die Verbuchung 

er Rückerſtattungen auf Grund ordnungsmäßiger Kaſſenbelege, 

auf welchen die Ausgaben durch die zuſtändigen 
Verwaltungsorgane als begründet anerkannt 
worden find, erfolgt ijt, jo müſſen die Perſonen, welche die 
Reiſekoſtenrückerſtattung erhalten haben, auf Verlangen der 
Finanzbehörde dieſe Teile der erhaltenen Koſten als tatſächlich 
getragen nachweiſen, bzgl. welcher die Behörde Belege verlangt. 
Es iit dabei zu beachten, daß gewiſſe Beſtandteile dieſer Koften, 


verpflichtet, dem Angeſtellten als Schadenerſatz. 


wie z. B. Etſenbahnfahrkarten, Droſchken, Hotel, Ernährungs⸗ 
Fee ufw. allgemeinen AR bekannt find und 
bie 1 5 g der Ausgabe kann von der Finanzbehörde auf 
Grund der Kenntnis des Neifezieles, der Zeitdauer und der 
ogtalen Stellung bes enden felbft leicht beurteilt werden. 
z aljo die beklagte Behörde, von anderen e üßen 
ausgehend, die Aufforderung zur Begründung nicht genügend 
präziſtert hat, und nachher die Aufklärung der Klageführenden 
ben und in der angefochtenen Entſcheidung ſich nicht mit 
dieſen Aufklärungen auseinandergeſetzt hat, fo erkannte das NTA 
das Verfahren bzgl. dieſes Punktes für fehlerhaft. 
Das NTA bezeichnet das Verfahven ebenfalls als fehlerhaft 
bzgl. der Zurechnung des vollen Wertes der Abnutzung des 
utos durch den Direktor der klageführenden Geſellſchaft zu je: 
nem Gehalt. Das in der Klage angegebene Motiv, folge 
Kraftwagen „notoriſch“ ebenfalls für perſönlich Zwecke des 
Direktors dienen, war der klageführenden Partei nicht geſagt 
worden, iufofgebejjen konnte fie ſich weder in der Berufung noch 
in der Klage dagegen erplicite verteidigen. Die Klägerin bes 
hauptet in ihren Aufklärungen vom 26. Oktober 1929 ausdrück⸗ 
lich, daß das Auto dem Direktor nicht für private Zwecke dient, 
außerdem erklärt ſie im einzelnen, aus welchen Gründen die 
Dienſtfahrten des Direktors von Kattowitz nach Taziſki note 


wendig waren und wiederholt dieſe Aufklärungen in der Be⸗ 


rufung. Da alſo die Koſten für Dienſtreiſen nicht dem Angeſtellten 
der Geſellſchaft belaſtet werden können, ſondern zu den Geſchäfts⸗ 
ausgaben der Geſellſchaft gehören, hat das NTA es für einen 
Fehler des Verfahrens anerkannt, daß keine Auseinanderſetzung 
mit den konkreten Einwändungen der Klageführenden und mit 
feige d bem Berufungsverfahren gemachten Aufklärungen ers 
olgt iſt. 


| Bekanntmachungen 


Die Viehzucht auf der 
2. Reichsnährſtandausſtellung in Hamburg. 


Im Rahmen der 2. Reichsnährſtandsausſtellung, die vom 
28. Mai bis 2. Juni in Hamburg ſtattfindet, ſpielen die Schauen 
der deutſchen Warmblutpferde und in Verbindung hiermit die 
Turnierveranſtaltungen der deutſchen Warmblutzüchtervereini⸗ 
gung eine bedeutende Rolle. Es werden alle wichtigeren Pferde⸗ 
zuchtgebiete Deutſchlands, wie Hannover, Schleswig⸗Holſtein, 
Oldenburg, Oſtfriesland, Oſtpreußen und Hamburg vertreten ſein. 
Aber auch die Nachzuchtgebiete, wie Mecklenburg, Brandenburg, 
Pommern, Weſtfalen und Pfalz werden Pferde zur Ausſtellung 
entſenden. Dasſelbe wäre vom deutſchen Kaltblutpferd zu ſagen. 
So werden ausſtellen das Mutterland des deutſchen Kaltblut⸗ 
pierdes, das Rheinland, weiter Sachſen⸗Halle, und Weſtfalen, 
wie auch die jüngeren Zuchtgebiete Thüringen, Hannover, Oſt⸗ 
preußen, Pommern, Meck enburg, Schleswig und ſchließlich 
H das bas nordiſche Pferd (Oberländer) zur Ausſtellung 

idt. . 

Für die Rinderſchau find 460 Stück Rinder der bekannteſten 
Raſſen bee tt i. angemeldet. Allerdings werden die Tief⸗ 
landrinder ſtark überwiegen. An der Spitze marſchiert das 
chwarzbunte Tieflandrind, mit etwa 67% der ausgeſtellten Kühe. 

ber auch rotbunte Tieflandſchläge ſowie Angler und Shorthorns 
werden dort zu ſehen ſein. N 

Die wej wać wird mit 380 Tieren beſchickt ſein. Es 
werden von jedem Landesſchafzuchtverband je 3 Schafeinheiten, 
beſtehend aus einem alten Bock, einem jungen Bock, einem 
Mutterſchaf und einem Jährlingsſchaf ausgeſtellt. Neben den 
feinwolligen Merinoſchafen, den Merinofleiſchſchafen und den 
verſchiedenen Fleiſchſchafraſſen wird die Gruppe der Landſchafraſſen 
recht zahlreich an der Ausſtellung beteiligt ſein und zwar das 
deutſche weißköpfige Landſchaf (Württemberg), Leineſchaf, Milch⸗ 
ſchaf, Wilſtermarſchſchaf, Heidſchnucken, Skudden und Vollblut⸗ 
jowie Landkarakuls. Auch Probeſchuren werden veranſtaltet. 

In der Schweineausſtellung werden 500 Vertreter der Elite 
der deutſchen Schweinezucht zur Schau geſtellt. Neben allen be⸗ 
kannten Schweineraſſen Deutſchlands werden auch die Land⸗ 
ſchweine, die uns die Abſtammung unſerer Hausſchweine vom 
Wildſchwein vor Augen führen, nicht fehlen. 

In einer beſonderen Schau wird ſchließlich die wirtſchaftliche 
Bedeutung der Kaninchen gezeigt werden. S 


Anforderungen an Baconichweine und. Bezahlung 
derjelben, 


Wie wir [hon im „Landw. Zentralwochenblatt“ bekannt⸗ 
gegeben haben, iſt den Landwirten für Baconſchweine, die ſie 
GE Grund von ſchriftlichen Verträgen an die Baconfabriken ab» 
liefern, künftighin ein Mindeſtpreis von 80 bzw. 75 zł je dz 
Lebendgewicht zugeſichert, wenn die abgelieferten Schweine in 
die 1. oder 2. Klaſſe eingereiht wurden. Gleichzeitig wurde das 
Kontingent für die auf Grund von ſchriftlichen Verträgen zu 


liefernden Schweine von 50 auf 75 Prozent erhöht. Die Prä 
11285 werden ſomit in Zukunft ſchwanken und den Unterſchied 
zwiſchen dem jeweiligen Marktpreis und 80 bzw. 75 zł ausmachen. 
Mit dieſem A e will man die Qualität der Ware 
forderungen der ausländiſchen Abnehmer 
entſpricht und der ne: nach England fichergeſtellt iji. 
tatſüchlich die Prämie erhält, müſſen 
Dë die Baconfabriken mit Originalquittungen oder mit Poſt⸗ 
beſcheinigungen ausweijen, daß ſie die Prämie ausgezahlt haben 
Die Begutachtung der Schweine findet unter der Aufſicht 
ſtaatlicher Kontrolleure des Standardinſpektorats ſtatt. Jeder 
Landwirt, der Schweine an die Baconfabrik abgeliefert hat, hat 


Pra- 


heben, damit fie den 


Damit auch der Landwir 


das Recht, ſeine Schweine im geſchlachteten Zuſtand zu beſichtigen 
und Ka über die Art der Klaſſifizierung zu informieren. In 
Zweifelsfällen kann er ſich an den Inſtruktor der Landwirtſchafts⸗ 


kammer wenden. In Streitfällen über die Art der Klaſſifizierung 


ode e. Don der Oelſämereienprodultioon. 
RS Durch die Einführung des Präferenzſyſtems konnten den 


Baconſchweine auch äußerlich keine Fehler aufweiſen, wie 


hat der Landwirt auf Grund der Satzungsbeſtimmungen das 


sh Einſpruch beim Direktor des örtlichen Schlachthauſes zu 
erheben. 
die Landw. Kammer gerichtet werden, können nur dann zum 
Erfolg führen, wenn der Beſchwerde das Anterſuchungsprotokoll 
des beanſtandeten Stückes, das ſofort am Schlachttage an Ort 


und Stelle aufgeſetzt und vom Schlachthofdirektor, oder in ſeiner 
Vertretung von dem amtierenden Tierarzt unterſchrieben werden 


muß, beigefügt wird. ; 
Am ſich den Abſatzmarkt auch für die Zukunft gu ſichern, muß 
der Landwirt an der Qualitätserhaltung und »verbeſſerung der 
Baconproduktion weiter arbeiten. 
ſondern auch auf die Zucht und Auswahl der Tiere muß er 
achten. Die Mutterſauen 


Rengliſchen weißen Raſſe oder der veredelten Landſchweinraſſe 
gedeckt werden. Zur Maſt ſollen nur langgeſtreckte Läufer gewählt 
werden und es muß ihnen während der Maſtzeit Auslauf gewährt 

werden, da die Bewegung die Entwicklung der Muskeln und 
Bildung von kernigem, harten Speck fördert. Die Verabreichung 
Í putia begünſtigt die Entſrehung 
don Hängebauch, was ſpäter bei der Abnahme zur Zurückweiſung 
der Tiere führt. Ebenſo Ueberfettung muß vermieden werden. 
Schließlich tritt bei manchen Tieren der Speck an der Schulter 
0 ücken in zwei nicht miteinander verwachſenen Schichten 
auf. Solche Hälften mit ſchwammigem und weichem Speck ſind 


hon flüſſigem und abführendem 


„oder am 


ebenfalls für den Export ungeeignet. Natürlich Sie die 


Flecken, Schlagſtellen Wunden uſw. 
A> 


Oelſämereienproduzenten im vergangenen Jahr bedeutend höhere 


30 Zloty je 100 kg und würde daher nach 


Preiſe für die Oelfrüchte gezahlt werden dls der Weltmarkt⸗ 
„preis ausmachte. Denn der Weltmarktpreis betrug nur 27 bis 
b Abzug der Fracht⸗ 
eſen nur 22 bis 25 Zloty bei uns betragen, während er in 
ürklichkeit [id um 35 Zloty bewegte. Hat aber der Landwirt 
ſeine Oelfrüchte durch den Oelſämereienproduzentenverband ver- 
kauft, jo hat er im Durchſchnitt je 100 kg einen noch um 7,— Zloty 
höheren Preis erzielt als im en Die Preiſe über den 
Weltmarkt zu halten war nur deshalb möglich, weil keine Oel⸗ 
ſämereien ausgeführt werden mußten. Die Anbaufläche für die 
HOelfrüchte ijt aber ſtändig im Steigen begriffen. Im Jahre 
1932/3 ſtieg ſie gegenüber dem Vorjahr um 30 Prozent und im 
letzten Herbſt fogar um 60 Prozent. Da aber in dieſem Früh⸗ 
jahr ein großer Teil der Rapsfläche umgepflügt werden mußte, 
iſt damit zu rechnen, daß eine Ueberproduktion in dieſem Jahre 
noch nicht in Erſcheinung treten wird. Es iſt aber nicht erwünſcht, 


daß künftighin die Oelſämereienproduktion weſentlich über den 


; . Snlandsbedarf geſteigert wird, weil ſich dies nachteilig auf die 


“ir 


ten Bezirtspjerdezu 


Preisgeſtaltung der 9 0 d auswirken muß. Auch für die 
kommende Ernte bemüht ſich der Oelſämereienproduzentenverband 
um fejte Preiſe für die Produzenten. Die Preiſe ſollen der Land⸗ 
wirtſchaft die Rentabilität ſicherſtellen, gleichzeitig aber den Del- 
mühlen eine Kalkulation der Verarbeitung ermöglichen. 


ii dt Gründung der Bezirkspferdezuchtvereine. 
Zwecks Hebung der Pferdezucht wurden in den letzten Mona⸗ 
r chtvereine ins Leben gerufen, die 
dem Poſener Pferdezüchterverband angeſchloſſen ſind und auch 
die kleineren Pferdezüchter organiſatoriſch erfaſſen wollen. Es 
beſtehen in folgenden Kreijen ſolche Vereine und zwar für das 
Gebiet des Staatlichen Hengſtgeſtütdepots Zirke in den Kreiſen: 
Köſten, Goſtyn, Samter, Neutomiſchel und Wollſtein, für das 


Gebiet des Staatlichen Hengſtgeſtütsdepots in Gneſen in den 


Kreiſen: Krotoſchin, Jarotſchin, Oſtrowo, Kempen, Wongrowitz 
und Schroda. Mitglied eines ſolchen Bezirksvereins kann jeder 
Pferdezüchter werden, der vom Poſener Pferdezüchterverband ge⸗ 
Zorte Stuten hat. Pferdezüchter, die mehr als 3 gekörte Stuten 
beſitzen, ſind ſowohl Mitglied des Poſener wie auch des Bezirks⸗ 
vereins, Mitglieder mit weniger als 3 gekörten Stuten zahlen 
die Beiträge an den Bezirksverein, die anderen an den Poſener 
Verband. Der Mitgliedsbeitrag für kleinere Landwirte (bis 
zu 50 Hektar) beträgt die Hälfte des normalen Beitrages für den 


Poſener Pferdezüchterverband. Die 
vertreten und ihre 
eſchwerden, die wegen ungerechter Klaſſifizierung an 


icht auf die Fütterung allein, 


1. 
2. 
3; 
4, 
ollen mit Stationsebern der großen 1. Uderns Danna 
2. : 
3. 
4. 
5. 


chwarze 


größeren Beſitzer zahlen den 
normalen Beitrag. Züchter aus Kreiſen, in denen wegen zu ge⸗ 
ringen Pferdezuchtmaterial keine Bezirksvereine beſtehen, könen 
dem nächſten Bezirksverein anſchließen. Der Vorſtand des 
Bezirksvereins bejteht aus 3—4 Mitgliedern. Er beruft Mits 
gliederverſamlungen ein, organiſiert Schauen, Prämiierungen 
und Körungen von Stuten, erteilt Ratſchläge auf dem Gebiete 
der Aufzucht und Fütterung der Pferde und führt andere die 
Pferdezucht fördernde Veranſtaltungen durch. Der Poſener 
Pferdezüchterverband macht ſich zur Aufgabe, die Pferdezucht zu 
überwachen, Fachwiſſen zu übermitteln, Stutbücher und Regiſter 
über das Zuchtmaterial zu führen, den Pferdeabſatz zu fördern, 
Ausſtellungen, Schauen, Aufzuchtwettbewerbe, Auktionen uſw. 
fu veranſtalten, die Anſchaffung von Pferdezuchtmaterial zu ers 
eichtern, die dhe kra: Züchter den Behörden gegenüber zu 


ntereſſen wahrzunehmen, mit den ſtaatlichen 
Behörden und der Landwirtſchaftskammer an der Hebung der 
Pferdezucht e und andere, die Pferdezucht fördernde 


Maßnahmen aufzunehmen. : 


Verzeichnis der ausländiſchen Sorten, welche im 
Jahre 1955 zur Anerkennung angenommen werden. 
8 S Bis zur Erlöſchung des Rechtes! 
1. Svalöfs Ligowo Hafer 
2. Pflugs Gelbhafer 
Svalöfs weißer Adler 3. Benſings Findling 
Lochows Petkuſer Gelbhafer 
Sommergerſte: Bis zur Erlöſchung des Rechtes: 
1. Ackermanns Bavaria - 


2. P. ©. G. Nordland 
3. Eglfinger Hado 


A Hafer: 
Svalöfs Goldregen 
Svalöfs Siegeshafer 


Ackermanns Iſaria 
Svalöfs Siegesgerſte 
Svalöfs Goldgerſte 
roskowetza Hann 
6. Heines vierzeilige 
7. Kneifel 
Winter gerſte 
1. Meyers Berg Friedrichs⸗ 
werther Gerſte 
Sommerweizen: 
1. Heines Kolben 
Winterweizen: 
‚Spalöfs Sonnen 
Svalöfs Kronen 
Svalöfs Stahl 
Wentzels Salzmünder 
Standard È? 
Shekacſer Banater 
Carſtens Dickkopf Nr. 5 
7. Ackermanns Bayernkönig 2 15 
Winterroggen Bis zur Erlöſchung des Rechtes: 
Lochows Petkuſer . ©. G. Frh. v. Wangenheim 
Erbſen und Kartoffeln nach der Entſcheidung der Saatzucht⸗ 
ſektionen und «Abteilungen. i 


Bis zur Erlöſchung des Rechtes: 
1; Nordland P. S. G. i 


Bis zur Erlöſchung des Rechtes: 
Svalöfs Panſarvete 


P. S. G. Herta 

Weibulls Standard 

Strube General v. Stocken 
Eimbals Großherzog v. Sachſen 


1. 
2. 
3. 
4, 
5, 
6, 


ki Allerlei Wiſſenswertes ; 


Waſſererſparnis durch Bodenlockerung. 
Der Verkruſtung des Bodens beugen wir durch öftere 
Bodenlockerung vor; neben der Durchlüftung und Durch- 
wärmung des Bodens hat das Lockern auch den Zweck, an 


Waſſer zu ſparen. Letzterer Zweck wird uns klar, wenn wir 


uns den Boden etwas genauer betrachten. Er bildet nämlich 
keine kompakte, feſte Maſſe, ſondern iſt von einer großen 
Menge von Hohlräumen, Poren genannt, durchzogen, welche 
von Luft und Waſſer ausgefüllt ſind; ſie machen nicht weniger 
als 50 Prozent der geſamten Bodenmaſſe aus. An wirklicher 


Feſtmaſſe, ſog. Bodenſubſtanz, verbleiben alſo rund 50 Prozent. 


Die feinen Zwiſchenräume ſtellen die Waſſerkanäle oder Haate 
röhrchen (Kapillaren) dar, in welchen nach dem Geſetz der 
Kapillarität die Flüſſigkeit nach oben ſteigt, gi fo, wie das 
Petroleum im Socht ſteigt. Iſt nun der Boden verkruſtet, fo 
gelangt die Feuchtigkeit der unteren Bodenſchichten fortdauernd 
nach oben, um dann an der Oberfläche zu verdunſten. Mit der 
Bodenfeuchtigkeit geht auch ein Teil der im Bodenwaſſer ge⸗ 
löſten Nährſtoffe verloren. Durch die Bodenlockerung, die von 
Zeit zu Zeit namentlich bei öfterem Wechſel von Regen 5 
Sonnenſchein zu wiederholen ijt, kann das Waſſer nur bis an 
die geloderte Stelle ſteigen, der übrige Teil der Haarröhrchen Gł 
ift durch das Lockern geftört worden, Wind und Wärme können 

Fortſetzung a uf Seite 361) x 


z ; Ar. 18. 


Die 
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Candfrau 


24. Mai 1955 


(Baus: und Hofwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemüfe und Obſtbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Giben wir die Hälfte defen, 
was wir, krank uns machend, eſſen, 
denen, die macht Mangel krank, 
könnten wir und ſie geſunden 
und uns für die frohen Stunden 
ig | t. 
gegenjeitig jagen Dan siać 


Aufziehen oder Erziehen? 


„Natürlich er ziehen,“ ſagt der Leſer. Tiere, Blumen, 
ieht man auf, aber Kinder müſſen erzogen werden, und das 
t die Aufgabe der Eltern, ganz beſonders die der Mutter. 


Sehr richtig! Nur tt die fo leicht beantwortete Frage in 
der Erziehungs wirklichkeit, jo wie fie Dë im Hauſe, in der 
Kleinarbeit täglicher Pflichterfüllung darſtellt, doch nicht ſo 
mühelos zu löſen. Wenn auf dem Bauernhof 4 oder 5 Kinder 
aufwachſen, die Mutter fih aber wenig Mitarbeiterinnen Hal- 
ten kann, ein großer Garten zu bewirtſchaften ift, Hühner 
und anderes Getier zu verſorgen ſind, dann muß ſie viel, ſehr 
viel körperliche und geilige Spannkraft und pädagogiſches 
Geſchick haben, um ihre Kinder neben all der täglichen Arbeit 
recht erziehen zu können. Eine rechte Mutter und Erzieherin 
darf ja nicht ungeduldig werden, auch wenn das Fragen gar 
kein Ende nimmt. Da, wo 4 oder 5 Kinder aufwachſen, er⸗ 
ziehen fie ſich zwar untereinander! Aber doch nur bis zu 
einem gewiſſen Grade, ganz unbewußt und nur fo weit, als 
das Jüngere ſich dem Größeren fügen lernt, es ihm nachtut, 
vielleicht Mut beweiſen lernt, wenn es z. V. gilt, Bäume zu 
erklettern, Waller zu durchwaten und vieles andere, wofür 
der große Bruder, die große Schweſter Beifpiel gibt. Sicher⸗ 
lich finden ſich in einer größeren Kindergemeinſchaft auch 
nicht ſo leicht ſchlechte Eſſer und verzogene, eigenſinnige Kin⸗ 
der als da, wo 1 oder 2 Kinder in der Familie find, Die Bes 
einfluſſung des Kindes im Geſchwiſterkreis iſt keinesfalls zu 
zunterſchätzen. Aber darum kann es doch den Einfluß der 
Erwachſenen nicht entbehren. Ich verweiſe nur auf die man: 
ze Gebiete der ſittlichen Erziehung und Charakterbildung. 

6ft wenn wir das Kind während unferer Arbeit ſozuſagen 
nur am Schürzenband hängen haben, ſo werden wir fort⸗ 
geſetzt vor erzieheriſche Entſcheidungen geſtellt. Wir müſſen 
2 benien, wić an ut =. wir in Ze SC 
ge unſere erzieheriſchen Aufgaben richtig erfüllen. Gewiß. 
das Ziel der Erziehung kennen wir alle. Wir ſagen, das Kind 
oll ein tüchtiger Menſch in unſerer Volksgemeinſchaft werden. 
ber oft fehlt es am erzieheriſchen Geſchick, ohne weiteres 
in jedem Augenblick richtig zu handeln. i 


Eins muß uns ganz klar fein: Das Kind ijt in feinen 
erſten Lebensjahren am aufnahmefähigſten für alle Eindrücke 
und Erziehungsmaßnahmen. Ein bedeutender Erzieher hat 
dies einmal ſo ausgedrückt: „Das Kind lernt in ſeinen erſten 
drei Lebensjahren mehr als in ſeinen drei akademiſchen.“ Es 
kommt alſo darauf an, daß die Menſchen, die das Kind in 
jeinen erſten Lebensjahren zu betreuen haben, einen guten 
Einfluß auf den kleinen Menſchen ausüben, einen Einfluß, 
der ſich nicht nur in Worten und erzieheriſchen Maßnahmen 
erſchöpft, ſondern die enge Umwelt des Kindes, feine Sim: 
derſtube erfaßt und dort eine Atmoſphäre ſchafft, die günſtig 
auf das Kind wirkt. Welche Bedeutung dieſer „Kinderſtuben⸗ 
Luft“ zugemeſſen wird, ift daran zu erkennen, daß man einem 

twachienen noch nachſagt, er habe eine gute oder keine gute 
Kinderſtube gehabt. IE 

Aus dem Reichtum deſſen, was das Kind in jeinen erſten 
6 Lebensjahren lernt und worin die Mutter ihm Helfer und 
Vorbild ſein muß, ſei nur einiges erörtert. 


Denken wir an die Sprache eines Menſchen, ſo wird uns 
deutlich, mie ſtark ſie in der Kindheit wurzelt, denn noch der 
Greis redet im Dialekt ſeiner Heimat, auch wenn er den größ⸗ 
ten Teil ſeines Lebens fern von ihr verbracht hat. Eine er⸗ 
zieheriſche Beeinfluſſung auf dieſem Gebiet ſollte allerdings 
mur darin beſtehen, ganz grobe Sprachfehler und ſchlechte 
Sprachangewohnheiten zu verbeſſern. Hier wirkt das gute 
Beiſpiel mehr als viele Belehrungen. Durchaus notwendig 
iſt es auch, auf die Körperhaltung des Kindes au achten. denn 


ſpäter ſind ein krummer Rücken, ein ſchlechter Gang nur 
ſchwer zu beſſern. Man follie auch auf dem Lande ſchon mit 
dem Säugling und Kleinkind einfache gymnaſtiſche Uebungen 
treiben. Aber richtig müſſen ſie ausgeführt werden. 

Auch alles, was wir im Sprachgebrauch unter „Guter 
Sitte“ verſtehen, kann nur beim Kleinkind auf fruchtbaren 
Boden fallen. In ſteter Uebung, die allmählich zur Gewohn⸗ 
heit wird, eignet es fth manterliches Eſſen, Ordnung halten, 
Waſchen der Hände, Putzen der Naſe u. a. m. an. In der 
Redensart: „Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmer- 
mehr“, ſteckt eine tiefe Wahrheit. Wir alle kennen ſolche Men⸗ 
ſchen, die als Hänschen ſchlechte Gewohnheiten erworben haben 
und als Hans bei Tiſch, bei einer Raſt im Walde, in der 
Eiſenbahn, der Schrecken ihrer Nachbarn find. 

It die Erziehung zu guten Sitten verhältnismäßig ein- 
fach, weil ſie 1 ebung und etwas Drill erfolgreich ſein 
kann, ſo iſt die Beeinfluſſung in ethiſcher Beziehung weit 
ſchwieriger. Hier ſetzen Anlage und Vererbung oft eine 
Grenze. Und doch iſt gerade die Charakterbildung das A und 
O in der Erziehungsarbeit. Sie fordert ein volles Maß von 
Verantwortungsbewußtſein, das nur der Erwachſene und 
ſicher nicht die nur wenig älteren Geſchwiſter des Kindes in 
ſeiner ganzen Schwere erfaſſen können. Es gilt, den guten 
Willen im Kinde anzurufen und die Stetigkeit, Kraft und 
Selbſtändigkeit des kindlichen Wollens nutzbar zu machen. 
Wir müſſen dadurch und durch unſer Beiſpiel das Kind da⸗ 
hin bringen, daß es z. B. die Wahrheit bekennt, daß es Recht 
von Unrecht unterſcheidet. Das Gewiſſen ift unſere Aufgabe. 

Auch in anderer Beziehung iſt es gerade im Kleinkind⸗ 
alter möglich, die Grundlagen für ſpätere geiſtige und ſitt⸗ 
liche Haltung zu legen. Durch die Erfüllung kleiner Aufgaben, 
die wir dem Kinde auftragen, wird das Pflichtbewußtſein 
geweckt, Ausdauer erprobt und geübt. Auch das ſoziale Ver⸗ 
halten eines Menſchen hängt weſentlich von der Beein⸗ 
fluſſung in der frühen Kindheit ab. Ob der kleine Menih fiH 
zum Tyrann feiner Mitmenſchen entwickelt, weil die Eltern 
unfähig waren, feinen Willen finnvoll zu lenken oder ob das 
Kind gelernt hat, ſich zu fügen, zeigt ſich ſpäter in deutlichem 
Licht und wird ihm vielfach zum Fluch oder Segen. Menſchen⸗ 
liebe, Mitgefühl, ſoziale Tugend laſſen fih im kleinen Umfang 
ihon hier fördern. Sie finden in ſpäteren Lebensperioden, 
in Gemeinſchaft, in Volk und Vaterland ihre weiteren Aus- 
wirkungsmöglichkeiten. 

Es iſt ferner Aufgabe der Früherziehung, im Kinde die 
Kraft zu wecken, ſich zu beherrſchen, kleine Leiden, ſeien ſie 
körperlicher oder ſeeliſcher Art, zu ertragen, um gerüſtet zu 
jein für ſpäteres Dulden und Ueberwinden. Gewiß kann 
Charakterbildung nicht im Kleinkindalter abgeſchloſſen wer⸗ 
den, aber das Fundament zum weiteren Bau muß hier ge⸗ 
legt ſein; Schule, Mitmenſchen und vor allem das Leben ſind 
die ſpäteren Bildner des Charakters. - 

Eine weitere Aufgabe der Erziehung im frühen Kin⸗ 
desalter iſt die Vermittlung von richtigen Vorſtellungen. Es 
erſcheint faſt als ein Wunder, was ein Kind in feinen erjlen 
6 Lebensjahren geiſtig bewältigen muß. Denken wir nur an 
alle Gegenſtände der Stube, die Dinge der Straße, Tiere, 
Bäume, Himmel und Geſtirne uſw. Es muß nicht nur die 
Bezeichnungen für dieſe „toten und lebendigen“ Dinge ler⸗ 
nen, ſondern wiſſen, welchem Zweck ſie dienen, aus welchem 
Soll fie gebildet find, wie fie ſich verhalten. Sein Aufge⸗ 
ſchloſſenſein für alle Erſcheinungen und alles Leben um es 
herum äußert das Kind durch unzählige Fragen, die wir 
mit Geduld und Verſtändnis richtig beantworten ſollen, ſo⸗ 


weit wir es nur können. 


So ſind die erſten 6 Lebensjahre von entſcheidender 
Bedeutung, und an uns ift es, das Kind dieſer Altersſtufe 
ridytig zu führen, auch in geiſtiger Beziehung. Die Mutter 
darf die Bereitſchaft des Kindes, neue Eindrücke in ſich gufzu⸗ 
nehmen, Kenntniſſe und Vorſtellungen zu vermehren, nicht 
überſehen. Dieſes Aufgeſchloſſenſein des Kindes muß ſie be⸗ 
wußt in ihre Erziehungsarbeit einbeziehen. 

Alſo nicht aufziehen, ſondern erziehen, heißt ihre WE 
gabe, Damit das Kind als ein an und Seele geſunder 
Menſch in die deutſche Volksgemeinſchaft hineinwächſt. 

Beate Senberth. 


Untere Vortragsfolge.“) 


Gut iſt's, wenn man dann und wann 
Etwas Schönes lernen kann; 

Denn der Menſch lernt nie genug, 
Nur durch Lernen wird er klug. 


Drum muß jeder, Groß und Klein, 
Bei der Vortragsfolge fein, 

Die für's Land für alle Frauen 
Wirklich wert war anzuſchauen. 


Unterm Vorſitz der Frau Kloſen 
Sprach Johanna, die aus Poſen, 
Ueber Krankheit, Hygiene 

Ueber Kopf und Leih und Vene. 


Viele Frauen kamen gerne 

Aus der Nähe, aus der Ferne, 
Unterm Arm die Aktenmappe 
Mit Papier, Verband und Watte. 


Und dann ging die Arbeit los, 
0 ſchilderte famos 

erz und Nieren, Darm und Magen, 
Antwort gab's auf alle Fragen. 


Maſern, Scharlach, 
Typhus, Roje nannte fie. 

Auch genannt warn ſolche Sachen, 
Die dem Mann nicht Freude machen. 


Dann Gymnaſtik. — Mit Humor 

Hanoi macht die Uebung vor. 
achend machen alle mit, 

Halten Rhythmus, halten Schritt. 


Alle Glieder, Arm und Bein, 

Locker muß der Muskel ſein. 

Locker, locker, laßt ſie baumeln, 
Darfſt nur durch die Gegend taumeln. 


Was in Wirklichkeit paſſiert, 
Wurde dann im Bett probiert. 
Trude Breſſel hat Beſchwerden, 
Mußte umgebettet werden. 


Trudchen macht die Sache fein, 
Wand und krümmte ſich in Pein 
Und zum allergrößten Spaß 
War das Bettchen wirklich naß. 


Dann verbinden! Dieſe Sachen 
Mußten alle ſelber machen. 

Welch Figuren man da jah — 
Schrein und lachen konnt' man da. 


Arm und Beine, Kopf und Bauch, 
Ja, ſogar die Naſe auch, 

Alles wurde krank befunden 

Und nach Vorſchrift gut verbunden. 


Und Johanna ſieht ſich's an, 

Was die Einzelnen getan. 

Dort war's richtig, hier war's fein, 
Manches konnte beſſer ſein. 


So hat jeder hoffentlich 
Mitgenommen was für ſich. 

Wie er Vatern kann verbinden, 
Wenn der ſich tut ſchlecht befinden. 


Außerdem noch lernte man, 
Wie man pünktlich werden kann. 
Für Verſpätung von Minuten 
Sollte jeder ſchrecklich bluten. 


Nun iſt heute leider Schluß, 
Schweſter Hanna weiter muß. 
Vieles haſt du uns gegeben, 

Was wir brauchen für das Leben. 


Habe Dank für dieſe Stunden, 

In den du hierher gefunden. 

In des Lebens Glück und Jammer 
Denk auch mal an Kupferhammer. 


Ziehe hin, auf Deinen Wegen, 
Gebe Gott dir ſtets viel Segen, 
Möge er in ſeinem Walten 
Immer dich geſund erhalten. 


iphtherie, 


E. G. 


Mit welcher Freudigkeit unſere Landfrauen an der Vortrags⸗ 
folge über Geſundheitspflege, die auf Veranlaſſung des Frauen⸗ 
ausſchuſſes bei der Welage ſtattfinden, teilnehmen, zeigt dies Ge⸗ 
dicht, das uns eine Leſerin zuſandte. 


Siegenpeter (Mumps) tt eine anſteckende Krankheit. 

Sie befällt übrigens keineswegs nur Kinder, ſondern wird 
auch ziemlich häufig bei Erwachſenen beobachtet. Oft tritt ſie als 
Epidemie inſofern auf, als in der betreffenden Gegend viele 
Perſonen an Ziegenpeter erkranken. s Typiſche dieſer 
Krankheit beſteht darin, daß eine Schwellung einer oder bei⸗ 
der Wangen eintritt. Und zwar handelt es ſich dabei um eine 
Entzündung der vor dem äußeren Ohr dicht unter der Haut 
auf dem Kiefer gelegenen Wangenſpeicheldrüſe, die auch Pa⸗ 
rotis genannt wird, und dementſprechend heißt dann auch die 
Krankheit in der Wiſſenſchaft Parotis epidemica. Betaſtet 
man dabei die geſchwollene Wange, jo fühlt fie ſich heiß an, 
und meiſt iſt ſie auch etwas gerötet. Drückt man mit dem 
Finger auf die kranke Wange, ſo gibt das erkrankte Kind 
einen gehen Man [9 leichten Schmerz an, und es bleiben 
Dellen ſtehen. Man ſagt, die Schwellung ſei teigig. Daneben 
beſteht faſt immer leichtes Fieber, etwa 38 bis 39 Grad. Des⸗ 
wegen muß jeder, der an Ziegenpeter leidet, ſtets ins Bett. 
Daneben ifi es zweckmäßig, Umſchläge mit ölgetränkten 
Tüchern auf die erkrankte Wange zu machen, weil dadurch das 
ſonſt febr läſtige Spannungsgefühl gelindert wird. Wichtig 
iſt es ſodann, für eine richtige Ernährung Sorge zu tragen. 
Der Schwellung wegen bereitet natürlich jedes Kauen und 
Schlucken Beſchwerden. Man wende deswegen eine Breidiät 
ohne Gewürze an, die vorzugsweiſe aus Kartoffelbrei, Grieß, 
Butter und Milch beſtehen muß. Weiterhin iſt ſorgfältigſte 
Mundpflege unbedingt nötig. Stündliches Spülen des Mun⸗ 
des und Gurgeln mit Waſſerſtoffſuperoxydwaſſer (ein Tee⸗ 
löffel Waſſerſtoffſuperoyyd auf ein Glas Waſſer) ift ſehr zu 
empfehlen und bringt manche Erleichterung des unangeneh⸗ 
men Zuſtandes. Darauf aber kommt es ja im weſentlichen anz 
denn ſehr gefährlich iſt das Leiden nicht, wenn es — wie 
gewöhnlich — ohne Komplikationen verläuft. Bei Knaben 
(ebenſo bei Männern) ſtellt ſich allerdings zuweilen eine 
recht unangenehme Komplikation beim Ziegenpeter ein, näm⸗ 
lich eine Hodenentzündeng. Dieſe macht aber unbedingt eine 
ärztliche Kontrolle der Behandlung erforderlich. Dasſelbe gilt 
dann, wenn ſich im Laufe der Erkrankung Ohrenſchmerzen 
einſtellen, da man zuweilen im Anſchluß an Ziegenpeter Mit⸗ 
telohrentzündung beobachtet hat. Beſonders iſt darauf zu 
achten, ob die Kranken über klopfende und rauſchende Ge⸗ 
räuſche im Ohr klagen; denn das macht das Beſtehen oder 
Entſtehen einer Mittelohrentzüdung ſehr wahrſcheinlich. Die 
Anſteckungsgefahr iſt übrigens bei Ziegenpeter nicht allzu 
groß. Jedoch müſſen Kinder von der Schule und auch ſonſt, 
wom Umgang mit anderen Kindern ferngehalten werden, 
weil ſie gegen die Infektion doch empfindlicher ſind als Er⸗ 
wachſene. Normalerweiſe bildet ſich die Schwellung unter den 
EEN Maßnahmen im Laufe von ein bis zwei Wochen 
zurück. i i 


Beim Ausdünnen der Gemüſeſaaten 
find möglichſt Pflanzen von Durchſchnittswert und ⸗ſtärke zu bes 
rückſichtigen, weil, würde man vorwiegend die beſonders kräftig 
entwickelten Pflänzchen beibehalten, Gefahr beſteht, daß dieſe 
ſchwächere Sämlinge in der Entwicklung überflügeln, dabei all⸗ 
mählich unterdrücken und in ihrem Wert beeinträchtigen. 


Erdbeeren. 


Wenn die Erdbeeren reichlich blühten, jpäter aber Knoſpen 
und Blüten welk werden und herabhängen, ſo iſt der Erdbeer⸗ 
blütenſtecher die Urſache, ein Käfer, der feine Larven in die 
Blütenſtiele unterhalb der Knoſpen und Blüten legt. Man be⸗ 
kämpft ihn am einfachſten auf folgende Weiſe: ein breites Brett 
wird dick mit Baumwachs beſtrichen, an einem Strick befeſtigt 
und durch die Erdbeerreihe gezogen, während gleichzeitig von 
einem Helfer an die Büſche geſchlagen wird. Dabei fallen die 
Käfer und abgeſtochenen Knoſpenſtände auf das Brett und können 
leicht vernichtet werden. Die Arbeit muß unbedingt öfter wie⸗ 
derholt werden, und nach der Fruchternte wird durch Arſen⸗ 
beſtäubungen wirkſam vorgebeugt. 


Vereinskalender. 

Nachſtehende Verſammlungen ſind für die Landfrauen wichtig. 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 352—354. 

3fotnifi und Morasko: 24. 5., Żabno: 25. 5., Janowitz: 27. 5., 
Lekno: 28. 5., Gneſen: 29. 5., Schwerſenz: 30. 5., Witkowo: 30. 5., 
Rogowo: 31. 5., Konarzewo: 1. 6. Briesen: 1. 6., Ratenau: 2. 6., 
Welnau: 3. 6., Kletzko: 4, 6., Schotten: 5. 6. 

Vortragsfolgen über Geſundheitspflege in Raſchlow vom 27. 
bis 29. 5., in Schildberg am 31. 5 und 1. 6., in Borowiec⸗Ka⸗ 
mionki vom 11.—15. 6. 
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leben, der bereit iſt, für die Volksgemeinſchaft zu arbeiten. 
Nur dann, wenn jeder ſeinen redlichen Teil von Pflichten 
E: ein Volk übernimmt, wird ſich einſt auch wieder ein 
nd ſchlingen um alle. 
3 Adolf Hitler (Rede vom 24. 4. 1923). 


die Dorfgemeinſchaft. 

In den Urkunden, die uns Nachricht geben über die 
Beſiedlung des hieſigen Landes im 15., 16. und 17. Jahrhundert 
können wir feſtſtellen, daß es zweierlei Formen der Dorf- 
bildung damals gab — nicht nach dem äußeren Auf- 
bau, ſondern nach dem inneren Aufbau des Gemeinde- 
lebens — nämlich die „Schulzendörfer“ und bie „Hol- 
länderdörfer“, Bei den Schulzendörfern ging die 
Sache fo vor fih, daß der Grundherr mit einem Mann einen 

Vertrag abſchloß, und fih verpflichtete, auf einem gewiſſen 
| Gebiete Koloniſten anzuſetzen. Er warb die Leute, ſchloß 
| mit ihnen die Verträge im Namen des Grundherrn ab 
und nahm auch nachher immer eine Mittlerſtelle zwiſchen 
Koloniſten und Grundherrn ein. Meiſt gab ihm der Grundherr 
auch eine gehobene Stellung in der Gemeinde dadurch, daß er 
als Schulze einen größeren Landbeſitz hatte als die anderen 
Koloniſten. 

Im Gegenſatz dazu war der Vorgang bei den Holländer 
dörfern, (die heute noch in der Bezeichnung Hauländereien 


In der SES aft hat nur der ein Recht zu 


fuortleben, wobei aber keineswegs daran gedacht werden kann, 


daß dieſe Bezeichnung vom Abhauen des Waldes herkommt,) 
ſo, daß hier der Vertrag zwiſchen Grundherrn und Koloniſten 
nicht durch eine angeſtellte Einzelperſon, ſondern durch Bevoll⸗ 
mächtigte der „Nachbarſchaft“ — alſo der Geſamtheit der 
Gemeindeglieder — bewerkſtelligt wurde und dieſer Begriff 
der Nachbarſchaft ſoll uns etwas näher beſchäftigen. Sie hatte 
noch folgende Aufgaben zu erfüllen: 

Sie wählte ſich Vollzugsorgane ihres Willens, alſo 
Gemeindebeamte die auch beſoldet waren, die aber 
nur das zu tun hatten, was die Nachbarſchaft beſchloſſen hatte, 

fie verbürgte fih dem Grundherrn gegenüber gemein- 
ſchaftlich für die richtige Zahlung des Zinſes, 

ſie entſchied bei Streitigkeiten innerhalb der 
Gemeinde und ließ beſonders wichtige Streitfälle ungern nach 
außen kommen, 

fie zog auch Geldbußen und Strafen ein, die zu gemein- 
nübigen Zwecken verwendet wurden, 

i fie trat gemeinfam bei Feuer- und Waffer- 
ſchäden, fogar auch bei ODiebſtahls- und Kriegs 
ſchäden ein, 

fie forderte von den Mitgliedern der Nachbarſchaft, ſich 
ordentlich zu führen und ſie beim Verkauf der Höfe dieſe 
zuerſt der Nachbarſchaft anzubieten, die dann für 
entſprechende Beſetzung ſorgte und Fremden nur nach ge⸗ 
nauer Prüfung ihrer Verhältniſſe das Anſieblungsrecht in 
der Gemeinde gewährte. 

Wenn wir uns nun fragen, wie ſich ſchon in fo früher 
Zeit ein ſolches Maß von Zuſammenleben zwiſchen 
den ſehr häufig zerſtreut liegenden Siedlungshöfen ausbilden 
konnte, fo ift das wohl damit zu erklaren, daß diefe Siedler an 
dieſe Art des Zuſammenlebens aus ihrer alten Heimat Holland 
gewohnt waren. (Es waren z. T. wirkliche Holländer, be⸗ 
ſonders im Anfang dieſer Siedlungsepoche, ſpäter wurden auch 
Siedler aus anderen Gegenden als Holländer bezeichnet, 
beſonders wenn fie auf Sumpf- und Walbdland angeſetzt 
wurden, um dieſes urbar zu machen). Des weiteren aber war 
; ein folder Zuſammenhalt aus Gründen der Sicherung des 

Einzelnen in perſönlicher Beziehung (Überfälle, Kriegszüge), 
beſonders aber in wirtſchaftlicher Beziehung nötig. Es war 
damals bei der Beſiedlung doch ſo, daß man meiſt das Land 
erſt urbar machen mußte und es war daher ſelbſtverſtändlich. 
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daß ein Ertrag aus dem Lande erſt nach einer Reihe von 
gabten zu erwarten war. Da konnte es natürlich leicht 
paſſieren, daß durch Unglück im Viehſtall ober durch ſonſtigg 
Vorkommniſſe der Siedler plötzlich ganz mittellos daſtand 
und fein Land hätte aufgeben müſſen, wenn nicht die Nach ⸗ 
barſchaft ihm zur Seite geſtanden hätte: 

Gerade dieſes Bild der nachbarſchaftlichen Hilfe in wir te 
ſchaftlicher Beziehung kann uns auch heute noch ein 
Beifpiel fein. Wir haben heute natürlich ganz andere Siche 
rungen und Rechtsverhältniſſe als damals und der Staat 
betreut ſeine Einwohner in viel ſtärkerem Maße als damals. 
Es gibt auch Verficherungen gegen Feuer und Ernteausfälle; 
allein Waſſerſchäden ſind Naturereigniſſe, gegen die es kaum 
Verſicherungsſchutz gibt, aber gerade deswegen finden wir in 
den durch das Waſſer gefährdeten Gegenden häufig ein ſehr 
ſtark ausgebildetes Gefühl der Verbundenheit und Verpflichtung 
zur gemeinſamen Inſtandhaltung der Hämme, die das Land 
gegen das Waſſer ſchützen. Heute droht unſeren Wirtſchaften 
von anderer Seite Gefahr. Wir leben in einer Zeit, in der 
eine „Rente“ aus der Wirtſchaft kaum herauszuholen tft, d. h. 
es iſt bei der gegenwärtigen Preislage ſchwer, die Aus- 
gaben, die uns z. T. in ihrer Höhe vorgeſchrieben ſind, den 
ſtark verringerten Einnahmen anzupaſſen. Wenn wir 
3. B. das Jahr 1929 und 1933 in bezug auf die Höhe der Ein- 
nahmen und Ausgaben im Ourchſchnitt unſerer Bauernwirt⸗ 
ſchaften vergleichen, ſo finden wir, daß die Geſamte in- 
nahmen je Morgen von 162, — zł im gabte 1929 auf 
12, — zł im Fahre 1933, b, h. auf 45% geſunken find. Von den 
Ausgaben haben fidh die am wenigſten geſenkt, die uns vor- 
geſchrieben werden; die Steuern auf 80%, die Löhne auf 689%, 
dagegen find zwangsweiſe — oft zum Schaden des Ertrages — 
die Futtermittel auf 20%, die Düngemittel auf 15—20% 
geſenkt worden. Es ift ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Ausgaben 
für perſönliche Bebürfniſſe, auch Schulbildung der 
Kinder, mindeſtens ebenſo ſtark in Mitleidenfchaft gezogen ind. 
Auch kaufen wir uns weniger Bücher, aus denen wir lernen 
und Anregung ſchöpfen. Wir leſen weniger Zeitungen und es 
ift eine natürliche Folge, daß wir in bezug auf geiſtige 
Arbeit immer weniger leiſtungsfähig werden, während die 
Anforderungen des Lebens auch in der Bauernwirtſchaft 
immer größer werden. Man kann es unmöglich als nor⸗ 
mal bezeichnen, wenn ein Bauernſohn, der nächſtens die 
Wirtſchaft übernehmen foll, nicht imſtande ift, den Verkaufs⸗ 
preis für ein Schwein bei einem beſtimmten Gewicht und 
Preis zu errechnen. Es fehlt ihm dabei weniger die Bo r- 
bildung durch die Schule, ſondern die Übung. Es ift 
eine alte Erfahrung, daß die Dorfkinder, wenn ſie die Schule 
verlaſſen haben, meiſt freiwillig nicht mehr zu Feder und 
Papier greifen und daher kommt es, daß wir ſo häufig auf eine 
ſehr ſchlechte oder gar mangelnde Schreibfertigkeit ſtoßen, wo 
wir ſie gar nicht vermuten würden. 

Unter anderem iſt dieſe Erſcheinung der geringen 
geiſtigen Beweglichkeit, die wir auf dem Lande 
antreffen, mit ein Grund dafür, daß viele von unſeren Berufs- 
genoſſen fih fo ſchwer auf der Wirtſchaft behaupten können. 
Es iſt heute allein mit dem körperlichem Fleiß von früh bis 
abends nicht mehr getan. Die heutige Wirtſchaftslage erfordert 
vom Bauern nicht nur Fleiß, ſondern auch eine genaue Uber 
ficht über feinen Betrieb und die Vorgänge in dieſem, dazu 
eine größere Beweglichkelt in ſeinen Maßnahmen, mit det 
er ſich den immer wechſelnden wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
beſſer anpaffen kann. Diefe Beweglichkeit kann er nur 
dann haben, wenn er genaueſtens Beſcheid in feiner Wirtſchaft 
weiß und auch einen Einblick und Verſtändnis für die wirt- 
ſchaftlichen Vorgänge außerhalb feines Hofes hat und wenn 
er außerdem im Senken und Rechnen geübt iſt. Die kurze 
Freude, die mancher empfindet, wenn er ſich nach Beendigung 
der beſonders von Landkindern oft als Beſchränkung ibret 
( 


Wichtigſte in dieſer Angelegenheit: 


e 


machen kann, zieht in den heutigen Verhältniſſen oft ſchwere 
Folgen nach ſich. 


Was hat das nun alles mit der Rachbarſchaft oder 
der Dorfgemeinſchaft zu tun? Kurz geſagt folgendes: 

Wenn einer allein nicht fertig wird in dieſen wirt- 
ſchaftlichen Dingen, ſo iſt es nicht unbedingt notwendig, daß 
er fid damit als mit etwas Unabänderlibem ab- 
findet. Da es fid doch in der Landwirtſchaft darum 
handelt, Erfahrungen in die Tat umzuſetzen, fo 
können wir in einer Arbeitsgemeinſchaft auf dem Dorfe erſtens 
ſolche Erfahrungen gemeinſam ſammeln (Verſuche, Buch- 
führung uſw.), zweitens dieſe Erfahrungen auch gegenfeitig 
austauſchen. 

Wenn guter Nat nach dem Sprichwort teuer iſt, ſo 
iſt das auch ſo zu verſtehen, daß er manchmal ſehr viel 
wert ſein kann, nämlich dann, wenn er vom richtigen Mann 
demjenigen gegeben wird, der ſeiner bedarf und das iſt das 


„den richtigen Rat vom richtigen Mann an die 
richtige Stelle zu leiten“. 


Wenn wir uns heute unſere Dörfer anſehen, ſo haben 
wir allzu häufig das Empfinden, daß ſo etwas ſehr ſchwierig 
it. Die Bauern eines Dorfes leben keineswegs [o zuſam⸗ 
men, daß fie fidh gegenſeitig fo viel Bertrauen ſchenken 
würden, um wirklich über wichtige Belange in einer Witte 
ſchaft zu ſprechen. Dabei gibt es beim Bauern, beſonders in 
unſeren Verhältniſſen, keine Möglichkeit, daß einer dem anderen 
irgendwie Konkurrenz machen oder ihm die Preiſe 
verderben könnte, wenn er auf Grund eines guten Rates vom 
Nachbarn in ſeiner Wirtſchaft beſſer vorwärts kommt als bisher. 


Wie foll num eine folhe wirtſchaftliche Gemeinſchafts⸗ 
arbeit zuſtande kommen? Wir haben dafür ein Beiſpiel in den 
Wirtſchaftsringen. Hier bedeutet die Verſuchsan⸗ 
ſtellung, die gemeinſaſne Vodenunterſuchung, die Auswertung 
der Buchführung die Sammlung von Erfahrun- 
gen, die dann weiterhin in den Zuſammenkünften bei Be- 
ſichtigungen und auch vom Nachbar zu Nachbar ausgetauſcht 
werden, ſehr viel. Es iſt nicht einzuſehen, warum das auf dem 
Dorf nicht auch möglich fein ſollte, wenn eben dieſe gegen- 
feitige Geheimnistuerei und Verſchloſſenheit bei Seite ge- 
räumt würde. 


Daneben muß etwas gefunden werden, um das ſich das 
Intereſſe der Nachbarn vereinigt. Das können bei ſolcher 
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit wieder nur 
wirtſchaftliche Belange fein. Aber wenn wir gemein- 
ſam Verſuche machen, wenn wir gemeinſam beſchließen 
eine einfache Buchführung in den einzelnen Wirt- 
ſchaften durchzuführen und uns bei dieſer Arbeit gegenſeitig 
unterſtützen und auch die Ergebniſſe ſolcher Arbeiten 
gegeneinander austauſchen, ſo haben wir ſchon ſolche 
Nichtpunkte. Mancher wird vielleicht fagen, ja das iſt ganz gut 
und ſchön, aber das wird uns doch nicht retten. Wenn ich 
aber ſo manchen Bauern ſprechen höre, aus einer Gegend in 
der eine ſolche Zuſammenarbeit bereits im Gange iſt, und auch 
andere, die längere Zeit bei ſich eine Buchführung durchführen, 
ſo möchte ich ſagen, die Sache allein wird uns auch nicht 
retten und wird uns nicht helfen, aber wir können uns nicht 
ihrer Hilfe felbjt retten und darauf kommt es an, wir 
miijjen auch den Willen dazu haben. 


Ganz beſonders ſchlinun wäre es, wenn unſere Bauern” 
jugend ſich einem ſolchen unheilvollen Peſſimismus hin“ 
geben würde und deshalb iſt dieſe in erſter Linie dazu berufen, 
darüber nachzudenken und dafür zu arbeiten, daß 
dieſer Gedanke der nachbarſchaftlichen Hilfe, wie wir ihn vor 
vielen hundert Jahren bei unſeren Vorfahren verwirklicht ſehen, 
auch heute bei uns wieder zum Nutzen der Allgemein- 
heit Leben gewinnt. Die Wege wollen wir auf 
Grund der Erfahrungen in den Wirtſchaftsringen gern weiſen, 
— tun aber müſſen es die Bauern und die Jungbauern 
fethi Ang. agr. Zipſer⸗ 


Freiheit empfundenen Schulzeit, von der geiſtigen Arbeit frei | 


Allerlei aus dem Tierreiche, 
Von Alexander Silgradt. 


Sinnlos betrunkene Menſchen pflegt man als „unver⸗ 
nünftiger wies liebe Vieh“ zu bezeichnen, und damtt will 
man andeuten, daß das Vieh 177 zu ſaufen, wenn es 
genug hat. Das ſtimmt manchmal aber auch nur, wenn es 
ſich um Waſſer handelt. In Darmſtadt ſah ich bei einem 
Gaſtwirt öfters ein Schwein, das infolge des nowi dze 
Genuſſes von Tropfbier, das zur Beſchleunigung der alt 
verabreicht wurde, regelrecht betrunken war. Das ſonſt 
7 im Hofe umherlaufende Tier war — im Rauſch fol 
ſich der wahre Charakter zeigen — ſtreitſüchtig und Heime 
tückiſch. So fuhr einem dieſes Schwein urplötzlich zwiſchen 
die Beine, und nur ein flinker Seitenſprung konnte den ſonſt 
unvermeidlichen Sturz verhindern. Ein Glücksumſtand war 
es hierbei, daß das Schwein in dieſem Zuſtande nicht allzu 
ſicher zielen konnte. 


In meiner früheren Heimat (Elſaß) gab es ſtets viel 
und preiswerten Wein, ſo daß es eine feſteingebürgerte 
Gepflogenheit war, zu Tiſch ein Gläschen Wein und deren 
auch mehr zu trinken. Mein frei in allen Zimmern umher⸗ 
laufendes, vollſtändig zahmes Eichhörnchen ſtellte ſich bet 
jeder Mahlzeit ein, naſchte da und dort, um ſchließlich auch 
am Weinglas zu nippen. Er verlangte dann aufgeregt 
knurrend jedesmal ſeine Portion und trank auch mal zuviel 
des Guten. Das Tierchen war von einer Hauskatze geſäugt 
worden, war ganz zutraulich und konnte zu jeder Zeit anges 
faßt werden. War es berauſcht, jo war das nicht ratſam. 
Es gebärdete ſich dann wie toll, ſchlug Purzelbäume und 
haſchke, fih raſend im Kreiſe drehend, nach feinem Schwanze. 
Es ſchlief dann früher als ſonſt an ganz ungeeigneten Plätzen 
ein, ein Beweis, daß es offenbar ſeinen Stall im Rauſche 
nicht fand, ganz wie bei manchen Menſchen. Morgens 
ſtellte es ſich aber immer wieder pünktlich und ohne die 
Spur des Katers ein. Der mit dem Studioſus um die Wette 
ſaufende Korpshund, meiſt eine Dogge, war keine Selten⸗ 
heit, und aus einem Zoo konnte berichtet werden, daß ein 
Eisbär ganz verſeſſen auf Grog von Rum war. Als recht 
alkoholbedürftig erweiſen ſich vielerlei Inſekten. Es gibt 
Weſpen, die einen beſonderen Geſchmack für bereits in 
Gärung übergegangene Früchte entwickeln. In großen 
Schwärmen fallen ſie über die Trauben und andere Früchte 
her, und nach kurzer Zeit kann man ſie halb bewußtlos, 
völlig betrunken, im Gras herumkriechen ſehen. 


Einige Ameiſenarten haben als Sklaven Blattläuſe, die 
von ihnen eigens gefüttert werden, weil ſie einen beſonderen 
Stoff abſcheiden, auf den die Ameiſen ganz verſeſſen ſind. 
Dieſer Stoff ſcheint ſtark anreizende, ja berauſchende Eigen⸗ 
ſchaften zu haben, wenigſtens ſind die Ameiſen, wenn ſie 
davon genoſſen haben, in ganz beſonders lebhafter Stim⸗ 
mung. Sie ſind ſo begierig danach, daß ſie ihre Eier ver⸗ 
nachläſſigen und lieber für die Larven der Blattläuſe forget, 
als für ihre eigene Nachkommenſchaft. 


Der Kuckuck. 


Der Kuckuck ſprach mit einem Stat, 
Der aus der Stadt entflohen war. 
„Was ſpricht man,“ fing er an zu ſchreien, 
„Was ſpricht man in der Stadt von unſern Melodeien? 
Was ſpricht man von der Nachtigall?“ — 
„Die ganze Stadt lobt ihre Lieder.“ — 2 
„Und von der Lerche?“ rief er wieder. 
„Die halbe Stadt lobt ihrer Stimme Schall.“ 
„Und von der Amſel?“ fuhr er fort. 
„Auch dieje lobt man hier und dort.“ __ 
„Ich muß dich doch noch etwas fragen: 
Was,“ rief er, „ſpricht man denn von mir?“ 
„Das,“ ſprach der Star, „daß weiß ich nicht zu fagen; 
Denn keine Seele red't von dir.“ 
„So will ich“, fuhr er fort, „mich an dem Undank rächen 
Und ewig von mir ſelber ſprechen.“ 
- Gellert. 


+ 


Dereinsłalender. 


Nachſtehende Verſammlungen ſind für die Landjugend N 
Nähere Angaben ſtehen im Vereinskalender auf Seite 352—354. 


Gneſen: 26. 5., Briejen: 1. 6., Wollſtein und Jaromierz: 2. 6, 


darum die Feuchtigkeit weniger angreifen und der Boden bleibt 
feucht: wir ſparen an Waſſer, indem eine nutzloſe Waſſer⸗ 


verdunſtung an der Oberfläche vermieden wird. 


2 Früher wurde das Lockern meiſt mit der Hacke ausgeführt, 
woher auch der Ausdruck „Behacken“ rührt. Bei dieſer Arbeits- 
weile wird der Boden Stück für Stück in vorwärtsſchreitender 
Richtung und gebückter Stellung gelockert — eine zeitraubende, 
mühſame Arbeit. Das neuzeitliche Verfahren kennt kein Be- 
hacken des Bodens mehr; es · verwirft mit Recht namentlich die 
Schlaghacke. An ihre Stelle find der Hreizinken und beſonders 
die verſtellbaren Kultivatoren (für leichtere Böden) und 
Grubber (für ſchwerere Böden) getreten, mit deren Hilfe man 
den Boden ziehend, rückwärtsſchreitend und leicht lockern kann, 
dabei das Dreifache an Arbeitsleiſtung ſchaffend im Bergleich 
zur alten Schlaghacke. Beſonders empfehlenswert ſind die 
neuen patentierten Kultivatoren und Grubber mit nur einer 
Flügelſchraube. 


Schlechtes Schneiden an Grasmähern 
Von Paul Geſchke⸗Poſen. 
Jetzt kommt die Zeit des erſten Grasſchnittes heran und 
damit der Aerger mit manchen Grasmähmaſchinen. Die 
Meſſer verſtopfen ſich bei etwas dichtem Beſtande, obwohl das 
Schneidewerk in Ordnung ijt. Das liegt meiſtens daran, daß 
das Fahrrad, welches den Antrieb des Meſſers beſorgt, in⸗ 
folge der ſchon abgefahrenen ganz niedrigen Rippen auf dem 
Boden rutſcht und dadurch das Meſſer nicht mehr die erfor- 
derliche Schnittgeſchwindigkeit hat. Die Folge hiervon iſt, daß 
ſich immer mehr Gras zwiſchen die Schneidefinger ſchiebt und 
hierdurch die Krafterfordernis noch größer wird. Die Räder 
rutſchen noch mehr und das Verſtoöpfen des Meſſers ift voll- 


Dieſer Fehler kann durch aufgenietete Rippen beſeitigt 
werden. Hierbei beſteht aber die Gefahr, daß die Radfelgen 
durch die vielen Löcher zu ſehr geſchwächt werden und dann 
ſpringen. In Deutſchland werden jetzt Laufringe mit Seiten⸗ 
rippen geliefert, welche nach Art der Laufringe an den Kar⸗ 
toffelrodern ohne Schwächung des Radkranzes aufgeſpannt 
werden. Dieſe ſind aber für uns hier zu teuer. : 
Die Maſchinen⸗Abteilung der L. J. G.⸗Poſen läst daher 
im ihrer Werkſtatt winklig gebogene Rippen aus Flacheiſen 
auf die Felgen elektriſch aufſchweißen. Preis ca. Zloty 25—. 
Hierdurch wird ein Rutſchen der Räder auch auf ſchlüpfrigem 
Boden und das dadurch bedingte Verſtopfen am Schnittbal⸗ 
ken vollkommen vermieden. 


Hleekrebs und ſonſtiger ſtarker Pilzbefall des Weideklees 
können Vergiftungserſcheinungen zur Folge haben. 
Dieſe fiche 1 ch zuerſt in angel an reßluſt und 
allmählicher Abmagerung. Die Tiete ſtehen ſchläfrig da, ohne 
Aufmerkſamkeit für das zu bekunden, was um ſie her vorgeht. 
Sie bewegen ſich nicht gern. Treibt man ſie an, ſo zeigen ſie 
ſchwankenden, unſicheren Gang. Dieſer deutet Gehirnſtörungen 
an, Auf ſolchen beruhen auch Schlingbeſchwerden, die ſich eben⸗ 
falls manchmal einſtellen. Ferner ſind Anſchwellungen an ver⸗ 
Eer Körperſtellen ſowie Entzündungen am und im Maul, 
o auch Schwellung und Schmerzempfindung der Zunge zu Bez 
obachten. Die bekannten Entzündungen und näſſenden Ausſchläge 
auf hellen Hautſtellen bleiben gleichfalls nicht aus. Es iſt nun 
ate: worden, daß dieſe Erſcheinungen hauptſächlich dort 
auftreten, wo die Weide ſtark mit Schwedenklee durchſetzt iſt. 
Dieſer gedeiht aber nur auf feuchtem Grund 
ern auch Kleekrebs, Meltaupilze und andere Schmarotzer 
aus der Klaſſe der Pilze an. Schwedenklee wird daher leichter 
und ſtärker von ihnen befallen als andere Kleearten, die mehr 
auf dem Trockenen fortkommen. Außerdem mag der dauernde 
Genuß des Schwedenklees durch ſeine Säfte dër gewiſſe Ein⸗ 
wirkungen auf die Verdauungsorgane und Nerven der Tiere 
ausüben. Das läßt ſich vermuten, da Schwedenklee auch ohne 
Befall nicht in größeren Mengen von den Tieren aufgenommen 
wird, falls ſie nicht der Hunger dazu zwingt. Die angeführten 
Geſundheits SE ofen ee wenn man nicht 
hee feuchte Flächen in die Weide ee und den Schwe⸗ 
ntlee nur ſpärlich einſät oder ganz meidet. Noch ſicherer ift es 
von vornherein, ein Kleegrasgemiſch auszuſäen. 
; Die Keimfähigkeit der Lupinenſaat 
bleibt zwar ziemlich lange erhalten; jedoch liegt ſie oft unter 
20 Prozent. Das gilt ganz beſonders für künſtlich nachgetrocknete 
Samen. Bei der äufig zweifelhaften Beſchaffenheit des Saatz 
guts ift es daher zweckmäßig, vor der Ausſaat einen Keimverſuch 
anzuſtellen — und zwar in Erde, nicht zwiſchen feuchtem Fließ⸗ 
papier. Gute Saatware ſoll nach 4 Tagen mindeſtens 85 Prozent 


e. Auf dieſem ſiedeln 


A 


und na 

mit Las nt Keimfähigkeit deim Keimverſuch läuft Pere 
Lande gewöhnlich zu 80 aer ſolches mit 75 Prozent Verſuchs⸗ 
keimfähigkeit zu 45 vg und ſchließlich Saatgut mit 40 bis 
50 Prozent Keimfähigkeit zu 5 bis 20 Prozent auf. Hieraus 
geht hervor, daß Samenkörner die ohnehin ſchon eech feimen, 
unter den ungünſtigeren Verhältniſſen im freien Lande verhälts 
nismäßig wei mehr leiden als gut keimende Körner. 


Markt- und Börfenberichte 


Geldmarkt. 


Kurſe au der Poſener Börſe vom 21. mai 1935 
Bank Polſki⸗Akk. (100 zł) 1 —— fandbriefe in Gold 
4%, Konvertierungspfandbr. Früher amorfijierbare 

der Boj. Landſch. 41.00% ] Golddollarpfandbriefe 
4% % Ztotypfandbr. der Poj. 


Landſch. (früher 69% 4%, Dollarprämienanl. 


Roggenrentenbriefe) 42—% | Ser. III (Stck. zu 5 8) 50.— zł 
4% % Dollarpfandbr. der 4% Prämieninveſtie⸗ 

Poſener Landſchaft Serie rungsanleihe (Stck. zu 

K v. 1933 1 Dollar zu SEO sosie —.— 


21 5,40 (früher 8% alte € 
Dollarpfandbr.) ... 42.—% |3% Bauprämienanleihe 
4%%, ungeſtemp. Zloty⸗ 40.— 21 
Aurie an der Warſchauer Börje vom 21. Mai 1935 
5% ftaatl. Konv.-An leihen. 4J68.— | 100 jów. Franken = zt 171.78 
80% Bauprämienanleihe 100 holl. Guld. = .... zł 359.80 
Seriel (50zł) (20.5.) „zł 40-40.50 | 100 iſchech. Kronen. 2 
100 deutfhe Mark. ... zł 218.60|1 Dollar =. 
100 franz. Frank... . 7184.99% |1 Pfd. Sterling = .... zł 26.1 
Distontjag der Bank Pomp 5% x 


Kurſe an der Danziger Börſe vom 21. Mai 1935 
1 Dollar = Danz. Gulden 5.32 100 Sloty = Danziger 
1 Pfd. Stig. Danz. Guld. 26.19] Gu EE 
Kurſe an der Berliner Bórje vom 21. Mai 1935 
100 hol. Gut, = deulſch. ‚fi Dollar = Deutjh. Mark 2.49 
RR «+... ‚168.37 | Anleiheablöſungsſchuld 


— 
D 


ar 

100 ſchw. Franken = nebit Ausloſungsr. Nr. 
deutihe Mark..... ... 8040] 1—90000 ..... ca MBZ 

1 engl. Pfund = dlſch. Dresdner Bank 93.75 
DI ( = 12.25 Olſch. Bank u. Diskonkogeſ. 93.75 


100 Zloty = dtiſch. Mark 46.82 
Amtliche Durchſchnittsturſe an der Warſchauer Börje. 
Für Schweizer Franken. 
(15. 5.) 171.75 


Für Dollar 
(15. 5.) 5.31% (18. 5.) —— . (18. 5.) —.— 
(16 5.) 5.315/ (20. 5) 5.323/,|(16. 5.) 171.78 (20. 5.) 171.78 
(17.5) —— (21. 5.) 5.32%] 17. 5.) —— (21. 5.) 171.75 


Jlotimäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe 
15.5. 5.815, 16. 5. 5.825, 17. 5. 5.315, 18. 5. 5.315, 20. 5. 5.317, 21.5. 5.32. 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Fentralgenoſſenſchaft 
vom 22. Mai 1935. 


Getreide. Vom Weltmarkt her iſt keine Beſſerung der Preis⸗ 


lage für Getreide zu erkennen, eher das Gegenteil. Dies wäre 
auch in Anbetracht des Vorrückens der Jahreszeit mit der Aus⸗ 
ſicht, bald wieder eine neue Ernte in die Hand zu bekommen und 
verbunden mit der Tatſache, daß die alten Vorräte wieder nicht 
verbraucht find, nicht verwunderlich. Es ändert auch nichts daran, 
daß die Beſtände vielleicht in dieſem Jahre mit Feigen der 
neuen Ernte etwas SA fein könnten als zur gleichen Zeit 
der Re Es A bekannt, daß auch ein kleiner Ueberſchuß 
über den Bedarf einen Preisdruck mit ſich bringt, geſchweige denn 
bei ſolchen Vorräten, wie ſie ſtatiſtiſch immer noch als für den 
Weltverbrauch zu hoch nachgewieſen werden. In Polen iſt etwas 


größeres Angebot ſeitens der Landwirtſchaft Fern EN 


dasſelbe fand ſchlank Unterkommen. Veranlaſſung 2 ga 
eine beſſere EEN und die Rentabilität beim Verſand 
nach den Gebieten in Galizien und Südoſtpolen, welche im vori⸗ 
=: Jahre unter Waſſer⸗ und Trockenſchäden zu leiden hatten. 
eim Weizen konnte man eine kleine Ae e für gute 
Qualitäten beobachten. Roggen fand willige Au je 
chen Preiſen. Hafer iſt zur Deckung von Exportverkäufen noch 
unterzubringen geweſen, Et Gerſte keine Beachtung fand. 
Der Saatenſtand in Polen ſoll im Gałan etwas SEH 
eingeſchätzt werden als zur gleichen Zeit des Vorjahres. Rüds 
ſchlüſſe auf die Ernte Br zu ziehen, wäre aber wohl im all⸗ 
emeinen etwas verfrüht. Wir notieren am 22. Mai 1935 per 
00 kg je nach Qualität und Lage der Station: Für Weizen 
15,25— 16,25, Roggen 14—14,60, Futterhafer 15—16, Sommers 
gerfts 15—16, Senf 34—838, Viktorigerbſen 28—32, Folgererbſen 
5—28, Widen 30—32, Peluſchken 31—33, Gelblupinen 10—12, 
Blaufupinen 10—11, Kaps 80—833, Blaumohn 34—36 foty, . 
Maſchinen. Das Geſchäft in landwirtſchaftlichen Ma Dig 
ür die Frühjahrsbeſtellung war SA in dieſem Jahr recht ftt 
ur ganz vereinzelt wurde eine Drillmaſchine oder Hackmaſchime 
getant während die Nachfrage nach Düngerſtreuern jajt volle 


10 Tagen 90 rojeni Keimfähigkeit „itwietteń. Saaigut à 


1 Dollar zu 8.90 zł — 


22.14 
RE ER 


nahme bei glei⸗ 
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ſtändig fehlte. Dagegen machte ſich ſchon auf der Poſener Mefe 
eine etwas lebhaftere Nachfrage nach Erntemaſchinen bemerkbar 
und in den letzten en find bereits eine größere Anzahl von 
Grasmähern und Getreidemähern verkauft worden. In Gras⸗ 
mähern haben wir einen zweiten Transport unterwegs, da unſer 
Lager inzwiſchen geräumt war. Auch nach Bindemähern beſteht 
in dieſem Jahr Nachfrage Es hat den Anſchein, als ob es in 
vielen Betrieben in dieſem CZA nicht mehr möglich iſt, die in 
den an Jahren geübte Sparſamkeit und Zurückhaltung in der 
Anſchaffung von Maſchinen in bezug auf die Erntemaſchinen noch 
länger aufrecht zu erhalten und daß dieſe Betriebe gezwungen 
fw, trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage wohl oder übel an 
ie Anſchaffung neuer Maſchinen heranzugehen. S 

Daß in den letzten Jahren auch bei der Inſtandhaltung der 
Maſchinen über Gebühr gejpart worden iſt, geht daraus hervor, 
daß die Aufträge in Erſatzteilen in dieſem Jahr E als 
in den letzten beiden Jahren eingehen. Es wäre unjerer Anſicht 
nach eine falſche Sparſamkeit, hieſige Erſatzteile, die natürlich 
billiger angeboten werden, zu verwenden, denn bei dieſen Teilen 
iſt mit einem ſchnelleren b Nile zu rechnen. Auch verurſacht 
die Nachbearbeitung dieſer Teile, falls ſie nicht paſſen, nicht un⸗ 
EM e Koſten. Wir liefern Die Erſatzteile für bie amerika⸗ 
niſchen Maſchinen „Deering“ und „Cormick“ in Originalware, 
die wir zuſammen mit den Maſchinen direkt aus der Fabrik er⸗ 
halten. Auch für die „Krupp“⸗Fabrikate liefern wir Original⸗ 
teile direkt aus der Fabrik. Die amerikaniſchen Teile tragen das 
Fabrikzeichen „JHC” und die „Krupp“⸗Teile das Fabrikzeichen 
mon Krupp in drei verſchlungenen Ringen. 

Um einen Anhalt über unſere W tetprete u per geben 
wir nachſtehend folgende Preiſe bekannt: für der ingen glatt 
0,27, gezahnt 0,30 Zloty pro Stück, Fingerplatten glatt 0,22, ges 
zahnt 0,24 Zloty, komplette Meſſer 18 Klingen glatt 15, gezahnt 
16 Zloty, 20 Klingen glatt 16, gezahnt 17 3łoty, 24 Klingen 
RZE 21, gezahnt 22,50 Zloty. Meſſerrücken Deering und Cormid 

‘ 5,25, 5° 5,50 Zloty, Meſſerrücken Eckert, GE ufw. 4½ 4, 
B“ 4,30 Zloty. Bei Bedarf in anderen Teilen bitten wir unfer 
Angebot einzufordern. i S 

Spinnräder. Um den vielfach uns gegenüber geäußerten 
Wünſchen zu entſprechen, befaſſen wir uns neuerdings mit der 
Vermittlung von Spinnrädern. Wir haben uns für den Verkauf 
eines gut gearbeiteten, praktiſchen Spinnrades, das in zwei Aus⸗ 
Ee hergeſtellt wird, entſchieden. Das Rad ift in unſerer 

extilabteilung zu beſichtigen. r Preis ſtellt ſich 11 die eine 
Ausführung ( Was auf 18 Złoty und die zweite Ausführung 
(Zibbe⸗Rad) auf 15 Złoty für das Stück ab Poſen. 


poſener Wochenmarktbericht vom 22. Mai 1955. 


Auf dem Wochenmarkt zahlte man je nach Qualität für ein 

Pfund Tiſchbutter 1,30, Landbutter 1,10, Weißkäſe 25, Sahne 
tr. 30, Milch 20, Eier 75, Spinat 15, Salat 10—15, Radies- 
chen 5—10, Spargel 45, Suppenſpargel 25, Gurken 50—70, Kohle 
tabi 40—65, Suppengrün, Schnittlauch, Dill 5, faure Gurken 5 
bis 15, Sauerkraut 25, Kartoffeln 3—4, Salatkartoffeln 10, ae 
tiben 25, rote Rüben 10, Zwiebeln 30, getr. Pilze 2,50, Erbſen 
25—35, Bohnen 25—30, Rhabarber 10, Aepfel 50—90, Apfelſinen 
20—50, Zitronen eine 10, 3 Stück 25, Bananen 30, Backobſt 80, 
Backpflaumen 0,80 — 1,20, Feigen 1, Hühner 2,50—3,50, junge Hühner 
das Paar 3—5, Enten 2,50—3,50, Gänſe 3, 6—8, Perlhühner 
3,50, Puten 6—12, das Paar Tauben 1—1,20, Kaninchen 1—2,50. 
Ur Rindfleiſch zahlte man 50—80, Schweinefleiſch 45—75, Kalb⸗ 
letih 45—90, Hammelfleiſch 60—80, Gehacktes 50—55, roher Speck 
65, Räucherſpeck 70—80, malz 65—70, Kalbsleber 90—1,00, 
Schweineleber 60, Rinderleber 0, Schleie 1,10, Bleie 70, 
Karpfen 1,30, Hechte 1,40, Weißfiſche 60, Aale 1,20, Salzheringe 
- 10—15, Räucherheringe 20—380, protten 4 Pfd. 10 Groſchen. 


Schlacht: und Dichhof Poznań 
vom 21. Mai 1935. 

; (Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco Viehmarkt Poſen 
mit Handelsunkoſten.) ? 
S Es waren aufgetrieben: 670 Rinder, 1950 Schweine, 840 Kül- 
ber, 90 Schafe; zuſammen 3550 Tiere. 2 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange- 
ſpannt 54—58, jüngere Maſtochſen bis zu drei Jahren 48—52, 
ültere 42—46, mäßig genährte 30—36. Bullen: vollfleiſchige, 
- ausgemajtete 50—54, Maſtbullen 44—48, gut genährte, ältere 
38—42, mäßig genährte 30—34. Kühe: vollfleiſchige, ausge- 
„ mójtefe 50—56, Maſtkühe 44—48, gut genährte 28—30, mäßig ge: 
nährte 18—20. Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 54—58, 
Maſtfärſen 48—52, gut genährte 42—46, mäßig genährte 30—36. 
Jungvieh: gut genährtes 30—36, mäßig genährtes 26—28. 
Kälber: Dejte ausgemäſtete Kälber 56—62, Maſtkälber 48 
bis 52, gut genährte 40—46, mäßig genährte 32—88. 

Schaſe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
1 50—60, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
4— 48. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 kg, Lebend> 
gewicht 60—64, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 
56—58, vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 52—54, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg 46—60, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 46—54, 

Marktverlauf: ruhig. 


Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vom 22. Mai 1935. 


Für 100 ka in z! fr. Station Poznan 
„%%% PERTE: Roggen 665 t 14,75, Weizen 15 


16, 
; 85 8 Timothyklee .. 60.00-70.00 
Richtpreiſe: Raygras 90.00 100. 00 
Roggen 14.50 14.75 Speiſekartoffeln. 2.75.25 
Weizen 16.00—16.25 | Weizenſtroh, loje 3.25—3.45 
Ein melde +» 16.50—17.00 | Weizenſtroh. gepr. 3.85—405 
Sammelgerſte .. 15.50—16.25 |.Roggenitroh, loſe _ 3.50—3.75 
afet .....%. 15.50—16.00 | Roggenſtroh, gepr. 4.00—4.25 
Roggenmehl 65% 20.75—21.75 SN ale ` 4.00—4.25 
Weizenmehl 65% 24.00—24.50 | Haferſtroh, gepr. 4.50—4.75 
Roggenkleie . 11.50—12.00 Gd loſe  2.70—3.20 
Weizenkleie, mittel 10.75—11.25 | Gerſtenſtroh. gepr. 3.60—3.80 
Weizenklete, grob 11.50—12.00 | Heu, loſe . . 725—775 
Gerjtentleie, „ . 10.25—11.50 | Heu, gepreßt... 2.75—8 
Leinſamen . . 44.00—47.00 AM loje... 8258.75 
SAMCA +e 35.00-89.00 | Negeheu, gepreßt 8.59.25 
Bittoriaerbjen .. 26.00—83.00 | Seintucjen .... 18.75—19.00 
Folgererbſen ... 28.00—30.00 | Rapstuhen ... 12.75—13.00 
Blaulupinen .. 10.00—1050 I Scnnenblumene 
Gelblupinen .. 11,50—12.00 kuchen . . . 18.75 19.25 
Seradellsaa „ 138.00—15.00 J Sofaſchrot .... 18.50 19.00 


Tendenz: ruhig. ; 

Abſchlüſſe au anderen Bedingungen: Roggen 832, Weizen 635, 
Gerſte 975, Hafer 57,5, Roggenmehl 109,3, Weizenmehl 56,8, 
Roggenkleie 153 Weizenkleie 122, Senf 8,75, Viktorigerbſen 12,5, 
Serradella 5, Weißlupinen 5, Blaulupinen 20,6, blauer Mohn 5, 
Rapskuchen 45, Pflanzkartoffeln 45, Speiſekartoffeln 150, Sars 
toffelflocken 15, Stroh 60, Mais 2,5 t. 


Futterwert⸗Tabelle. 
(Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


Gehalt au Preis in Ztoty für 1 kg 


Futtermittel 


Kartoffeln 


2 88 e Pr > 


Roggenkleie 0,68 
Welzenkleie 4 0,65 
Gerſtenkleie 0,86 
Reisfuttermehl . . ,— —.— 
Mais SE 815 | 66 2 
Hafer mittel 59,7 | 7,2 1,19 
Gerſte mittel / 72,.— 6,1 2 0,94 
Roggen mittel 71,3 | 8,7 0,21] 1,70] 0,68 
Lupfnen, blan 71.— | 28,8 0,15] 0,47] 0,18 
Lupinen, gelb 67,3 30,6 0,18] 0,39] 0,22 
A Ce RESA 66,6 [19,8 | 0,30] 1,04] 0,67 
Erbſen (Futter) 68,6 | 16,9 0,29 1,18] 0,75 
Serrade . 48,9 18,8 0,25 0,87] 0,51 
Leinkuchen⸗) 38/42% . 71,8 | 27,2 0,26] 0,70] 0,46 
Rapskuchen“) 36/40% . . 61,1 |28— # 0,21] 0,57] 0,32 
Sonnenblumenkuchen“) 

7000 a e — — 
Erdnußkuchen“) 55% . 0,38 
Baumwollſaatmehl gee 

ſchälte Samen 50% .. — 
Kokosſchrot 24/26 0,34 
Palmkernſchrot 18/21% 0,50 
Sojabohnenkuchen 50% 

gemabl., nicht extrah. 0,40 
Fiſchmehl! 0,76 

Miſchfutter: 

30% Sojamehl 48/50% 
ca. 40% Erdn.⸗Mehls5 gz 78,5 134,2 0,29 0,68] 0,46 


„30% Palmk.⸗ 21% 
) Für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht fih der Preis 
entſprechend. 2 EGA Í 
„) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) iſt jo 
hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Rate 
toffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. 
Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. 
Poznan, den 22. Mai 1935. Spöldz. z ogr. odp. 


Kalidüngerpreiſe. 

Bis zum 24. Mai 1935 gelten beſonders ermäßigte Preiſe für 
Kalidünger, und zwar koſten 10 000 kg 12% Kainit 452,— Zloty, 
10.000 kg 20% Kaliſalz 788,— Zloty, wobei die Fracht auf den 
Staatsbahnen und auf der Kleinbahn von der S. A. Ekſploatacji 


getragen wird. 


Soli 


ei Barzahlung wird ein 


= ER => > — 
Votaſowuch jamt den Waggonftellungs- und Stempel 
hohes Skonto erteilt, und zwar: 


zebühren 


8% von POKO e und 3% von dem Kainitpreiſe. 
Bei Kreditaufträgen werden die Zinſen erſt vom 1. Juli 


1935 berechnet. Bei frühzeit 
niedrige Preiſe und erhält zin 


Ogloszenia. 

W naszym rejestrze spöl- 
dzielni zapisano na stronie 63 
następującą firmę: 

Konsum spółdzielnia 2 o- 
granićzoną odpowiedzialno- 
sia Sarbja, z siedzibą w Sar- 

ji. s 
Członkowie odpowiadają za 
zobowiązania spółdzielni przy- 
jętemi udziałami i dodatkową 
odpowiedzialnością w wyso- 
kości 100 zł za każdy zade- 
klarowany udział. 

Wspólny zakup i wspólną 
sprzedaż produktów rolnych 
i artykułów potrzebnych w 
gospodarstwie rolnem i do- 
mowem, prowadzenie zakła- 
dów przemysłowych dla prze- 
róbki produktów. rolnych na. 
rachunek własny i członków, 
oraz żakup maszyn i innych 
narzędzi gospodarstwa rol- 
nego i wypożyczania ich człon- 
kom do użytku. ' 

Udział wynosi 30 zł. Na 
udział należy wpłacić natych- 


ZEDO 


Land 


tiger Beſtellung zahlt man ſomit 
den Kredit bis zum 1. Juli 1935. 


Am 6. ES verſchied der eandſchaſtsrat, Herr 
Franz von Bord 
auf Szczeglin. 5 


Derſelbe war langjähriges Aufſichtsratsmitgkied und 
Mitglied der Lochow⸗Geſellſchaft. 
Wir bedauern tief den Verluſt des von uns allen 
ſehr hochgeſchätzten Mannes. : 
Der Aufſichtsrat der 


F. von Lochow -Pettus (hen 
Saatgetreidebaugeſellſchaſft 


Heinz Hoffmeyer, Zlotnik⸗Ziotnikt. (539 


miast 10 zł, Resztę wpłaca sie 


w rocznych ratach po 5 zł. 

Członkowie Zarządu: 

1. Georg Brauch, rolnik z 
Sarbji, 8 3 

2. Georg Preissler, "rolnik z 
Sarbji 


3. Peter Ballnagen, rolnik 
z Sarbji, / À > 

4. Albert Richter, rolnik 
z Sarbji. 


a) Czas trwania spółdzielni 
jest nieograniczony. 

b) Landwirtschaftliches - 
Zentralwochenblatt W Po- 
znaniu, jeżeli to pismo prze- 
stanie wychodzić: Dziennik 


Urzędowy Mnisterstwa Skar- 


bu. A 

c) Od 1 stycznia do 31 gru- 
dnia. EE 

d) Trzech do pięciu człon- 
ków. Do reprezentowania 
spółdzielni wystarcza dwóch 
członków zarządu. ` 

e) Zarząd musi uzyskać ze- 


zwolenie rady nadzorczej na 


deklarowanie udziała 


dzić interesów . 
"nych. 


cławku w dniu 9 maja 1935 r. 


-„ Spółdzielnia Rolniczo-Towa- 


i kwot 
odpawiedzialności die spół- 
dzielni. Zarządowi nie wolno 
w imieniu spółdzielni prowa- 
spekulacyj- 


Ee Zastępców. mie ma. 
Wągrowiec, 18 marca 1935. 
|. + Sad Grodzki. 1522 


— RSA E EE 
Do rejestru spółdzielni sądu 
okręgowego w Toruniu, Wy- 
dział Zamiejscowy we Wło- 


przy firmie: „„Ziemiańska Ka- 
sa 
ściowa w Łaniętach, Spötdziel- 


nia z nieograniczoną odpowie-} 


dzialnoscig“ pod Nr. 199 wcią- 
gnięto co mastępuje: 
Herman Nickel ustąpił 2 
Zarządu, a na jego miejsce do 
Zarządu powołano Edwarda 
Krause. Pismem przezna- 
czonem do ogłoszeń spółdzielni 
est pismo: „Landwirtschaft- 
iches Zentralwochenblatt für 
Polen“ w Poznaniu. [526 


Do rejestru spółdzielni Sądu 
Okregowego w Toruniu, Wy- 
dział Zamiejscowy we Wło- 
cławku w dniu 9 maja 1935 r. 
pod Nr. 258 przy firmie: 


rowa w Łaniętach z ograni- 
czoną odpowiedzialnością "` 
wciągnięto co następuje: 


Herman Nickel ustąpił zjge 


Zarządu, a na jego miejsce do 
Zarządu powołano Edwarda 
Krausego. Pismem przezna- 
czonem do ogłoszeń spółdzielni 
jest pismo: „„Landwirtschaft- 
liches Zentralwochenblatt für 
Polen“ w Poznaniu. 1525 


Do rejestru spółdzielni sądu 
okręgowego w Toruniu, Wy- 
dział Zamiejscowy we Wioc- 
ławku w dniu 9 maja 1935 r. 
pod Nr. 190 przy firmie: „Zie- 
miańska Kasa Pożyczkowo- 
Oszczędnościowa w Wilczeńcu 
z nieograniczoną odpowie- 
dzialnością * wciągnięto co na- 
stępuje: 

Stosownie do 
art. 10 Ustawy o spółdziel- 


niach pismem przeznaczonem 
do ogłoszeń spółdzielni jest 


estenossenschufishank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością 


Poznan 


Poznań, ulica Wjazdowa 3 
FERNSPRECHER: 4291 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 


Bydgoszcz, uł. Gdańskie 16 
FERNSPRECHER: 378.874 
Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000.— zł. 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 


Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 
Verkauf von Register mark. 


Potyczkowo-Oszezedno- $$ 


przepisów 


Zentralwochenblatt für Polen“ 
w Poznaniu.. „ 


ONGORDIA x 
Poznań, 


ulica Zwierzyniecka 6 
== Teleton 6108 und z > 


AP 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare të 
"Sämtliche Bücher 

Geschäfts- Drucksachen 


AS 


= 


Friſche Landeier 


kauft Ir. Lemke, Konditorei, 
Swarzedz, ul. Boznańiła 7. (467 
—— ͥͤ ÆU— —- A D — 


Ogłoszenie. 
Uchwałami zgromadzeń z dnia 
6. 4. 1 27. 4. 1935 została pod- 
pisana spółdzielnia rozwiązana. 
Wierzyeieli-wzywa sie do zgło- 
szenia swych roszczeń, à 
Bekanntmachung. 
Durch : die -Beschlüsse der 
Generalversammlungen vom 6. 4. 
und 27.4. 1935 wurde die unter- 
Genossenschaft 
löst. 
Die Gläubiger der aufgelösten 
Genossenschaft werden auigefor- 
dert, ihre Ansprü-he anzumelden. 
Pszczyna, dnia 6 maja 1935r, 
Kasinogesellschaft Pszczyna 
Spółdzielnia z 0.0, w likwidacji. 
(—) Körber (—) Czernik 


„ ů EEE ET TEILT ERSTE E 


Bekanntmachung. 
Laut Beschluss unserer General- 
versammlung vom 26. April 1935 
ist die Auflósung unserer Ge- 
nossenschaft beschlossen worden. 
Die Gläubiger werden hiermit 
aufgefordert; ihre Ansprüche bei 
uns sofort anzumelden. 
Vorschuss-Verein Wąbrzeżno 
spółdz. z nieogr. odpow. 
Die. Liquidatoren: 8 
Bonus. Wachner. Schaefer, 


(519 


(ege? „Land wirtschaftliches EEE: 


L Bilanzen. =>] 
Bilanz am 30. Juni 1934. 
Aktiva: 

Kaſſenbeſtand 

Wertpapiere 

Wechſel 

Beteiligungen 

Warenbeſtände 

fd. Rechnun e 

Techni Ka An aan 

Inventa O 


114 764, 26 
367 601,75 
24 643,82 
14 731,16 


711 606,39 


35 4 iv a: 
Geſchüftsguthaben 
Reſerve fonds? 
Betriebsriidiage A 
Getreideſondersfonds 
Delcrederefonds 5 
Amortiſationskonto F 
Schuld an die Landesgen. AAN 
Hmm. Rechnung A S 381 307,75 
Rediskonten 1756 468,75 - 
Reingewinn 1.2 118,22 711 606,39 
Zahl der SEL ad am SE des Geſchäftsjahres: 
280. Zugang: bgang: Zahl der Mitglieder 
am Ende des Geſchäftsfahres: SCH (480 

Landwirtſchaftlicher Eins und Verkaufsverein 

! Spółdzielnia s ograniczoną odpowiedzialnością 


Leſzuo. 
(— Schubert (—) Rauhut. (—) Weigt. 
Bilang am 31. Dezember 1934, 


toa: 
Kalle o 
Wertpapiere 
Beteiligungen 
Materialien 
fd. Rechnung 
Fabrikgebäude 
Techn. Anlagen 
RĘCE 


zł 
54 939,79 
17 945,79 
18 297,88 
22 164,32 
42 280,72 
18 724,17 


1 
x 
a 
D 
* 
S 67 850, 


Sa ie wee es 


O 
. 
D 
D 
D 
D 
D 
. 


186 621.52 


"eegen 
Z ervefonds `. 
Betriebsrücklage 
Amortiſationskonto 
Schuld an die Landesgen. Bank 
Schuld an andere Banken 
e Steuern 
Lid. Rechnung 
lin 2 513.60 
. ONE 1558.62 186 621.52 


— DER 
600 der Mitglieder am E des WR 
Zugang: 19. Abgang: Zahl ber Mitglie 
GP des Geihäftsjahres: 515 
Molkereigenoſſenſchaft 


Mleczarnia spółdzielcza z SE odpowiedzialnością 


6litowo. 
s Fiedler. 3 Westphal. (—) Albert. 


Bilanz am 31. Dezember 1934. 


P Aktiva: 

Kaſſenbeſtand ŚW 10 910 e 
AA mog ee 186 

B. SEA Sec? 


tva: 


. w. 
„ss 
+. 


.. 


ŚCIE 
9 a 
CSC 
SES 


ueber bet Banken 
Wertpapiere 
Wechſel 
955 in laufender 
nee 
eren 


got D 
engen Es 
Proteſtierte Wechſel 
E 8 
Grundſtück II. 
Stahllammer , s a 
Inventar 


eee e AO 
emo. ret 
= 
ee 
= 
D 


. 
D 

ne Ess ss x 

m.n s ao EN 

Ass ss ss 


Inkaſſo⸗Forderungen 


Paſſiva: 

Geſchäftsanlelle der verblei⸗ 
benden Mitgliede . 
Geſchäftsanteile der ausſchei⸗ 
denden Mitglieder 
Reſervefonds 8 1 
Betriebsrücklage a 
Banken ld Rechnung 
Banken langfriſtig 

Banken Darle g 
as a in laufender ZWIS 
Spareinlagen I rani 
langfriſtig 
SE II langfriſtig E 
Spaxeinlagen⸗Zinſen S . 
Mebistontierte echſel . d 
Vorauserhobene Zinfen , ` S 


382 160,87 
874 973,50 1 257 134,37 


On call⸗Steuer . 
Reingewinn 


2 846 299,25 
58 788,30 
2 905 087,61 


Zahl der Mitglieder am 1 des ee 
193. Zugang: 16. Abgang: Zahl der Mitglieder żę 
un: des EE 200 

ejäno, den 7. März 1935. 
Liſſaer Vereinsbank } 
Bunk Spółdzielczy z ograniczoną See ścią 


AZ] Sfahlte. (—) Blattkowſky. (~) Koch. 


Inkaſſo⸗ Verpflichtungen. 


| 


38. 


er. am] 
(495 


Debitoren: 


Bilanz am 31. Dezember 1934. 
Aktiva: 
Kaſſenbeſtand 
Banken 
Wertpapiere 
Laufende Rechnung 5 
Beteiligungen 
Waxrenbeſtand 5 
Grundſtücke und Gebäude s 
Einrichtung, Inventar 
Ausgaben für ei nione Jair 
Verluſt ~ 


s 
* 
D 
D 
H 
D 
. 


See 6 „ S) 


dd 79 270,71 
Selecta bahn 

Reſervefonds 3 

Betriebsriidlage 
Amorti GIE f 
Laufende Rechnung 
Hypotheken S 
Verrechnungskonto 73 270,71 


— rmmnesemn came 
5138 der Mitglieder am Anfang des Geſchäftsjahres: 
Zug gang: 2. Abgang: — Zahl der Mitglieder am 
Ende des Geſchäftsjahres: 53. (408 
Kaſino⸗Geſellſchaſt 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 


Zi, (~ Czernik. 


Bilanz per 31. Dezember 1934, 


Aktiva: 
Kaſſenbeſtand . 
gandesgenofini ajtsbant GE 
ar⸗ und Dar SH Coon 
ertpapiere 
Beteiligungen 
fd Rechnung. 
Grundſtück 
Wohngebäude. 
Inventar 


H rs 
. ss 
. se 
. . . 
. e 
vs 
. e 


( Liermann. 


. 
DH 
D 


|. + o © 0 ss sw 
ere E 


a 
. 
v 


— 


S 


; p afjt 
Geihäftsguthaben 
Rejervefonds `. . 
Betriebsriidlage . 
ARGE EO . 
97 onds 
Lfd. Rechnung. 3,80 

Reingewinn E EC 420.81 — 72 852,74 


Zahl der Mitglieder am pio des a BUS 

Zugang: Abgang: Zahl det Mitglieder am 
Ende des Geſchäftsia res: A (499 
Heimſtüftengenoſſenſchaft 


Spółdzielnia budowlana z PRE odpowłedzialnością 
Ee | ©) gatki 
——— 
Dezember 1934. 


Bilanz am 31. 


Mttina: 
Kaſſakonto Schneiderei 
Kaſſakonto Schuſterei 
Einrichtung Büro S 
Einrichtung Schneiderei 8 
Einrichtung Schuſterei . 
Maschinen u. Werkzeuge Schneiderel 
Maſchinen u. Werkzeuge SE 
YBatenfonto Schneiderei 
Warenkonto Schuſterei , 
Material Schneiderei S 
Material Schuſtere . . 
Kl. Material Schneiderei 
Kl. SE Schuſterei 
Debitoren: Schneiderei 
Schuſterei 
Debitoren: Alfr. Semler 
Verlüf t 


Ce re ST EAJCOWO GO JA CE 
e 09.0 0.4.9 00 194702 A 


D 
D 
+ 
H 
D 
D 
+ 
D 
WEN 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
O 


CSS WW? 
DE EC EE 


D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
* 
D 


—ͤ—é — I ẽ 2 ess 


12 629,67 


zł 
4 282,83 
7702, — 


49,10 
525,74 
Verluſtrechnung. 


Kreditoren 5 A . 
Anteilfonds 
Allgem. Fonds 


ing 
Amorliſat onsfonds 3 


Je, D s 
D a 
Ge 12 620,67 
RATACH und 


at 
H (Löhne) 4 
en 
teuern ex 
Berwaltungstoften 2 
Abſchreibungen . 


EK 


e x 


Bajjtva: zł 

E an N 2860 252,80 
Berluft . . DE 508.25 26 846,05 

Zahl ber Mit lleber am Anfang SE SE ares: 
15 mit 138 Anteilen. Zugang: Al 
der Mitglieder am Ende des EEN 14 mit 
171 Anteilen. 533 

„Patria“ Spółdzielnia dla Hanblu 1 gan 


z kr AE udziałami 


Bie 
. Henrich. Zeie Eberhardt. 
Siegfried Türk. 


Kriſchle. 


1934. 


21 
14 646,15 
885,34 
443,— 
154 065,11 
3 307,— 
8 821,— 
3.585,22 
3 367,62 
A 650,— 
~ 2100 770,44 


Bilanz per 31. 
Aktiva: 
Laufende Rechnung 
N 
Wechſel 
Darlehen . 
Agrarbank lfd. Rechnung 
Agrarbank Dep.⸗Kto. , 
Effekten ; 
Konto pro Diverſe 8 
Inventar AA 


Dezember 


Laufende Rechnung. e 


2 Beteiligung bet Bauten d 


SE Zinſen D 
44] Gewinn 


agi | Ab 


og aljiva: t 

2 261,50 

Spareinlagen 134 144,82 

Geſchäfteankeiltonto s 25 897,— 
Reſervefonds 8 z 982,57 

Neingeminn . ZE 1484,55 1090 770,44 


Zahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäftsjahres: 
195. Zugang: 15. Abgang 12. Zahl der Mitglieder 
am Ende des Geſchäftsfahres: 198, (586 

Towarzyſtwo Zalicztowe 
Vorſchußverein zu Lubliniec. 
Zapisana spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 


Freier. Sof. Janiſchowski. Otto Ochmann. 


Geſchäftsabſchluß 1933. 
Aktiva: 
elle SZOS . . 
DiS s 
PRA ` a 
Darlehen 


* 
H 
H 
H 


P 
Spareinlagen x 
Creditoren D 
Geſch. Guthaben. 5 
Mejervefonds . D 
Hilfsfonds D 
Neue Rechnung D 
Gewinn > 


Mitglieder am 
Abgang 1933 
bgang 1933 24 
Mitglieder am 31. 12. 193: 157 (597 
Spar⸗ und Doriegnogenojenidof für Angeſtellte 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 
Katowice. 


St 1033 


Koppel, Fritko. 


Geſchüftsabſchluß 1934. 
Aktiva: 
Al: DEE . ` 
Denen . D 
et „zee . D 
Darlehen . . 
Neue Rechng. 5 


D? 

ES 
Creditoren 

Geld. Guthb. 
Reſervefonds 
Hilfsfonds i 

Neue Rechng. 
Gewinn 


Mitglieder am 1. 
Augen 

Abgan i 
Mitglieder am 81. 12. 1934 (538 

Spar: und Darlehnsgenoſſenſchaft für engeli 
Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 
Katowice. 
Fritto. s 


17 678, 


157 
4. 


Koppel. 


Bilanz am 31. Dezember 1934. 

Ve r m d en: DI 

Kaſſee N 
Gffetten 


zł 

10 832,71 
21 128,45 
y 50.— 
a fel bet -Banten 170 194.78 
Konto-Korrent Schuldner 
nventae + « 


ankgebäude SÉ 
Grundſtück I und ù.: 1 


SS Soss? 
SS RR 
zs — ses e 
Eeer ee? 
Iw eessen 
——ũ———ũ ———— s 
— - 


— 


Fucaſſo⸗Wechſel Beſtand A . 


Verbindlichkeiten: 
Sefääftsauinnsen 
Reſervefonds L 
SEN 
Spareinlagen 
NY Gläubiger 
Bankſchulden é 


D . 
s e D 
— . 
H 
LJ 
D 
a 
* 


ür 1934 


„ © o3 5 


Emmen — 
1 239 006,25 
Kunden ⸗Incaſſo 8 623,90 1 247 680,15 
Gewinns und Verluſt⸗Konto 
Gezablte Zinſensnsn ode, 
ok AA F 
teuern F 
Ab gelben auf das Bantgrunbftiid , 
Abſchreibung auf das Inventar 
Nh s! Ee 2 
Gewinn für 1 Ger 


Erhobene Zinſen und Proviſion 
Grundſtückertrag Bankgebäude 
Grundſtückertrag! 4 
Grundſtückertrag III. 


SZ niang Des potert zählte 


141 Mitglieder 
Es 555 Spint SEPSY 


PESO 
SE a 


144 Mitglieder 
ne ua s 11 


To 
faul Ausschluß 

Mithin Zahl der AUDE am Sg 
Des Gejhäftsjahres: É 2 

$austefigcebami 
Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością 

Siemianowice Śl, 

(=) Aweigel, CG 


Es ſchieden aus: 
18 Mitglieder 


126 Mitglieder 


5 
(- Schwarzer. Luchs. 


3 Miiglieder ` 


— ` Bilang am 30. Juni 1084. 


Aktiva: zł 
; affenbeitand KR RER RA JIL 1 862,52 
f eripapiete 1 ar ERREGER! 812, — 
Wechſel „ „ „„ „ BREE EA 8 722,— 
Betelligungen z z 2 n a a a na 2 000— 
Materialien an s a a EE BE U E Ż 620.— 
Aan a * 1 m a * 1 a s E 13 161,61 
fb. Rechnung s a „ „ 1 „„ „ m x 9 125,58 
Gebäude D sg ga HESS s A 92 086,41 
ennha Anlagen arees * „„ 645,58 
Snuventar . . „ „ 1 „„ „ „ Saz? 3 461,01 
MO RZS SECA Di SEET 28 532,62 
~ 350 979,28 
ARA zł 
eſchäftsguſhaben z a u z» 83858 
eſervefond „ a z z 28 882,44 
etriebsrücklage = u a 22 089,4 
Getteide-Sonderfonds z.a 7 276,40 
Delcrederefons a a £ » 1 049,67 
ee s z „409 788,18 
jepte CZOLO 50 617,— 
ei d an bie Landesgen. „Bank 84 627,— 
en S 2 228,02 
Rechnung « a a 70 537,50 
Ee GEES 1 1 * 2 186,15 
Bauland « « a a a s” 2208— 
Rediskonten Rej PRA 8722,— 359 979,26 


Sn — 
Pak 115 1 am 0 des Geſchäftslahres: 
Zuga —. Abgang: Zahl der Mitglieder dh 
Ende es Gene 06. 
ſhaus Witkowo 
Spółdzielnia 2 8 m odpowiedzialnością 


litowo. 
Gay. Arndt Krieg, 
Bitang am 31. Dezember 1934. 
łba: zł 
Kalfensekand u es AGR e 2981,08 
Wertpapiere - 192,— 
Beteiligungen x s a a 1 s a s $ : 4  Ż21'400— 
Materialien z s 1 i ur 6 3 5; 3 712, — 
1 E OW ŁZA EA CZE 482,95 
fb. Rechnung „ e ene 7 336,69 
Grund und Boden „„ 1 300,— 
UA FC 83 440,— 
echniſche Ge a 2 „ „% s o „51 078,30 
Inventar . 1 774,55 
120 697,52 
Bel va: zł 
Geihäftsgu PL . e « vy s  12600,— 
Refervefonds. n. « s Ge o TT 
e eż 100 
Amort 9 onto 34 872,85 
Schuld an die Sanbesge en. „Bani — 86 744, — 
SAO an die D.⸗K. Paczkowo 9 562,42 
Di CU, s 6 487,86 
Kauen TO e 1 000, — 
Durchgangspoſten 1 » . 412,25 
Reingewinn 18,14 120 697,52 


o De ee am Fa 5. EE 
n y ang: a e tglieb 
Ende des SERIE 92 8 39. i S E 404 


var zł 

aasien ta z * z 35 900.— 

Keſerve fonds a z 2 m a 13 846.58 
Betriebsrücklage z © z © E x 3 889.7. 
Anſchaffungsfonds s „ res = 
Amortifationstonte r ee z s 275. 

Lfd. Rechnun d E EES 287.14 
Durchgangs po „ 1208.68 78 520.07 


ahl der Mitglieder am Sien 051 Simai res: 
10 Zugang: —. Abgan Ze d GE 
am Ende des Sean?) res: Ca 
Brennereigenoſſenſchaft Marzenin 
Spółdzielnia = age, ebe. 


Spółdzielnia z W odpowiedzialnością 


nowiéc. 
G-A Alhsrt. — Keller. ( Schepmann. 
a Bilang am 30. Juni 1934. ; 
va zi 
qafienSeftanb „ „„ 1 159,30 
Wertpapiere « A 5 4 4 a 288, — 
Wechſel 5 5 av 4 4 3 5 äs 2 440,45 
Beteiligungen 1 500,— 
Warenbeſtände „% ee 
Lfd. Rechnung 0.404 6 6 (e 87 28,85 
Techniſche Anlagen GOI KS SUE 9 273,57 
nvenicr . . ee 3 150,29 
REISE 
137 279,79 
a)ftva: zi 
Geſchüftsguthaben 6 700,— 
Amortiſationskonto 2 279.52 
Akzepte S 61 601,85 
Schuld an die Landesgen Bank 51 195,— 


Schuld an andere Banken 9 260,— 


Neue Mollereigenoſſenſchaſt 
Mleczarnia spółdzielcza Ge SÉ odpowidzalnoti SE REN Er 244045 137 279,79 
yn. 
() Theurer. Zi SG. (—) Tholen. dE der A am Suë bes E 
Bi 20 ; a 5 "Bug 1910 RZA Zahl ber Mitglieder 5 
ilanz am 30. Juni 1934. n INGE 
Aktiv ? ine und Rerfaufsgenofienihalt 
Kalkan a: 55 2165.55 Spółdzielnia z > odpowiedzialnością 
ertpapiere . . . 3 „ — 
SBeteili RAE * s f $ D 5 ZYCIA RAT (2 704.80 (—) Mertinte. E Kia (—) Brauer. 
CY 6.0034 4-0, 842 1 038,98 Bil 30 934. 
nung 6 « 3a D 94 781,82 anz am 30. 
Jae WE 5 EC 41119 45 ZI zł 
2 C e Kaſſenbeſtand » » y A 5 526,81 
DE EE 36 292,59 Sa „ CJA GR S S 2 sl. 
alfive: zi 323 878,90 | Beteiligungen 2 Ee 3 600, Je 
GejGtftggutóchem |: a 1 a 27.000,70 Warenbeftände » + xx mu o x e „1278201 
Reſervefonds „ 1 1 1 2952,34 Lfd. Red an KE o ae Dee wu DER | 288 518,95 
Belriebsrücklage s an a a 4329.08 ° Tabea agen . 8 930,95 
Delcrederefonds - z z a « - 811,40 Inventar AE 5 anne. 5778.04 
Getreide⸗Sonderfonds z z-z 2 359,63 428 663,76 
e „ 7 542,58 Paſſiva: 21 
e sa 3 B 210,— Geſchäftsguthabenn « 84 400,— 
Schuld an die Landesgen⸗Bank 81 396— ee OS. 251.08 
Lfd. Re „15 06188 Beiriebsrücklage . z z a 14 609,89 
Sg ſtellungstonte SS 3 160,15 Delcrederefonds . 118 501 
Warenverpflichtungen 1 706,20 Getrelde⸗Sonderſonds 4 s s a 7 989,12 
Low. Ein» u. Bertaufsgeneie Amortiſationskonto 3 = a = 5 919,99 
[Haft Barcin . 208 340,49 323 378,90 AR „dA „ 117 1 101 TE 
72800 der gui am 5 des Geſchäfts jahres: Ze EE 5 
ugang: Abgang: Jaht der Mitglieder am EE 242005 228 603,76 


>) Ratńte. — Ber. ( Sommerfeld. 


7 Reingewinn 


— — 
Zahl der Mitglieder am Anfang des Ge KE 

51. Zugang: 7. Abgang: 2. Zahl der Mitglieder am 

Ende des Geſchäftsjahres: 56. 489 
Landwirtſchaſtliche Eins und See 


Spółdzielnia z * 91355 odpowiedzialnością 


atgit. 
lang am 30. Juni 1934. e O Milbradt. ©) Baum. 2) reter. 
Kaſſenbeſt Rób. „ 1 1 1 · ER 238.66 
Sandesgenoffenfgaftsbant 3 14 Bilanz am 30. Juni 1934. 
Wertpapiere 111 1 4 4 444,40 Aktiva: zł 
Beteiligungen z a a s u a m B a v» 24 591.60] Kaſſenbeſtand 4 1 senn 406,17 
Materalien ` a a a a a m xa 388.55 Sanbesgenoffenfjafisbant 1 ZWB 1 660,— 
. ee 21 a 1 Z 264.80 Wechſel apiere 1 R NE R * SRA 
Z 1 1 1 1 echſel 12221 2 zza 1 1 GZ 
Grund und Boden 4 a u z Betelligungen 1 1 1 1 1 1 1800, 
n le Ar A Marenbeſtände a u z a « a » s 2 » a 1198,99 
ehn., Anlagen „ a x a a Ob. Rechnung a a a z x u z» a s a  49438,69 
fveniae a 1 venta « 3 1 s z z z Eens 7 425, 
erluſt + 2 z a A a 1 GWO Ja 101 


197 996,18 


Baffłtda: al 


Geſchüftsguthaben „ i 81 820, — 
Rejeroefonbs . „ r e 47 
Betriebsriidlage z sgr eg 106,46 
Delcredere! „ t 1 1 578, 
Getreid nds „ * 407,00 
en a 1 1 1 E 1 212,82 

to poda Boa cya a R 297,58 
Bu en l 18 547,— 187 9 
8 2 SC minno am « 


4. 0 des AG ahres! 


b ttgti 
So des en Ve KC Zähl der Mitglie Si 


Sanbwietgaftlihe Ein a Verkaufs e 
zlalnością 


©) Bremer. ©) Neger. ©) Ulsrcót. Spółdzielnia s N odpowie 
—) Diefing. = Reim. rey. 
"ang 81. Dezember 1984. s — =) — 
va: 
Kaſſenbeſtand GE CH Bilanz am 30. Juni 1934. 
SS esgenolfenfafishant 4 KEE ERR Se Aktiva: zł 
h nung SE z , 5 BĘ; 6 624,68 
A ee ee ZALAS R KR) D CE 
Beteiligungen Ta wenn sty | (01000 ab, ER 
Grundſtücke und Gebäude z s a s z E e 250— | Beteiligungen r x z na u u z » r £ 38464, 
Einrichtung Koka NSW E e 3400,— | Warenbeſtände > r 1 z a z E E 5 EF 19 325, 
Saftraftwagen ss Rass r Rid. Rechnun W EE EE 41 093, 
Staatsanleihe sv eu R s 2. 3: 360— | Tedni de San r 1 * 1 1 1 5 Fr 49 1708 
nyen SC O 5 „ 
ajitoe: ROZ EE ACZ Z 
Gdlóttiscułkobii si 1 ` A4 800,— 275 498,83 
Refervefonds . . . e S = s 7 962,35 'af]tva: zł EOS 
Ee cen 5 237,07 Geſchäftsguthaben « s s r 37 899,97 
Konto pro Dus toja sa z s . (4188,94 ejeroefon0s . a z s 1 r 3418, 
Lid. Reńnu GE 840,90 Betriebstiidlage . = a s r r 9051,18 
Rüdkändine Śzjerwaltu gótojien 546,97 Deferederefonds . s „ 4 r z 6 108,58 
Steuertonten . . « . ` 277,55 Amortijationstonto s = « . +:  10016,45 
Reingewinn 20.778,02 127 881,80] attente 20 401,86 
wëlt der ae am Majano Re Kar leise: Gale, an bie Landesgen. Sant 2 998700 
. Zugang: gang: 8. Zahl glieder . e , 
am ENDE pes Geschäftsjahres 440. 500 een be TO RE 275 408,84 
Biehverwertungsgenoſſenſchaft ebistonten S 2 —— t 


Zahl der ung: f. 5 am Salm des Gejhäftsjahres, 
100. Zug ang: 18. Zahl der M sieer 
am Ende des Gefhäftsjahres: vi 

er Eins und a E 


Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 
Miedzuched. 
(— Boeſe. (=) May. (—) Stenzel. 
Bilanz am 30. Juni 1934. 
Aktiva: zl 
Kaſſenbeſtand FV 144,37 
Wertpapiere 288,— 
Segel . ~. .  » s A 8 > eos 341,18 
Beteiligungen 1 550,— 
Materialien ` Ce Te ee? 411,20 
Warenbeſtände a u s a 3 3 s » i » 14 999,81 
ep. Rechnung SU RH seng + 12 538,57 
rad s Boden C0000 2 000,— 
Gebäub: eg EE Ess > 801,80 
Techni he Aniagen IR Let E Jar Kl CS wel 119 084,88 
in „ 2 805,92 
erlujt . e ct Ver Ce Of BEER 7394,51 
186 360,25 
Paſſiva: zł 
Geſchäftsguthaben a 2 » 1 800,— 
zł EE „5 415,— 
Betriebsriidlage . 10,67 
Schuld an bie Landesgen, „Bank 82 976.— 
Delcrederefonds BER OWO 364,48 
Spike » a „„ + 4 899.90 
ZR efen . + +» 1 6 777,51 
Rechnung var 21 053,39 
Gteroeefkó ine Oi a” 7 812,41 
Rediskonten . 341,19 180 360,25 


Z ber ARE am Anfang des Geſchäftsjahres: 
Zugang ang: —. Zahl der 
Ende des ASTOR ŁA 17. 
Mühle Ryczywół 


Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 


Myczywół. 

(—) Stejener. (—) Krüger. (— Marſchner. 
Bilanz am 31. Dezember 1934. 
Aktiva: zł 

Kaflendbeftand z 8 877,81 
Wertpapiere „ 2942. 
Beteiligungen : „94 456,80 
Materialien 1911,99 
Aid e e C ee eh FIA JA PA EW ven 14 157,10 

fb. Rechnung 75 604,25 

RA üunde a 44 825,82 
echniſche Anlagen ern, p 88 683,27 
326 408,50 
Paſſiva: zł 
Geſchäftsguthaben + D 86 738,69 
Re Ge SCENE z = A : 44 118,380 
Belriebsrücklage x x x » »  55901,47 
Sonderfonds S aei I PTI 7 580,97 
Amortilationstonto . 64 600, — 
> uld an die Landesgen. Bant 84 672,— 
SE 18 OT 2 540,55 
Lid. Renu 1 27 15 
Rückſtändige Sozlalbeittäge «s 68,02 
Reingewinn 2 280000 326 408,50 


m ber Mitglieder. am Een bes TE E 
g: 20. Abgang: 7. Zahl der Mitglieder 0405 


Ende Jes c Geſchäftsſahres: 205. 
Moltereigenoſſenſchaft 
Mleczarnia spółdzielcza z ograniczoną odpowiedzialnością 
Janowiec. 
(—) Kürboff, 


(-) Jan. ( Schöne. 


itglieder am 
(492 


Alexander Maennel 
Nowy- Tomyśl-W. 10, 
fabriziert alle ‚Sorten $ 


nern 


517 S 


235 górien 


ten Ausführung aus guter Herde, im Gewicht von 5—8 Zentner, hat abzugeben (505 


= Herrſchafk Pepowo, pow. Goſtun 


iin ŚR ORA 
Deulſche Bolksbank, Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością w Bydgoszczy 


Filialen: Chełmno, — Aoroncwo, Świecie, Wejherowo, Wyrzyfk. 
Bilanz per 31. ne 1934. 


A IA 
AN 


Liste frei! 


Aktiva: 0 si: Anteil c KOM zł 
SE 417 nteil⸗Guthaben 
S Se SEN 176590 a) verbleibende A 
N 1 * * 77 55 eg 3 
` Së Snnt i gor and sy 208 430.36 b) ausſcheidende mitglieder 5 
$ Noftto-Banten `, « + a s 1 624 059.89 ee 
“Qoro Banten + a « © 4 4 4 246 218, — Kefernefonds | « « 3722 000, — S 
y Effekte ww «sa 125 821,98 Betriedsriitfnge « « » 69531754 1698 601,54 
Forderungen! t SE „ AERO een 
a). Diskunt⸗Wechſel s w » 580 624,57 anlen . E PLK RA 407 062,79 
x 6) Debitoren a s „ . 10825 375,73 ©) siąk Giniagen 
; c) Proteſtwechſel « .___88 759,05 10 989 750,35 1. Kokłataguwnć 2071 202,73 
Gründſtücke x a a s » - 290 000, — Z Depote s 2 000 T8514 4 167 987,87 
Beteillgungg © a Ws a a” 780, — b) befriet = = 
Snventnt = e e a mann. 7.— Depoſiten „5.885 005,80 10052 993,17 
> Redisfontew . . GORAJ 10 533,36 
Ueberhobener Disko WA RR 5 784,60 
Nicht abgehobene Anteile und ` 
Dividenden ` PEŁ 704,15 
Rapitabienien- Stelen 9 971,10 
Sinn » SC 61 804,04 


Forderungen aus: Souen 58 529,18 


lichtu aus et haften 53 523,18 
N ; Verrechnung mit Filialen 706 874,40 p Mda 5 5 — er SC i $ 706 874,40 
Inkaſſowechſel 276 229,47 | Inkaſſewechſel⸗Kreb 7 j 276 229,47 
Soll. Gewinn- und Verluſtrechnung per 31, Dezember 1934. N Haben. 
Ten, Gehälter, Steuern 402 174% l Sorten und Kursdifferenz 92 924,58 
EIER 3 Effekten 22 358,14 
) Grundſtücke „ SN 15000, — . R 
b) Debitoren 4 ZS w u e „ 2420649 39 206, ͥ 0 ° kij Grnbftiifsertrag . + . 10 640,37 
Gewinn 1 1 61 804,04 Zinſen, Diskont u. Beovifionen 377 262.41 
500 185,50 508 185,50 


W EC UTT ` Bosjtegende Bilanz mit Gewinn: und Verluſt⸗Rechnung ift von der Reviſtonskommiſſion des SCHO ; 
yag 8 bd geprüft und für richtig befunden und in der . vom 21. März 1935 einſtimmig 
fe migt worden. G 


Der Dorftand und Aufſichtsrat der Deutſchen volksbank 


ank Spółdzielczy 2 ograniezong odpowiedzialnością w Bydgoszezy. 


— — — 
1934. ? Pai we: *" zł af fia: zł 
EN per 31. Dezember EH DE ee [persone FF 
er mögen: 1 Reſervefonds r „ ewe r Mo, Conto⸗Corrent⸗Fonko . „98385, 
Kaſſg⸗Cio. r er r m 4 w (3647,57 een 370 2, 
Sorten⸗Cto. F 1 N Z 2895,44 Spareinlagen « 2 a z 202 664,41 Ge tsantetl⸗Conto d 86 325,22 
Agrar» und Cammerzöant 4 14 „ „* „„ „ RR Sa: „ „% „% I 7 A 261, Gel uthaben. ausgefiiebenes 
D. aa K a + „ 727 Antterp. Jinſen 8 285,12 j ANY F ET 
Wert bapiere⸗Cto. „ 11 „%% a ca x 14 050 Fonds für meifeihafte orten. 2.500, — ; e ee 1. „„ « . 4 857,50 
en 1 d a UW az: Reingewinn 1934 . 3038.78 267 340,04 p AE re ms 1 a 
ntokorrent⸗Cto. 9 28 001,51 5 rie age⸗C onto } 
e un. aaa Bee Eeer Arten ver 3, Dezember 1934. | stędistonieGonto ` : 755 
neues „ aa BT diś a 341, — Gezahlze Zinſen Z 12.777,04 Anticipando⸗Zinſen⸗Conto SS 241,65 
R" TORE gieren  . . „ 1 1 1 „ i 4 TIEREN 
Inkaſſo⸗Wechſel „ nenne... 1985755 Steuern „ 1 1 R OWE € | 78,06 Kunden⸗Inkaſſo⸗Conto . 24 834,43 1 17% 673,3% 
CO 229,71 Hausverwaltung 4 O A aT 1 257,56 Gewminn⸗ und bernie Rechnung 
Verbindlichtedten: DE SE Set e e er EE kA EH i ee RR 1 
ung Innen: k 8 e ES E —Zinſen⸗Conto oe „ 

Mad ORA 52 314,90: Fonos für zwei e Borberungen SE ER 500,— Si tonszConto . . 8 w. X = 1 * e 114,86 
ausg. Mitglieder 16 60405 69 008,95 Reingewinn 19 x — 3638,78 | Sandlungsunfoften=Conto n w „ x a a « 36098 
Reſervefonds 71 602,17 35 106,05 Steuer⸗Conto . waza awa 3 426,08 
a onds des Grundſt. Io, 16 22074 Gewinne: 1b Grundftüdserttags-Eonten „zaawa «s MAI ` 
Belriebsrücklagge 1g0 504,36 Eingenommene Wen 20678529 Abſchreibungkn a eneen 2917,80 
EE SE 384 15908 Haus ertrag „ „„ „ 4727 25 406,05 infen-Eont Gewinn: A 9,.— 
ontokerrrent⸗Cto. 1 652,50 Eegen i Ge GK 21, e 

bene 221.80 ć Zahl der Mitglieder am Anfang, des Gejhäftsjahres: At ‘Conto 1 5 182,99 
Term en Gide eg E tet leren uns ı 189 f 
2372,06 am e des Ge sah de ` 
In kaſſo⸗Wechſel — 9.8202 229,51 "ei iſtliche Penoſſenſchastbant = a wo MCH a 1 e 1969772 
Zahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäftsjahres: Ehrzeichjasiti an Eco, Gewinns und Verluſt⸗Conto . 5 794,81 109 675— 
4%. Zugang: 7. Abgang: 142. Zahl der Mitglieder = aan V GEN MisgiiekerkWERURE | 
am Ende des Geſchäftsjahres: 2885. , (530 „Erwerb Fiala. e Emil Skuvanek. Beſtand am 1. Januar 1934 £ 
g Statt 12440 Ludowy Bit 31. = Der 8 - Lee" Sause tes Zas 389 Mitglieder mit 681 Anteilen 
Śmiętothłowice, enz per emer m Laufe des res 
Gëf spółdzielnfa z ograniczoną 'odpawiedzialnością W r 4 — 5 k eingetreten 9 Mitglieder mit 14 Anteilen 
Wippler. Czichon. Kaſſen⸗ Conto S eds dn 398 Mitglieder mit 695 Anteilen 
de K O.-Eutto EEN Ss Am 31. Dezember E 6275555 
——ů——— — — —Eʃ R Pie N.) „1 el R 5 Mitgl. m. 4 Ant. 
> er papiere STE SKS durch Austritt 48 Mitgl. m. e Ant. 
Bilanz per 31, Dezember 1934. Beteiligungen SE durch Era 12 Wii in. 60 Ant . 
Aktiva: Se zł Gewmftüds-Gonten EE SWE h 94 Kee mit 199 Anteilen 
Kaſſabarſch Sa 9 RYN 8 S 304 Mitglieder mit 502 Ems? 
joe]! : i 179.70 n e — Am 31. Dezember 1934 betrugen 
Eskom płterte Wechſel Banlen⸗Conto VVT a) die Geſchäftsguthaben 80 325,22 at 
= Darleſen e + Conto-Eorrent-Conto z:: 880 203,61 Chorzów, AR Se 150000 600;— sł 
Nealitä f ; Ta! S EE 03 5 ` 85. 
. ŚR TAE A UNE Conto EN NEE TASK taj + GE w 
N RER SH EE önigshütter Vereinsbank). 
Banten š Inkaſſo⸗Cont dg A Bank Spółdzielczy a ograniczoną adpowiedzialnoseig 
Gtrognt. Conrad. (586 - 


Obwieszczenia 

Do rejestru spółdzielni sądu 
kręgowego w Toruniu, Wy- 
dział Zamiejscowy we Wło- 


` €ławku w dniu 9 maja 1935 r. 


pod Nr. 277 przy firmie: 
;, Spółdzielnia Wspólnego Zu- 
żytkowania Maszyn z ograni- 
czoną odpowiedzialnoscia“, 
wciągnięto co następuje: 
Stosownie do przep. art. 10 
Ustawy o Spółdzielniach pis- 
mem, przeznaczonem do ogło- 
szeń spółdzielni jest pismo: 
„»Landwirtschaftliches Zen- 
falwochenblażt für Polen“ w 
oznaniu. [528 


Sąd Grodzki w Bydgoszczy 
ogłasza, że w tutejszym reje- 
strze spółdzielni pod nr. 133 
przy spółdzielni Fleischerei- 
Genossenschaft wpisano w 
dniu 11 grudnia 1934 r. iż 
Maks Szczygieł wystąpił z Za- 
rzadu, a w jego miejsce został 
wybrany do zarządu Gustaw 
Jakubowski, mistrz rzeźnicki 
w Bydgoszczy, [524 
Sąd Grodzki w Bydgoszczy. 

W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano w dniu 15 li- 
stopada 1934 r. pod nr, 118 
przy spółdzielni pod firmą 
„„Mieczarnia i Piekarnia '*,Spół- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością w Bydgoszczy, 
że uchwałami walnych zgro- 
madzeń z dnia 26 maja 1934r. 
i 7 lipca 1934 rozwiązano spół- 
dzielnię, 

Likwidacja spółdzielni bę- 
dzie przeprowadzona według 
przepisów ustawy o spółdziel- 
niach, 

Do reprezentowania spół- 
dzielni są uprawnieni likwi- 
datorzy, na których wybrano 
Roberta Berendta, właściciela 
ziemskiego z Pawłówka, po- 
wiat Bydgoszcz, oraz kupca 
Hugona Feiera z Bydgoszczy. 
Sąd Grodzki w Bydgoszczy. 


[523 


W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano dzisiaj na 
stronie 62 następującą firmę: 

Konsum, spółdzielnia z o- 
graniczoną odpowiedzialno- 


schóner denn ie. 


Das ist richtig: 
1 Radion kalt auflösen 

2 Mindestens!5Minutenkochen 
3.Erst warm, dann kalt spülen 


ścią Niemczyn z siedzibą w 
Niemczynie. 

Członkowie odpowiadają za 
zobowiązania spółdzielni przy- 
jętemi udziałami i dodatkową 


odpowiedzialnością w wyso- |. 


kości 50 zł za każdy zadekla- 
rowany udział, Współny za- 
kup i wspólna sprzedaż pro- 
duktów rolnych i artykułów 


potrzebnych w gospodarstwie | 


rolnem i domowem, prowa- 
dzenie zakładów przemysło- 
wych dla przeróbki produk- 
tów rolnych na rachunek wła- 
sny i członków, oraz zakup 
maszyn i innych narzędzi go- 
spodarstwa rolnego i wypoży- 
czania ich członkom do użyt- 
ku. 


Leibwäsche öfter wechseln! 


Und vor allem: Immer mit Ra- 
dion waschen. Dann hält die 
gute Wäsche viel länger. Ra- 
dion wäscht alles mühelos rein. 
Radion ist geschaffen für jedes 
Gewebe. Es macht die Wäsche 
Wie frisch 
sie riecht — so richtig gesund! 


LIT) 


Kenii 


Udział wynosi 50 zł. Na 
udział należy wpłacić natych- 
miast 10 zł o dalszych wpła- 
tach zadecyduje walne zgro- 
madzenie. 

Członkowie zarządu: 

1. Hermann Busch, rolnik 
z Niemczyna, 

2. Adolf Wolf, rolnik z Wer- 
kowa, 

3. Jakób Lauber z Niem- 
czyna, 

4, Filip Uhl, rolnik z Wer- 
kowa, 

5. Pawel Hildebrandt, rol- 
nik z Niemczyna. 

Czas trwania spółdzielni 
jest nieograniczony. 

b) Landwirtschaftliches 
Zentralwochenblatt w Pozna- 


niu. jeżeli to pismo przesta- 
nie wychodzić: Dziennik U» 
rzędowy Ministerstwa Skare 
bu. 

c) Od 1 stycznia do 31 gru- 
Inis. 

dj Trzech do pięciu człone 
ków. Do reprezentowania spół- 
dzielni wystarczy dwóch człon= 
ków zarządu. 

e) Zarząd musi uzyskać ze» 
zwolenie rady nadzorczej na 
deklarowanie udziału i kwot 
odpowiedzialności dla spół“ 
dzielni. Zarządowi nie wolno 
w imieniu spółdzielni prowa» 
dzić interesów 
nych. 
Wągrowiec, 27 marca 1935, 


Sad Grodzki. 1521 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE" 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Gegründet 1831. 


Garantiefonds Ende 1934: L. f. 788.810.223 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


West polnischen Land wirtschaftlichen Gesellschaft, 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschaften 
in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie, Handel und Gewerbe 


für 


Feuer-, Lebens-, Hufipälicht-, Unfall-, Einhruchdiebstahl-, Transport- u. Valoren-Versicherung 


(b15 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Silialć Fanart, ul. Hantaka I. Tel. 18 08, 
und die Platzvertreter der „Generali“, 


spekulacyj= ` 


Wir bieten an: 
Grasmäher, | 
Getreidemäher, Original „Deering“, 


Bindemäher, 
allerneueste Modelle mit Oelbadgetriebe, 


„dazu Handablagen für Grasmäher, 


terner Ersatzteile tür ale gangbaren Systeme von Erntemaschinen, 
soweit der Vorrat reicht, in Original-Ausiiihrung. 


Im Interesse rechtzeitiger Lieferung bitten wir, uns die Aufträge sofort zu überschreiben. 


Maschinen - Abteilung. 


Wir empfehlen für de Sommersaison: 
Waschstofie jeder Art wie 
Wollmousseline, Kleiderleinen, Waschseiden 


und Baumwollmousseline, 
ferner 


EE ä on, Schilfleinen, 

Velveton tür Kletterwesten in verschiedenen Farben, 

Handarbeitsleinen vom Hause 8 0 e h r in APA Farben. 
Textil- el: 


odma Futtermittel: 


Erdnusskuchenmehi 5355 % ` 
Sojabohnenkuchenmehl 48/50 % 
Sonnenblumenkuchenmehl 44/46 '|, 
Palmkernkuchenmehl 18021 0 
Kokoskuchenmehl 24/26", 
Leinkuchenmehl 3740 h 
Rapskuchenmehl 3740 % 
Fischfuttermehl 65[70 % 


liefern wir in kleineren Mengen ab unseren Lägern, ebenso wie in vollen Waggonladungen 
— — lnter Garantie der Nährstoffgehalt. 


wie: D 


Landwirtsch. Zentralg enossenschaft 


DUU Spordz. z ogr. odp. NNLNNLUELEETEELEEEEETEOEEEREELETAEEA 
a e = 

Poznań, ul. Wiazdowa 5. 614 

Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.: Landgenossen. Dienststunden 73, bis 2½ Uhr. 


itak in Polen T. z. Poznan, Wiazdowa 3 
Verantwortlich für Schriftleitung, Verlag und Anzeigen: Ing. agr. Karl Karzel in Poznan, Set 18T, 
Druck: Concordia Sp. Ake, Poznań. 


Perla: Verband deutſcher Geno 


